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„Dey schwerer Zeıit‘
Eın Geläuteguß

In schlesischer Kleinstadt 717639
ED ROS WAR DIE ANGST NO ath-hauß (und die) eın rechter Zorn GO
(2) 1633 OCH GROSSER IST deınGnad, daß bDey schwerer Zeıt Kırch chul, RA'TIHAVS
(3) VND DIS WERG IST 1639 DE  Z Octobr

Dıiıeawelcher der Dreißigjährige rieg Jjene als gerechte gOöttlıcheStrafe empfundene Katastrophe brachte, ist das schlesische Nımptsch;„„d1s Werg  66 dıe orößte Glocke der evangelıschen Stadtkirche St Peterund Paul; dıie Vier nıcht Sanz Strengen Alexandriner sıch in Kapıta-len die Glockenschulter‘*). Ungewöhnlich detaılreiches Aktengut, imStaatsarchıiv Breslau entdeckt, macht unlls Zeugen des CGusses dieserGlocke SOWIeEe ihrer beıden kleineren Schwestern in der Zeıt des Früh-barock Dies ist 1m schlesischen Raum erstmals der Fall leider nıchtbezeichnend füur die vollıg defizitäre glockenwissenschaftliche Sıtuationdes Landes Keıne archıvalischen Erhebungen, keıine Analyse künstleri-scher Entwicklungen oder Sar glockenmusikalischer Sachverhalte argeAngaben In den Kunstdenkmälerverzeichnissen, la1ıenhaft dıffuse Aus-Iührungen in den Ortschroniken: Jahreszahlen, entnerzahlen, ein pPaarInschriften“). Der Plan eines Schlesischen OCenbuches auf der Basısder Erhebungsakten dUus dem Weltkrieg”) fand In der kurzen Zwischen-kriegszeit keine Realisierung. Was VOT der kriegswirtschaftlich dıktiertenVernichtung der hıstorischen Glocken Schlesiens 1m IL Weltkrieg ochUntersuchungen und Aufzeichnungen möglıch WaTl und dann in dasDeutsche Glockenarchiv, Jetzt 1Im Germanischen Natıonalmuseum Nuüurn-berg, gelangte Beschreibungen und Fotos VON rund 1000 Glockenbesitzt nıcht enugen Iragfähigkeit für eine systematische SchlesischeGlockenforschung“). Die Nımptscher Glocken ehören Jjenemgeringen Prozentsatz er historisch wertvollen „C-Glocken“, der ach

Normalschrift: archıivalischer eIun
bılder 1942, dank der Ums

d? Großbuchstaben: überprüft anhand zweler ıcht-
cht des Nıimptscher JTotengräbers ock

Vgl Rauch, Geschichte der Bergstadt Nımptsch, Nımptsch 1935, 61f. 101
Krause, Grundriß eines Lexikon

schlesien, ande, pPpe. 1935/36, 1)
biıldender Kunstler und Kunsthandwerker ın ber-

Grundmann, Glocken äuteten ber Schlesien, 1ın Schlesien, 6’ 1961, 65—74



der DCI Gesetz VO 1940 ;g ZUuL Erweıterung der Reserven der Roh-
stoffwirtschaft‘‘ verfügten Requimrierung weder untersucht och VOI dem
Untergang bewahrt werden konnte. Ledigliıch dıe Kennzıffern 9/ 13/
und dıie Eıinstufung ın der VO  — bıs ach hinaufreichenden
Wertskala, das Gewicht, 1 ZUÜ kg“ und der Versandort, Norddeutsche
Affınerie Hamburg- Wiılhelmsburg, erfahren”).
Zu meıiner Belustigung abgeschrieben“ der Gewahrsmann

Um erfreulicher jetzt der Nımptscher Aktenfund eın eft in O0
mıt Seıiten und dem 1te

„Anmerckungen,/ Wenn dıie Ao 1639 Ver-/fertigten drey schönen/
Glocken,/gegossen und/Was darauf lesen./Ingleichen/ Wenn das In
der Stadt-/Kırche stehende obzwar/kleıne, doch schöne/Orgelwerk/ge-
bauet,/auch/ Was VOI Wohlthäter sich/dabey eingefunden./Denen ach-
kommen gefallen/aufgesetzet/von/Johann Heıinrich ulel,
Organıist/und Adı]unctus Scholae bey/der Sta:  irche Nımptsch./Ao.
1 TIS6.

Seine Erhaltung verdankt das Aktenstück OIenDar dem damalıgen
Bürgermeıster, der 6S mıt dem sıgnıerten Vermerk „ad acta u1e DIO
MemorT:, (GJattermann‘““ ablegen 1eß ach Tıtelblatt und Seıiten
Vorrede den „nach Standes gebühr gene1gten Leser‘“® bringen 1 Se1-
ten die Glockenrechnungen, auf Seiten sınd Spender und en aufge-
hlıstet, Seıiten enthalten dıe Glockeninschriften (der Rest die Orgelsa-
C  en eiıne denkbar umfassende Dokumentatıion, eine Quelle VO sel-

arheıt, unbedingt werTt, engmaschıg ausgeschöpft werden. Ihr
einz1ıger könnte darın en se1in, daß sS1e (im Gegensatz den
Aufzeiıchnungen ber den rgelbau 1722—23, den der Autor selbst BC=
leitet hatte) nıcht unmıiıttelbar qauf Autopsıe beruht leraus erklären siıch
ein Daal Schwachstellen; möglıcherweıse en dem geschichtsbeflisse-
HNCN Organısten ein1ge der immerhın schon 120 Tre alten Materıi1alıen
Sal nıcht mehr vorgelegen. Dıie Abstriche historıschen Befund

Beschaffung eines Dreier-Geläuts 1m 30jJährıgen rıeg
Arbeıtsweise eines schlesischen Glockengießers 1im Jahrhundert
Bevölkerungsstruktur eiıner dezıimierten Stadtgemeinde 1639
sınd indes mınımal.

Unser Gewährsmann ist durchaus eın Unbekannter Seine persönlı-
chen Aufzeichnungen, dıie „Acta Socıletatis NımicensıI1s"”, mıt mıinutlösen

uskun: des Deutschen Glockenarchivs I: Nıederschlesien, 13 Kreıs
Reıichenbach,k örtlıche Glockennummern.

Sıgnatur: Wojewödzkie Archiwum Panstwowe Wroclawılu, Mag Niemczy, Nr.

lüuckenhaft sınd, wıird für dıe Hergabe VO  — Miıkrofilmen gedankt
164 Der Diırektion des Staatsarchivs, dessen Nımptscher estande angeblıch ußerst



Eınzelheiten se1Ines Jahrzehntelangen kırchenmusikalischen Wırkens in
dieser mıttelschlesischen Kleıinstadt 1150 Eiınwohner) beschäf-
tıgten eın Zufallsfund WIe dıe „Anmerckungen‘“ dıe achwe 1935
ber schon Lebzeıten, mıt Jahren, hatte sıch ule 1756 aufgrunseliner In der 1lat außergewöhnlich nennenden Merıten mıt einem auto-t3iog_raphischen _„Lebénslauff“‚ publıziert In e1In einschlägigen Stan-ardwer.  ö der Öffentlichkeit vorstellen durfen In iıhm schildert seineerkun dus bescheidenstem Nımptscher Handwerkermilieu (der Vater
Wäalr „bürgerlicher Z/üchner‘‘) und seinen Werdegang als Autodidakt AdUusBerufung; berichtet mıt wohldosiertem Understatement ber se1ıne 1mM-
ecNsen Aktıvitäten als Inıtiator allsonntäglicher Kırchenkonzerte undammler VOoON Musıkliteratur („daß ohler meınes gleichen aumeiner iinden bey dem eiıne solche enge musıkalischer Sachen, als beyMIr anzutreifen‘‘) und proJiziert, voller Kummer ber den andel derZeıten („Verhinderungen“, 395  erfall“® „VONn falschen Personen wıderra-then“, „aller Muüuhe ungeachtet nıcht Zu voriger Perfection T1IN..  sch‘.„Ich zweıltle ehr“) Möglıiıchkeiten für dıe Zukunft

Neu 1st für uns dıe JTatsache seiner hıstorischen Ambıtıonen. Dazu sagtC der seine „gute Nımptsch“ aum Je verlassen hat, ıIn der Vorrededen „Anmerckungen“: „Ich habe Von Jugend d viel 6S dıe Zeıt CI -laubet der en Vorfahren Geschichte entweder gelesen, oderauch unterschiıedene Begebenheiten WEeNN mIrs erlaubet worden me1l1-
Ner Belustigung abgeschrieben, zumahl, WECNN ich gesehen daß S1e dıeWarheıt ZU Grunde hatten, welches INnan meılsten in Kırchen-Bü-chern und Protocollen bey Rathhäusern Iten abey aber habeeklaget, daß INan wen1g VONn alten Sachen aufzutreiben VCIMAagßs.Am allermeisten hat miıch enNCcouragıret, Unserer Lieben Vorfahren Zu-stand erfahren... Weıiıl ich aber keinen Hiıstoricum abgeben ıll undkan denn s gehöret eine weıt mehrere Wissenschafft dazu, als ich besitzeSo 11l ich 1Ur Zweyerley Sachen anmercken, WIe 1ch S1e theıls gele-SCH, als auch theıls selbst erfahren..
tisch wıederum auch nıiıcht! Hınzu

c Dıieser Ansatz ist ja 1U  - dılettan-
rıtt eiıne kräftige padagogisch-morali-sche Motivation, Beschwörung de Vaäterart: „Die Zeıten sınd lezt nıchtmehr WIe ZUVOr““ „damıt INan wIissen möÖge, wa unNnserTe Vorfahren VOTMühe und Unkosten geha

Feldmann, Evangelische Kırchenmusik in schlesischer Landstadt Von der Persön-iıchkeit und dem iırken Heınr. Quiels. In Festschrift Max Schneider ZU Ge-burtstag (hrsg. Von Zingel), }935, 10—25 Vgl denselben 1n : GeschichteSchlesiens, (hrsg Von Petr und Menzel), Darmstadt 1973, 7—7 Au-tobıographie: Lebenslauff Herrn Johann Heıinrich Quiels, Organisten und SchuladjunectiNımptsch In Schlesien, In Ma urg, Hıstorisch-kritische eyträge ZUT Aufnah-der Musık Bd.2 Stück 6, Berlın 1756;bıographien deutscher Musıker des VII
54A7 53° Neuabdruck In Kahl. Selbst-

Jahrhunderts, Köln—Krefeld 1948,9—8 und 77—85 (Kommentar). Eınwohnerzahlen Nimptsch: Handbuch derhıstorischen Stätten, Schlesien (hrsg. VO  — Weczerka), Stuttgart 1977, 365



Bereıts 1716 hatte u1e siıch auf den Kırchturm begeben und VOI Ort
„angemercket, waß auf den dreyen ocken...zu lesen ...“ Den Musıker
interesslierte auch ihre Schlagtonhöhe, dıe 95  amn Klange ach dem hor
TIon  co bestimmte: ach der damals ubDblıchen Orgelstimmung, dıie etiwa e1l-
18101 Halbton eTr lag als heute®). 1756, im ona Marz Sprung und
Stimmverlust der mittleren Glocke eın pDaar Monate boten och
immer Gesprächsstoif oing den Dıngen archivalisch auf den TUn
Keın 7Zweifel S1e be1l ıhm in den besten Händen Ehe WIT se1ıne
Aufzeichnungen analysıeren, nutfzen WIT dıe Gelegenheıt, eınen IC
auf ein1ge spezielle Aspekte der hiesigen Glockengeschichte werfen.

”pr0 campana{tore unam aream“ der Stadtglöockner
Eıne urkundlıich beglaubigte Glockentradıtion hat die 1imptsc

(schon 1000 Zentrum eiınes ausgedehnten altslawıschen Pfarrsy-
Ste urz VOT 1282 deutsches CC 1939 SA Bewohner) se1t dem

Jahrhundert Die Burgmannenkapelle St eter. neben der albert-
kırche in der „Altstadt“ das zweiıte Nimptscher Gotteshaus, 1288 —95
aufgelöst, Wal ach 1266 und VOT 1290 miıt dem Erbgut Schwentnig AaUuSs-

gestattet, und Oort saßen „sanctuarıl” poln. Swlatnıcy Dienstleute
des Herzogs mıt uster- und Öcknerpflichten. uch VOoN einem ehema-

lıcher sanctuarıı be1i Münsterberg rhielt die Kapelle bısigen Gut herzo
1288 InKun on viel früher aber und weIıt und breıt ZU ersten-
mal dürfte in sta| ımptsch, einem oflfenen Kırchort westlich VOI der
präurbanen Burgsiedlung, das Bımmeln eıner kleinen Glocke ZU christ-
lıchen Gottesdienst eladen en

1295 gründete der Kanzler des 1SCHNOIS VO Breslau dıe Nımptscher
Sta  ırche 1m Mauerring der Neustadt. Fur den OCKner tellte be1i cdie-
SC nla dıe Bürgerversammlung eine Hausstatte bereıt „CIvIum un1-
versıtas DIO campanatore 11a lıbere exemerunt“‘). Dies ist neben
der Bestimmung für dıe Besetzung des „officıum campanatorı1s“
„Amacht dez Glockeners‘“ Urc Vogt und Bürgerschaft in Leobschutz
1270 SOWl1eEe Uurc die Ratleute nebst Pfarrer in rıeg und Grottkau
1324 (bzw ach der drıtte eleg AdUuS$s der Landnahmezeıt Tüur dieses

S Burgemeister, Der rgelbau ın Schlesien. 2, uflage (bearb VOonNn Busch
a.) (Bau- und Kunstdenkmaäaler des deutschen Ostens,el C? Schlesien, 53 Frank-

1973, 34; OtZ, Das uch VO  - der rgel, Kassel 1979, 332 „An-
merckungen“, „Das eTrC| in richtigen 'hor l1on einzustimmen.“

chölzel, Nımptsch in Schlesien Vorzeıt, Fruhzeıt, ıttelalter (Wissenschaftliche
eıtrage ZUT Geschichte und Landeskunde stmıtteleuropas, 94), Marburg 19774,
89f.; ZUT Benennung VO Glöcknern als sanctuarıı vgl uch Schlesische Regesten, Nr
4652 (Cod dıpl Sıl 223 VOIl TEL
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VO  — den TIKunden selten beachtete Amt*”). He TEe1N geben verste-
hen, daß der Campanator 1mM Dıenste der unıversıtas C1IvI1lum stand Anders
als heute dıenten namlıch die Kırchenglocken in alter ZTeıt häaufıg auch
welltlichen Zwecken, beispielsweise Versammlung (Gemeinde,
Rat, Schöffen), ufgebot (Krieg, Brand) der undgabe rufen. Dıe
Glocken für die Nımptscher Kırche 1639 gab keineswegs die ırchenge-meınde in Aulftrag, sondern dıe stadtische Obrigkeit. In Brieg/Grottkau
wurde Ure das Stadtrecht dıe Entlohnung des Glöckners für Be-
gräbnısläuten geregelt. In JIroppau durfte laut Bestimmung VOoNn 1337 dıe
rößere Glocke, welche dıie Burger auf eigene Kosten angeschafft hatten
und dıie ihnen gehörte, 11UT den höchsten Feılertagen, „und ZW al 11UT In
Friıedenszeiten, andern Zeıliten 1Ur 1m der Not‘““ geläutet WCI-
den*). Das Lauten der Büurgerglocke galt vielerorts als eın USdTuC der
Burgerfreıiheıt.

DiIie Burgerversammlung WarLr CS enn auch, welche dıe ‚area‘ füur den
Nımptscher OCKNer als einen der Ihriıgen vergab: agr f freler erIu-
gungsgewalt, hne Mıtwirken des allmächtigen Erbvogtes Sanz 1m Ge-
geNSatZz den gleichzeıtigen kiırchlichen Grundstücksangelegenheiten,
be1 denen der advocatus als herzoglicher Sıedlungsleiter den Vorsıtz
führte Ebenfalls auf anderweıtige, profane Funktionen des Glöckners
deutet das Vorhandensein des Amtes bereıts VOTI Begınn des hlesigen
Kırchbaus

Eınen „clericus cCampanator SCUu altarıs minıster‘‘, also einen N
schlıießlich der Kırche diıenenden erıker als eßner und Ockner, er
910 WIT demgegenüber 1318 iın urben be1l au kennen, un auch der
Stanıslaus de Brenicıa, der 13859 1im Kloster (’zarnowanz als ‚„„Cam aNna-
tOr dıctı Monaster1n1““ wiırkte, WarTr selbstredend geistlıchen tandes In
Breslau wıederum 1530 die „Kırchknecht Glokner‘‘, dıe
den Hauptpfarrkırchen „lewten, blossbalg Tetiten vnnd ZINS eynmanen“

10) Schölzel, 1/O0::; 1270 und 1324 Izschoppe, Stenzel, Urkundensamm-
lung ZUT Geschichte des Ursprungs der Stadte un! der Einführung und Verbreitungdeutscher Kolonisten und Rechte In Schlesien un: der Ober-Lausıitz, Hamburg 1832,Nr. 62a, 9; Nr 23 3+  S

11) 59472 (Cod dıpl Sıl 29); vgl allg Lippert, Glockenläuten als Rechtsbrauch
(Das Kechtswahrzeichen, Beıträge ZUT1 Rechtsgeschichte und rechtlichen Volkskunde,efit 3, reiburg 1939; außerdem: Deutsches echtswoörterbuch (hrsg. Deutschen
Akademie der Wiıssenschaften, Berlin), Weılmar 1939—51, 4, Sp 947—960 In
Oppeln berlieft Del wichtigen Anlässen der Rat dıe Gemeinde Urc Glockengeläut ufs
Rathaus:; vgl Deutsches Stadtebuch andbuc| stadtischer Geschichte (hrsg VO  -
Keyser), 1’ Nordostdeutschland Stuttgart-Berlin 1939, 843

12) 1318 Zeıitschrift des ere1ıns für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 2 9 1891,253, Anm 2‚ 1389 Wattenbach (Hrsg.), Urkunden des Osters Czarnowanz
(Cod. dıpl Sıl 1) Breslau 1857,
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mußten, Beäienstete deraesolde AaUus deren Etat, jeder mıt Sa
hın ein Driıttel des Pfarrergehaltes 1592 inlern PIO Jahr immer

Nimptsch*”). 13358 hatte „Herr Johannes, OCKNer der St Elisabethkır-
che in Breslau auf Rat seiner Freunde‘‘ Einkünfi{ite In einem orf be1l
rehilen verkauft**); 1655 eriIreute sıch der Oberste OCKHET in auer,
allerdings zugleich als Organıst funglerend, freler Wohnung und eZOg,
solan GE einen Knaben in us1 unterrichtete, 81 1/a aler ahresge-
halt! Als eiıner seiner Nachfolger LO dıe Schneekoppe erstieg und
siıch 1Ns Gästebuch eintrug, eete Wert auf VO Amtsbezeichnung‘®)!
Das mittelalterliche und frühneuzeıtlıche Glöckneram Wal sowohl In
wirtschaftliıcher Hınsıcht WIe insbesondere auch gesellschaftlich bsolut
vollwertig. Von den Einkünften des Nimptscher Glöckners kennen WIT
neben einem ohl geringen staädtıschen Sold EeIW SCHAUCI lediglıch
das Glockenge 7wel Begräbnispulse mıt en re1 Glocken erbrachten
1639 e1ım Tode kleiner Leute 1/5 Groschen 17) Vor em aber geno
der campana(tor als Besıtzer eines städtischen Hausplatzes das Miıtnut-
zungsrecht 95 Ortorum adiacencıum opido  4418) der städtı-
schen uien und des ENSCICH Gartengürtels dıe Er Wäal auch ın
1mptsc: ursprünglıc Vollbürger:

Unberührt VO den iıchten innerhalb der polıtischen Gemeinde 1e
der kirchliche Funktionsbereich des Glöockners auten der Morgen-,
ıttag-, end- und Feiertagsglocke (der eDTrauC. VO Glocken ıIn
Schlesien aßt siıch bıs 1193 zurückverfolgen, 1293 ist Abendläuten De-

13) Schoenborn, ber die chul- und Kirchenordnung des VO  — Breslau VO Tre
1578 Gratulationsschrift fur ılıe und Sadebeck  ZUr Feıer iıhrer
25Jährıigen Amtsthätigkeıt...Programm Gymnasıum St. Marıa Magdalena, Breslau
(1860) 1 ‚ 1592 Krugers Chronik VO  — ımptsc! 1769, be1ı chölzel, 281

14) 6159 (Cod dıpl. Sıl 30)
15) Jessen, Schwarz (Hrsg.), Schlesische Kırchen- und Schulordnungen VO der Re-

formatıon bıs 1Ns (Quellen ZUT Schlesischen Kirchengeschichte, 13 Gorlıtz
1938, 248, 239 ber Personalunıion Glöckner/Organıst vgl uch Quoika, Der
rgelbau ın Böhmen (Der Orgelbau In Kuropa, 2 > Maınz 1966, BA

16) N 9 Vergnugte und Unvergnügte Reılisen auf das Weltberuffene Schlesische Rıesen-
Gebirge  > Hırschberg 1736; 160

17) „Anmerckungen“, Sold Rauch, In der Miıtte des 18 erhielt w1e dıe
anderen kırchliıchen Bediensteten uch der OCKnNer VO.  — den eingepfarrten Dominien
und Geme1inden jJährlıche Verehrungen, VOIl Vogelgesang Sgr SOWI1eEe e1in Neu-
jahrs- und e1in Gründonnerstagsgel VO  —; 1 5gr (Nimptscher Landsmann-Kalen-

0W r Drder 1' ’ 1932 hne Seiten__zählung (Vog‘elggsang)).
18) Stenzel (Hrsg.), Die Stiftungsurkunde des Kollegiatstifts ZU KTeuz iın Breslau

VO' E Januar 1288, enkKschrı Breslau 1853,
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zeugt"”)) Eındeutige Küsterobliegenheıten nıedere un: gehobene WCe1-
SCI1 verschledene schlesische Kırchenordnungen Nalı der Reformatıon
den Glöcknern Chorleıitung, Kollektenwesen Kırchenbuchführung,
Kırchhofwache, Vorsingen, Katechismuslehre**). In 1mptsc. assıstierte
der OCKnNner dem Kaplan und ahm während der Vakanz die Ferienauf-
gaben des Schulmeisters wahr“*). IDERN 1745 erwähnte „Glöklemm auf dem
Kleinen ITE Thörmleın, dıe cANhuller convociret“*“), lauten gehör-

mıt Sıcherheit den täglıchen OÖcknerpflichten. Eıne Personalunıion
Organıst/Glöckner WIC 1655 Jauer hat 6S 1er N11C egeben
schon dıe alteste bekannte Nımptscher rge VOoO nde des ahrhun-
derts spielten, WCCI11 auch zunächst hılfsweise VOI auswarts einspringend,
hauptamtlıche Organısten, „Ludimoderatores‘“*”).

Eıinige beilaäufige Bemerkungen AUus der Miıtte des Jahrhunderts
werfen 1C auf das Nımptscher Glöckneramt Zunächst lesen

obwohlWIT der Glockenakte daß 1639 „KEIM OCKNer SCWESCH
schon wıleder Glocken I1urm hıngen DıIe Stelle wurde also ach WIC
VOI offizıell un OITIeNDar hauptamtlıch besetzt L1UTI hatte sıch der
menschenarmen bısher nıemand hlerum beworben Unter Umstan-
den lag das andel der wiıirtschaftliıchen Pramıssen Z war ent-
sprachen WIC och ZCISCH SC1IMN wırd 31/ (Giroschen Tfur Beerdigungs-
lauten Viıertel des Tagesverdienstes Nımptscher andwerks-

aber be1l 46 Beerdigungen PTIO Jahr (10jähriges Mittel) konnte
der OCKnNner damals VON Glockengel alleın nıcht reich werden uch

anderen Amtseınkünfifte scheınen inzwıschen nıcht mehr ZUT i1cChe-
Tung des Existenzminimums ausgereicht en daß C urgerlı-
chem Nebenerwerb nachgehen mußte 1633 WaTl G1 35  OcKkner und Bäak-
ker Der Nachfolger dagegen als MNan ihn 1641 gefunden hatte mußte
sıch mıiıt den Glöcknereinkünften bescheiden sofern WIT dıe Bezeıiıchnun-
ScCH Kırchenbuch „Johann Gunther OCcCKner und Mıtwohner

°) Izschoppe/Stenzel NT 91 1193 Schlesisches Urkundenbuch hrsg Von ppelt
Graz-Köln 1963 71 NrT

20) Jessen/Schwarz 2730 283 289 303 324 393 R

21) Klapper, Musıca SdadCIa 111 ımptsch. Eın Beıtrag ZU1 Heımatkunde e1ıl 1507
1707 (mehr N1C. erschienen), Privatdruck 1mptsc 1925,

22) Pfarrarchiv Staatsarchıv Breslau LOse en EKs gehörte ABRrD und Eigenthüm-
lıc der Altstadtkırche sollte wiedergegeben und durch 1NC Neuanschaffung CI-

werden Schule Inschriften „AOo 1633 ulı) (!) Incendio pDeT1L Ao 1655 de-
UU  C Renovata dırıge dum Corrigas „Fundamentum Reıpublicae est Juventutis reC
Educatıo („Anmerckungen“ 23

23) Klapper
13



(1643) 55  der OCKANETr  c 1-53 nıcht überstrapazieren“”). VOr al-
lem Wal das Besitzanrecht VO Amts auf eın Grundstück, die e1-
gentliche bürgerliche Hochkarätigkeıt des Nımptscher Glöcknerberufs in
der Gründungszeıt, anden gekommen; eine Wiederholung des SCNC-
rosen Vergabeaktes VO  —; 1295 nfolge des allgemeınen besitzrechtliıchen
Strukturwandels in den tadten selbst in MAeser Zeıt des absoluten Neu-
beginns nıcht mehr praktiıkabel. er OCKner 1e€ Burger zweilıter las-
S  9 Miıtwohner. Seinem Sozlalprestige hat das keinen Abbruch
Wenn ausgerechnet be1l „Glöckners Kınd“ wleder sowohl Pfarrer
oder Ludimoderator als auch Bürgermeıister oder Stadtvogt als Paten D
gurlierten, eschah 1e68 ja nıcht eiwa deswegen, we1l dıie Genannten,
WI1IeE üblıch, allesamt städtische Besoldung erhıielten und emzufolge viel-
leicht eın spezlelles Gruppenbewußtsein entwickelt hatten; vielmehr dür-
fen WIT daraus schlıeßen, daß der OCKBeET ach WI1Ie VOT dıe tradıtionelle
kırchliche und politische Doppelfunktion in der wahrnahm und sıch
somıt besonderer Wertschätzung erfreute. Zeıtweilig Walr das AT ohl
auch vererbbar; dıe Famılıe Gunther hatte c namlıch bIıs 1Ns nächste
Jahrhundert inne“).

Die-weıtere Entwicklung des Nimptscher Glöckneramtes ist chnell
dargetan. 1715 rag dıe Kirchengemeinde 55  dıe Hochadelıchen INnCOrpoO-
rırten Evangelıschen Herrschalften. INanl Eınem apellan

Glökner au ‚erlangen könte‘; und 1785 erwähnt dıie „Schles In-
stantıen-Naotitz“ den OCcCKkKner och deutlicher nurmehr als kiırchlichen
Amtsträger nach Kantor/Organıst und Adjunctus Scholae*°). Dıe profa-
NCN Tätigkeitsmerkmale also verlorengegangen. ugle1c) wurden
Küster-Inhalte des Amtes vorherrschend, während die spezılischen
Glöcknerdienste sıch auch VO  an der kırchlıchen Amterhierarchie abspal-

und Gefälligkeitsleistungen braver andwerker degenerlerten,
worauft bereıts 1/ dıie Bezeichnung „Meıster, Burger und OCKNeTrc
hindeuten INaS er letzte Nımptscher Glockenläuter 1946, eın and-
werksmeıster, wohnte Laune der Geschichte! auf bendem rund-
stück, das als Lafead : des Glöckners 12795 In Betracht kommt“®).

24) Begräbnisregister (Ev Kırchenbuch, angelegt 1633 Begräbnisse, Taufen, Irauungen
enthaltend, /t Staatsarchıv Breslau), 14 (16333: 351 (1643); Taufregıister, 65,
114, L3 160, W Der Direktion des WAP Wroclaw gebührt ank für dıe Überlas-
SUuNng VO  S Miıkrofilmen betr. dıe re 1633 —55 (Trauungen bıs

25) „Anmerckungen‘‘, (4:/22) „Frau Johann Güntherin alte Glöocknern Kın ande-
OL Johann Guüunther WAaT damals Stadthirte (dieses Amt wurde 12 in Leobschutz
SALL1LILNCIL mıt dem Glöckneram: VO  — Vogt un Burgern vergeben; vgl ben Anm 10)

26) NıLKal 67 1921 hne Seıtenzählung; 1715 Pfarrarchiv, Lose en

27) „Anmerckungen‘‘, 35

28) Vgl chölzel, 178 WaTr der Tischlermeister Kahler, 99' Kırchplatz‘““.



Der 1urm der mittelalterlichen Sta:  iIırche wırd 1m 18 Jahrhundert
„starck“‘, 1m Jahrhundert sehr heruntergekommenem Bauzu-
stand tTest- genannt“”).elAttrıbute deuten auftf Wehrturmqualhlıtät.
Möglicherweıise wurde der JI1urm VO  am der Stadtgemeıinde, vertreten Urc
den Campana(tor, unterhalten. Dıie Nımptscher Aufzeichnung eines Bau-
ermi1ıins 1541° paßt nıcht recht ZU Funktions- und Baustilbefun 30)
großer Massenaufwand be1l staärkster Vereinfachung spätgotische SI
nenbekrönung W1e auf den Iurmen VOIN Munsterberg und Frankensteın,
eventuell In Orm eiıner polnısch-böhmischen Attıka ntergescho In
den Kırchenraum integriert Miıttelgeschoß mıt separatem Aufgang als
ehrkammer aufzufassen. Die unbelegte Datierung „Uum HA ach
der Hussıtenzeilt und AaUus dem außeren na der Bestattung eines TIN-
ZCI1 hierselbst*”), ware akzeptabler. Nachträgliche TIurmbauten sSınd
nıchts Unerhortes:; in 1imptsc gestaltete sıch schon das Jahrhundert
wiırtschaftlıc wen1g erTfolgreich, und auch die Fortentwicklung der buür-
gerlichen Freiheiten ging keineswegs 1n dıe se1it eh und Je SC  INCNH
emanzıpatorische Rıchtun 32) SO meınt dıe Bezeichnung der Kırche
1411 als „Marienkapelle  63 ohl nıcht mehr deren ursprunglıchen E
chenrechtlichen Status als JTochterkıirche VO Sterin der sta  ,
sondern, S1e uüberhaupt eIwas Bestimmtes beabsıichtigt, eher eine ka-
pellenähnlıche, noch turmlose Bausubstanz rangıerte In einer ahn-
lıchen Zinsverkaufsurkunde auch dıe erzpriesterliche Pfarrkırche Dirs-
dorf be1l ımptsc 11UT als Kapelle?*)).

„d  1e Personen, $ () den Beytrag den dreyen Glocken gethan” Aut-
traggeber und Finanzlerung des Gusses

Die ahl der mıttelalterlichen Glocken In ımptsc. hat mıindestens
ZWel betragen. 1639 ist dıie ede VO der „alten großenGl und der
Salten kleinen‘‘. S1ıe besonders starkwandıg9en Kenn-
zeıiıchen vieler Glocken AUus der hochmiuittelalterlichen Blütezeıt. Das Zer-

29) Werner, Jlopographıa der Prodromus deliıneatorum ducatuum Sılesiae, Vol
(Liegnitz, Brieg, ohlau, Irachenberg, Rützen), Handschrı E470. 169 (GehStaatsarchiv Berlin-Dahlem). Turmknopfurkunde 1865, In NıLKal 6, 1921,

30) Abbildungen: aucCc: Tafeln und 2 ö chölzel, 181; Werner, 168 Den Bauter-
mın 1543 enn üger 1769, be1 Schölzel, A

31) Brunn, Geschichte der katholischen Kırche Nımptsch, 1imptsc: I8 4, K
SCH; ©O:; 280

32) Nıcht zugunsten der Burger verzichteten die Nımptscher Ogte 1388 auf dıe atswa.
(so ITzschoppe/Stenzel, 2339; sondern zugunsten des Herzogs; vgl hlerzu chölzel,Nımptsch In Schlesien 1282 — 1982 (erscheint demnächst).

33) NıLKal IT 1926, (Groß Kniegnitz).
34) NıLKal 2 9 1939, (Dirsdorf)
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schlagen der großen Glocke 7u Neuguß bereıtete nämlıch 1639
große Schwierigkeıiten, daß sethche Personen“ das KErz schheblic „mit
Feuer zwıngen mussen, zugebracht anderthalben Tag  ..

Verstummt und untergegangen, ausgeglüht, zerschmolzen und ZC1 -

stoben dıe alten Glocken 1m Feuersturm des Jun1ı 1653, den der
überreizte brandenburgische Kommandant VOIl 1ımptsc. e1m Heran-
nahen der Übermacht Wallensteıins in den Vorstädten entfesselt und der

vielleicht nfolge VO abotage bınnen kurzem auch dıie Innenstadt
auf dem Berg erfaßt hatte, ‚„„dardurc. der orth SahzZ in rauch, mıt Kırchen
und Schulen elendiglıch aufgangen und vertorben.“ „Dıie abgebrannd-

WaTl Schutt und 1G TAauU.  co. „Dıe Glocken auf dem
Kırchturme, das Orgelwerk iın der XO ist gantz zerschmolzen DCWEC-
en  C6

Hatte der Rote ahn überwiegend materı1elle Verluste gebrac dıie
Todesopfer Stäadtern innerhalb der Mauern, urchweg Erstickungsfäl-
e bezıffert der Chronıiıst mıt L11UT forderte eınen unmeßbaren Üa -
but Menschenleben Isbald der Schwarze Tod 7wischen dem 31 Julı
un dem Oktober 1633 registrierte der Pfarrer mıt immer stärker sich
sträubender ertr 1im Kirchenbuch rund 400 offizıell beerdigte esttote
AQUus Kernstadt und Gemarkung?°) (455 1m ganzen), darunter OCKnNer
ackısch, nıcht gerechnet dıe vielen Namenlosen, dıe heimlıch, „ohne
Sang und an  .. auf dem Kirchhof oder in den arten verscharrt WUl-

den; „und ist in Kurzem der gantze ath und Bürgerschaft abgestorben,
also dal3 VON 103 Burgern nıcht mehr als und tlıche Wıttfrauen e1ım
en blieben.“”)

35) Narratıo des Privilegs der Stadtapotheke 1651, Ttchıv Nimptsch e1m Art:: Danıel
Casper Lohensteın, enck- und anck-Altar, Vers 306, be1 uüller, eıträge ZU

en und Dichten Lohenstein (Germanıistische Abhandlungen, 1 Bres-
lau 1882, 28-—38; auC!

36) ber die Stadtgemarkung und ihre Sıedlungen cholzel, Nachträge dem-
erTDIlIC stadt: „antıqua C1vıtas‘®nächst 1in Nimptsch in Schlesien 1282 — 1982

mıt Mutterkıirche St ert,; nte cıvitatem, IsoOKırche spätestens 198
N1IC| TSst 1565172 und noch N1IC. 1295 Georgspatrozinium; Glocke VE -BEI jedem
Stundenschlag sollst du, me1n Chrıst, erwagen, Ww1e bald dıe Stunde schlägt, dıch In das
Tab egen  .. Gaumitz: mıt ufen, spater ıttergut, 1583 el (—
TO. Glocke); daneben Stadtdorf, darın (?) Vorwerk Obergaumlitz, 1639 Sa-
1SC. (— GTr Glocke). Vogelgesang: 1632 mıt Pangel, Woislowiıtz und sta:!

Kanıtz (— Gr Glocke). Neudeck Restgut mıt ufe AdUus dem wusten Jenk-
WItZ, daneben eın Anteıl ımptsch. Woislowitz: 1612 WIe Pangel USW. 1mM Besıtz VO  —

Melchior Senitz; ıhn nenn:' Pfarrer Scr1boni1us, 1ımptsch, 1644 ‚meın großgünstiger
Herr großer Patron, Ja ater  0%; Pangel: 1612 Verkauf des „Bergel-Vorwerks samt
der en Stadt“ als ıttergut; W1e Woislowiıtz 1Im Kriıege verbrannt. Stadtflur 11UT eit-

ufen, 1858 1665 Orgen; 1er dıie Stadtvorwerke

37) Protokall 1634, be1 auCc| 3 vgl Begräbnisregister,
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Entsprechen angsam ullten sıch be1l zaghaftem Zuzug, PI1IMMaI „auß
Boheımb dıe Wlegen Nur Geburten VON 1635 bıs 1639 der Kern-
stadt DIO AL O also durchschnittlich Kınder! Bıs 16472 starben davon

(43%) In der Stadtgemarkung zahlen WIT be1l och größeren
Sterblichkeitsquote (S2%%) 46 Geburten ber e g1bt och weıltere U-
stische Bewelse für dıe Schwere des Aderlasses VON 1633 (Janze Kr-
wachsenensterbefälle der umschliıeßt Beobachtungszeıt-
LAaUIll draußen sTa: (saumıtz und den Gutssiedlungen Auf
den Iraualtar hatte ZWarl zunachst CIM regelrechter Run eINZESECETZL

Paare); dann jedoch schrumpfite dıie ahl der Heıratsfähigen VON Jahr
Jahr 1635 — CS aare, davon C1inNn Driıttel ortsiremd, die

Halfte verwıtwel;: 1640 — 11UT och
1639 hat dıe be1l voll tunktionıerender Verwaltung — Obrigkeıt,

Stadtbuch, Großes und Kleines Siegel”®) reichlıch 456 allerhöchstens
ohl 500 Seelen, davon annähernd CI Drıttel auf dem ande; WIT zahlen
E und durfen vielleicht Famılıen und Mauerring veranschla-
SCH 4() Gemarkungsbereich / wel Drittel der Gesamtbevölke-
rung SINd Frauen und Kınder CIn Vıertel er Frauen Wıtwen 26 and-
werksküunste starksten dıe VO  — Haus AUus als AL geltenden Gewerke
der Leineweber Schuster und Schne1ider ebenfalls mıt mehreren Me1-
GEn die Wıederaufbau benötigten andwerke desgleichen dıe Tau-
und die Muüuhlenbranche andwerke ernahren erst Vertreter
und selbst dıe Baäcker zahlen 11UT eıster. Die Gesamtzahl er CI WOCIS-
lıchen andwerker beträgt 68 Zum ....... A 1U  Vergle10h Im Zeıtraum VO  F 1587
bıs 1625 können WIT andwerke 39)’ aus dem Begräbnisbuc
1633-36, das „AOo (C'alamıtoso 1633° reıilich 1UT Iragmentarısch rcO1-
trıert immerhın mıiıt 4 Meiıstern 1783 41 „Kunste und Handwer-
ke“ mıiıt 150 Meistern“®) andwerker und Burger mıt unbekannter
Profession en Grun  es1Iitz auftf der Basıs des fruhzeıitlichen Erbzinses
alle uübrıgen Sind nach dem Buchstaben der Steuergesetze besıtzlos IMN1N-
destens Vorwerksleute und Bauern betreiben Landbau dıe Stadt*")

38) 1935 Bader) /um Folgenden vgl dıe Rekonstruktion der ‚COM-
unıtas Nımicensıiıs“‘ 1639

39) Schultze Brocksien (Hrsg Kaufbriefe VO 155 7/ bıs 25 Februar IO der
ımptsc! Nımptsch o

40) /immermann, eytrage ZUT Beschreibung VO Schlesien, Stück rieg
1783 Za

41) Berechnungk der Steuer und Erbzinß Restanten Dey der Stad 1mMD{iSsSC. VO Michael
1635 bıß Johann Baptıst 1658 1gnatur WAP Wroclaw Mag Niemczy, NrT 184

E



KEıne andere Steuerveranlagung 639/40 kannte angeblıch rundbe-
sıtzende Stadtbewohner, Vorstadter, H Mıtwohner und Neudek-
ker““). In den bürgerlichen Erbzinsern durfen WIT ohl auch die damalı-
SCH Repräsentanten der Braukommune eiß  en /war hatten „Dald
ach dem Brande dıe eIf och übrıgen braäuenden Büurger angefangen,Kesselbıier brauen‘“‘ I Hausbrauen), doch betrug 1637 der Bieraus-
stoß, dıe „beste Nahrung und Unterha der Bur CI, bestenfalls fünf
Prozent einer Jahresproduktion In Friedenszeiten 0 —D Unterbeschäfti-
SuUung 1im andwer wuste Hausplätze unbeseıitigter Brandschutt
erst 1670 konnte INan den Wıederaufbau abschließen““).

„Dieser Obrigkeıt“ unwillkürlich legt sıch dıe Betonung auf
‚dıeser‘ schloß 1639 mıt einem Gilatzer Glockengießer einen Arbeıits-
vertrag folgenden Wortlauts: „Den Sept dieses leztlauffenden
sten Jahres ist e1in aufrıchtiger Christlicher Contract getroffen WOI-
den zwıschen dieser Obrigkeıit und Herrn arr auch Geschwornen
und damahl Kırchenväter Caspar HOhn, Just Kınlein einem eıl, und
dem Ehrsamen und Kunstreichen Herrn Caspar Ullrıch oth- und
Glockengießer und Burgern in atz andern theıls olcher esta und
also: Es hat ath neben den Geschwornen in eywesenheıt des hle-
sıgen Kırchspiels verordneten Pastoris und Kirchenvätern obgeme  enHerrn Caspar Ullriıch verdinget Glocken, eine große und ıttel ohnge-fehr auf Centr sollen und wollen ıhm geben VO Centr 1el3lohn
Gl jeden deroselben PIO Gr Schl gerechnet, und in dıe Z W Glocken
tlr JIrankgeld, darzu eıtzen und einen Schfl Korn, da-

42) auCc)
43) NıLKal 2T, 1936,

tabele Statystyczne QGewerbe); Zimmermann, 2 E SOWIle Ladogörski, (Jeneral-
laska 1787 roku, Breslau 1954, 256

44) Zimmermann,
18



bey sınd SCWESCH obgesezten Personen, und olchen Contract geliebet,elobet und ANSCHOMM CC  66
Die Glaubensta eines Häufleins Davongekommener inmiıtten des

30)Jährigen Krieges, en rationalen und Okonomischen Kategorienwıderlaufend! Gemeininsinn und Opferbereitschaft als siınnfällige Be-
standteıle einer Strategie des Überlebens! Überfälle, Flucht in die Wal-
GET,, Verschleppungen, Vergewaltigungen, Erpressungen, Androhung
VON Feuer und Schwert, Plünderungen, 1634, 1642, „daß nıcht eıne
aue Vıeh, eıner eın Brot, eın Mehl nıcht eın ITropfen Jer ub-
ng C  en ist  C6 das es gehörte, wenıgstens bıs 1643 ZU 1mpt-scher Alltag. Flüchtlinge, Emıigranten, Exulanten; hergespült auch sol-
CHE, deren „Name nıcht hat können erforscht werden‘“‘, „Zunahmen un
Vaterland hat n]ıemand erfragen können.“ Burger VO Raubern OIl-
det; der Landesherr, Johann Chrıstian VO Heg AdUus polıtıschem ber-
druß und wiırtschaftlicher Nmac em1griert, In der Fremde verdorben
un gestorben; die Bürgerschaft enttäuscht und bruskılert Uurc dıie „Ge-
ringfügigkeit VON 500 Floren“ kaıserlicher Wiedergutmachung“®)

45) Da unseTe Darstellung, WECENN N1IC anders gekennzeichnet, dıe alten unzIubeund Maße verwendet, werden folgende Angaben hılfreich se1n (vgl und Noback,Vollständiges JTaschenbuch der Münz-, Maaß- un! Gewichts- Verhältnisse..., Le1pzıg83L 163 — 167; spezle ZU Nımptscher Stenzel, IS 1 E} ZU Bıermaßvgl Wıggert Das Brauwesen der Breslau, Berlın 1930, 29 uchBunke, Das Brauwesen der Schweıldnıtz (Darstellungen und Quellen ZUT chlesıi1-schen Geschichte, 35); Breslau 19353, 92)Reıichstaler (Rtir.) Weı1ßgroschenaler schlesisch T, WeißgroschenGulden (GIl.) WeıßgroschenWeıißgroschen der
Schles. Groschen (Gr.) Heller (.)Sılbergroschen 2r HellerTeUzer (Kr.) ellerTES. Zentner 1372 TES PfundTEeESsS Pfund 405,538 GrammTonne, Faß der Achtel 160 (später 200) Tes uar' (Schweidnitz 186 Quart)Vierling-Fäßchen TES. uar‘ (Schweidnitz 10% mehr)Tes. Eımer Opfe QuartTES. uar 0,69342 Jter
TEeSs Fuß 1/92 Ue
schles Klafter 0,288058 etiter
Schock Mandeln

6,5X6,5X 3 - Fuß 3,03
uC

Nimptscher 1mM 1‚ Tes Scheffel
105 Liter

bei Weıizen kgbe1l Roggen
bel Erbsen 72 kg

ö1 kg
46) 8Sf.  Rauch, 571 Begräbnisregister, 3 ' S3 4 9 Geschichte Schlesiens, 27
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dem em und vermutllıch vielem mehr, unls dıie un© SE{IZ-
Man, eflüugelt Urc die Freıiheit der Religionsausuübung jer 1m Fur-

tentum rleg, eın Dennoch,das Dennoch des auDens und
unerschütterlicher Zuversıcht.

Der geplante Glockenguß bedeutete el keineswegs den Anfang,
sondern eher einen ersten HOöhepunkt. Bereıiıts ZWeIl Monate ach der Ka-
tastrophe 1633 hatte Iirommer Opfersinn den Wiıiederaufbau derT
eingeleıtet Legate, ‚50 auch schon ZU Kırchenbau angewendet W O1-
den  6 Ebenfalls 1633, dıe Leute hausten ın „Hüutten, Kellern und Wın-
kl“ stand dıe Kanzel wıeder. Spatestens 1635 hatte das Gotteshaus
seine (gewiß noch provisorische) Funktionsfähigkeıit zurückerhalten
„Leichpredigt in der Stadtkırch‘“ 1e1 Baumaterı1al hatte INan wiederver-
wenden können, ZU Bau der Altarmensa; dıie Kırche, ursprunglıch
ewOlbt (Strebpfeiler!), jetzt „HhOlzern- hatte einen „barocken Ziegel-
ußboden“, W1e Grabungen elehrt CR 1637 etabherten dıe chuh-
macher ihr Innungsgestühl. Z7/u diesem Zeıtpunkt Wrl schon „viel auf den
ITC  au aufgegangen.‘“*’)

7wel Personlichkeiten wlıesen motivierend dıe Rıchtung. Sta  i1scher-
se1ts WarTr CS der Kaıiserliche oll- und Bıergefäalle-Einnehmer, Okono-
mie-Inspektor und  9 se1lt 1634, Ratsverwandte Johann Casper, „hilesiges

Kınd“, 1629 „Hoiff-Schneider“‘; {ur se1ine Verdienste im 1eder-
aufbauressort und qals Regisseur der Stadtwirtschaft 1670 nobihliıtiert
„von Lohenstein‘“‘), aber schon 1641 VO gesamten del der mgebung
mıt Patendiensten beehrt; als Sıebzigjähriger 1672 gestorben; der „„5C1-
o  DIO-; der „Camıillus“ VON imptsch; zusätzlıcher, rückgekoppelter uhm
auch 1ir seinen Sohn, den Diıchter; „hat daß ruhmende Zeu nuß hın-
terlassen, daß SCWESCH eın Beförderer des Bon1 Publici.‘“*°) Kırch-
lıcherseıts wirkte, se1ıt 1632 der ‚„ Wohlehrwürdige, areund olge-
lahrte Hr acobus Scr1bonius, treufleißiger Seelsorger dieses orthes WIe
auch ebelben orthes wolbestellter Senlor‘, gebüurtig Aaus der Gra{fschaft
atz, Exulant, eın glaubensstarker und rührıger Hırte, ungebrochen

47) 1633—35 Begräbnisregister, 1’ 3’ 1 * 2 E arPresbyté:rologie des Kvan-
geliıschen Schlesiens, eıl, Jegnıtz 1782, AT Hölzernes Interieur: „Anmer-
ckungen“, 23 LOse en LE Grabungen: Rozpedowskı, Sprawozdanıie
an archıtektonicznyc) prowadzonych kosciele Sw. Pıotra Pawla Niemczy
1960 roku, in Slaskie Sprawozdanıa Archeologiczne, 3’ 1960, Innungsgestühl:
NıLKal 10, 1925, (Schuhmacher).

48) Begräbnisregister 1652 be1l Grüunewald, eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıie
dQUus den Kırchenbüchern VO  — 1mptsc 1m J in: Jahrbuch für schlesische Kırchen-
geschichte, 59, 1980, 192 und staatl Funktionen uüller, 7ım-
INCIINANN, $ vgl uch auc)! DIe etzten Tage des en Stadtchens 1ımptsc.
VOT seiner Zerstörung Junı 1633, In : NıiLKal 1 ‚ 1933, 1629 NıLKal 1 9
1925, (Heimatmuseum). 1641 Taufregıister,



des Jahres 1633 und des spateren es VON sechs Kındern 1m Kın-
des- und Erwachsenenalter; seinen weltlichen Herren und Patronen
dankbar, sohnesgleıich ergeben, mıt den Paten seliner Kınder PrT7ZHC Dbe-
ireundet; uchtıg auch als Wiırtschafter auft dem arrgut raubten
1hm dıe chweden „abermals‘ Kuhe, Pferde, ESeiner dıichte-
riıschen Ader“) düurften dıie Glockeninschriften in Verstorm entsprupgense1n.

Überhaupt en WIT In Scribonius den maßgeblichen Propagator der
Glockenbeschaffung sehen. on 1637 unspezıliızıerte OTrDxDe-
reitungsarbeıten 1m ange Die finanziellen Voraussetzungen sahen
auch keineswegs SchiecC du  N Der Herr auf Gaumiıutz, S1ig1smund eil.
Landesältester des Furstentums Brıieg, hatte VOTI seinem ode (1635)
dem Nımptscher Gotteshaus, in dem seine Tau egraben lag, 100
aler spezlıe für CHe Glocken vermacht. Obwohl selne Wıtwe, schwer-
reich und raffiniert””), Jahrelang Schwierigkeiten machte und „nach SEe1-
1819 Absterben olches nıcht entrichten wollen, woruber I1a Deyro ürstl.) (Gm (aden erst age führen mussen, hat 313e SC He auf e_
tolgte Fürstl Verordnung den S&Dr 1639 obgedachtes ega HEC
iıhren mtmann den Kırchen Vatern einreichen lassen.“ Eın angenehmer
Schlußstric diesem Sonntag ach Irmıitatıs! 100 aler mehr als
die Halfte der Gußkosten! Die Nımptscher hatten sich indes sehr in O1-
cherheıit gewlegt, daß S1e miıt dem Gleßer abschlossen und Pfeıls „hbe-
ralıtas‘‘ In Krz verewıgen heßen, als die Angelegenheıt noch In rieg
hängig Wa  - Langst auch WarTr eine rührende Spendenaktion angelaufen.
Funf Seliten umfaßt das „Verzeıichnus derer Personen, Ao 1639
hlesigen Glocken verehret.“

Sa er Sınd da versammelt, angeführt VON der stadtiıschen Promıi-
NCNZ, und auch diese geNauestens hlıerarchisiert Burgermelıster, Rat-
INann (die Stelle des zweıten hatte rieg 1636 nıcht wıiederbesetzt), No-
Lar, Vogt, dıie beıden Geschworenen, dıie beıden Kırchvater, eıne el
‚Patrızler‘. ach dem ben dann, unt gemischt, der ıttel- und
Unterbau gesellschaftlıcher Geltung b1ıs 1na Tagelöhnern und
Knechten, ZU Dienstjungen 1mM Stadtvorwerk, den Wıtwen, AT
ONYMECN Magd, mehreren Frauen bloß mıiıt Vornamen und dem Attrı-
but ”a1t“‚ ZUT „kleinen Barber‘“, ZU Spiıelmann. KöOrperschaften: die
Tadelwitzer (Gemeınn“‘ (6 km So VON Nımptsch), „Züchner ec VO
Reichenbach‘‘ ıttel- und Nıieder-Peilau nebst Guttmannsdorf a  ©TEl im Reıchenbacher Weıichbild) mıt der ekordsumme VO 1/3 JAr

49) Grünewald, Begrabnisregister, 5 ‚ auC!
50) Taf (8 Klein-Ellguth, Famılıen-Geschichte der Grafen el Klein-Ell-

guth, Breslau 1893, 13



wofür INan sıch dem dortigen Pfarrer mıt einem Topf Ungarweın erkennt-
iıch zeiste: die Nımptscher Gemeıunde be1i vier Sonntagskollekten „1N ein
Schüßelchen SE  —; Glocken“ Hr + Gr Hınter all den Namen un:
Zahlenkolonnen poc eutlc wahrnehmbar der Herzschlag vorbehalt-
losen Geme1ininsinns in diıesen ersten Jahren der Wiederherstellung des
kommunalen Organısmus. Wenn viele statıstisch mehr als hundert
nıiıchts gaben, beruht 1€6Ss ehesten auf finanzıellem Unvermogen.
Andere gaben ber iıhre Verhältnisse: der verschuldete Besıtzbüurger, der
Mitwohner, der Vorstädter, „dıe alte Mutter Dorothea“ mıt ihrer aler-
spende. DDer Reichstaler bıldet ansonsten in unNseIer Liste eine magısche
Grenze zwıischen Besitzbürgertum/Oberschicht und Handwerkern/Miıt-
telschicht, während nıcht ber Groschen kam, WeCeT auch anderweıtıg als
Angehöriger der Unterschicht ausgewlesen Wd  — SO spiegelt dıe Spenden-
lıste zugleic eine TI Sozi0ogramm der imptscher Bevölkerung 1639
53% der Spenden zeichnete INall in der Oberschic und 9% ın der Un-
terschicht; kopfmäßig Wäal diese allerdings fast dreimal orößer als jene
(50% 18%)

Dıie Kollekten natürlıch in den verschiedensten gängıgen Mun-
ZeN Kreuzern, Sılbergroschen, enn1gen, Hellern, vereinzelt auch
Reichstalern Oder och Weißgroschen zusammengekommen; aber dıie
Kırchvater als Buchführer vereinheıitlichten die ährungsvielfalt uUrc
Umrechnung auf Weißgroschen (seit langem nıcht mehr geprägt) un
schlesischen aler (eine Zähleinheıit) eine schlesische i1gen-
tümlichkeit?*), auch be1l saämtlıchen Lastschriften der Buchführung B
wahrt So ungereimte Betrage W1Ie Gr entpuppen sıch be1 uck-
fuhrung auf Current-Munze als schlichte Sılbergroschen, Z Gr als
15 DeT., IIr Gr als ‚harte der Reichstaler (die 100 aler des Le-
gats e1 ‚nur als Reichstaler!).

Kın Vergleıch uUuNsSeTICTI Liste mıt dem TEe1 Generationen spater, 1F
25, erstellten „Regıister, WCTI wissentl. dem rgelbau vereh-
ret‘“?), veranschaulıcht den nNnterschle zwıischen frıedens- und rlegs-
zeıitliıchen Möglıchkeıiten des Kollektierens Hıer 1m wesentlichen Be-
schränkung auf und Gemarkung; ort Reıisen und Sammelaktivıtä-
ten in SallZ Schlesıien, rund 4 5() Spender, davon 11UT 190 AQus imptsc.
(darunter nunmehr auch wıiıeder Zünfte), Beıträge zwıschen 150 Gulden
und Kreuzern, das durchschnittliche Spendenaufkommen in 1ımptsc
viermal hoch WIeE 1639, CS, das ega N< €e1 und dıie (Geme1jindekol-
lekten nıcht mıtgerechnet, Groschen betrug und alle Eınzelspenden

aler, Groschen, Heller ausmachten.

51) Friedensburg, Schlesiens HEUGiE Münzgeschichte (Cod dıpl Sıl 19), Breslau 1899,

52) Eıne Auswertung dieses e1ls der „Anmerckungen” soll demnächst erfolgen



u diesen und en künftıig genannten Geldbeträgen 1U  - aber auch ein
Daar Preisrelationen! In 1mptsc. kosteten 1639 Weıizen

1472 Scheffel Roggen A Scheffel Erbsen 449
uhn Gr F5 Fler Gr Pfd Schweinefleisc Gr Pfd
Rındfleisch Gr Pfd ammelftfleisch Pfd Biıenenwachs

Gr PId Talg Gr Quart Weın, esg Ungarweın 6— Gr
Quart „Junger” Weın 172 Gr Quart Branntweın Gr „Viıer-
lıng Fäasel“® Bıer 71 GE demnach E32 Liter Groschen. In Breslau ko-

1628 Faß 1e7r 120 GE: INan Trhıielt in der Großstadt, damals  ’
Ad117z Anfang des allgemeınen Preisabschwungs ach der Inflatıon

1622/23, die Preise auch och betracer agen uhn
Gr Topf Weın Rür;?”) für Giroschen also fast 172 Liter

wenı1ger, aber bestimmt quahtätvolleres Biıer gezapift als eın Dezenni1um
später e1m Nımptscher Braubürger. Der Biıerverbrauch e1m elau-
egu in ımptsch, Konsum und Formsto({f, betrug gut und CI400 Liter
(spezifiziert sınd, für IIr D Gr FE etwa 360) Kiıter): ber dıe hles1-
SCH Biıersorten wIssen WIT „Auch hat IHNall das Jahr 1637 Gerstenbiler g-
brauet und findet In alten Dokumenten, da ß INan In ımptsc. schwarz
und we1ß 1er verkauft.“>“*)

tellen WIT all diesen Preisgrößen ein1ıge zeıtgenÖssische Tarıflöhne g-
genuüber, verheren S1e chnell ihren Gute-alte-Zeıt-Appeal. ach der
Höchstlohnverordnung der schlesischen Fursten und Stande VOoNn 1652
sollte eın Großknecht 10— aler verdienen, eın Wagenknecht 10, eiıne
Magd S ein Dienstjunge PTO Jahr, WI1Ie WIT tunlıchst hınzufügen. FE1ı-
N gemeınen Tagelöhner wurden 1im Sommer äglıch Groschen ZUSC-standen?”). asselbe erarbeıtete 1639 der Nımptscher Tagelöhner e1ım
Bau des Glockenstuhls und hiınter der Schubkarre übrigens haargenau

viel WIEe se1n Arbeıtskollege in München>°®). Der Zimmermeister selbst
am Groschen, se1In Geselle Cuh+ Anders gerechnet: für 360 Kılo
Weızen mußte der Handwerksmeister Tagesverdienste ınlegen; e1ım
unterbürgerlichen Tagelöhner ın Stadtdıiensten betrug der Anteil der
Grundnahrung Gesamtbudget Tagesverdienste. Erst Jjetzt können

53) Burgemeiıster, nilatıon sas, mrıß einer Geschichte der Preise un!
ne In eutschland VoO ausgehenden Miıttelalter bıs ZU Begınn des J Ban-
de, Leıden 19;56—49‚ 1’

54) FEıntragung im Stadibuck: ıtıert ach NıLKal 21 1936. (Gewerbe) Gerstenbier
erfreute sıch damals 1UT och geringer Belhıe'  el gegenuüber dem schwarzen un!
weıißen Weızenbier:;: vgl unke,

55) Wolf, Steuerpoliti 1im schlesiıschen Standestaa Untersuchungen ZUT Sozlal- und
Wırtschaftsstruktur Schlesiens 1mM (Wissenschaftliche eıtrage ZUT Geschichte
und Landeskunde UOstmitteleuropas, 108), Marburg 1978, 40{t.

56) sas, 1! 61
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WIT richtig und mıt dem gebührenden Respekt abschätzen, Wädas dıe kle1-
NeMN Leute in und 1Land or auch als Untertanen) ZU Glockenguß
beisteuerten. Bıs einem SaNzZCH Tagesverdienst, manchmal auch dar-
über, betrug iıhr Schertflein eın gewaltıiges pier, heutzutage undenk-
bar IDen notwendigen Arbeitszeitaufwand in 1imptsc en WIT
Sal als ausgesprochen niedrig klassıl1zıeren. In Xanten eın muß-

1639 eın elıster Tur alter Dreıiıkorn Tagesverdienste autfbrın-
gen?’), in 1mptsc waren 6S UT SCWECSCH. Geradezu unvorstellbar gul
stand sıch eın Kunsthandwerker W1IEe der Glockengießer Ulrich Bezogen
auf se1ine Arbeitszeıt in imptsch, ergaben die vertraglıchen Gulden
1eblohn PIO /entner Glockenspeise aler Tagesverdienst; 11UT

1/2 Tagesverdienste hätte für die dre1 alter In Xanten benötigt, und
Nnapp mußte der Künstler hierzulande TUr den Erwerb des theoreti-
schen Existenzminimums VOIl 36() Kılo Weıizen einsetzen.

Als sıch Stadtobrigkeıit und CGnheßer September 1639n_
etizten und den Kontrakt aushandelten, agen dıe ınge WI1Ie o1g DiIie
reinen Arbeıtskosten Urc das 1ins Haus stehende ega el
gedeckt. Die Bronzebeschaffung (20 Zentner) schıen gesichert
Urc das etall des alten Geläuts und urc Sachspenden. Zur Be-
streıtung der Nebenkosten 1ef eiıne Spendenaktıon. Hınsıchtlich e1-
1CeI drıtten Glocke wurde INan Vorerst abwarten mussen. Daß S1e eplant
Wäl, erweıst der Wortlaut des Vertrages.

Dıeser „aufrichtige Christliche Contraect“ ist ein prächtiges eisple fur
bewußten Verzicht auf Paragraphenballast und ‚Kleingedrucktes’ un-
sten der alten Vätersıitte VOoONn Ireu und Glauben Keıne ber dıe
Tonzusammenstellung, nıchts ber Gewährleistung VO  . Klangqualität
und Haltbarkeıt; nıchts ber Ersatzansprüche 1im eines Fehlgusses;
nıchts ber dıie erpflichtung der Gemeıunde bezüglıch der Nebenkosten,
der Beköstigung des Meısters, der Metallhergabe, der ellung VoO  —-
kräften SOWI1eEe VON Bau- und Formmaterı1al; eın Wort ber Glockenzier
und Inschriftenwünsche; eın Zeılutlimıit. „Ohngefehr auf Centr.“
selbst hlerın blıeb Spielraum. lar fixiert Wal 1U das ONOTAar: der Me!1I1-
sterlohn in der Zähleinher des Guldens, das übliche Trankgeld, nıcht ei-

für den Meıster, sondern für den Gießknecht”®), in blanker, problem-
loser Current-Munze; daneben Naturalıen, die für jene Kriegs- und Ar-
mutsgeneration eınen en Verkehrswert besaßen und ebenfalls eine
Art harter Wahrung dargeste en dürften

57) Beıssel, Geldwerth und Arbeıtslohn 1m Mittelalter. Kıne culturgeschichtliche Studıie
1m NSCHIU| dıe Baurechnungen der TC| des hl. Victor Xanten (Ergänzungs-

den „Stimmen Aus Marıa Laac . Nr ZII, reiburg 1884, Ir 185; MalIl-
ter Dreıikorn 100 Kg

58) Bergner, Die Glocken des Hérzogtums Sachsen-Meiningen (Schriften des ereıns
fuüur Sachsen-Meiningische Geschichte und Landeskunde, efit 33)7 Hıldburghausen
1899,



„ehrsam un kunstreich®‘ der eıster

DıiIe Person des „Roth- und Glockengilessers“ Caspar T1IC Y1C.  >
Ulbrich), se1n Rang innerhalb der kunstgeschichtlichen un: lockenmu-
sikalıschen Entwicklung, dıie rage künstlerischer Beziehungen ande-
ICcCH Gileßern und Hutten 1€eS$ es ble1bt, umständebedingt, im Dunkel
Im Gilatzer Kırchenbuch (Heiraten 1634 — 1662, Begräbnisse
1637—1700) konnte das Pfarramt ber iıhn nıcht das geringste erhe-
ben?”). Nıchts deutet auf eın Verwandtschaftsverhältnis des Glatzer aql-

doch ohl katholischen Meisters den zanhlreichen Irıchs, dıe 1in
imptsc. das Bürgerrecht erworben hatten®). Vor em 1eß sich nıcht
klären, ob irgendwelche verwandtschaftlıche an! der hessischen
Glockengießerdynastıie 1C: nachweısbar —1  , und damıt
deren Nachkommen, den thürıngischen Glockengießern Ulriıch in Apol-
da und Lauscha, bestehen®‘). Immerhın nıcht unbemerkt bleiben sollte
dies: FKıne Glocke dUus Gröbnig, Kr Leobschuüutz, 1657 ze1ıgt in
mehrfacher Hınsıcht verblüffende Ahnlichkeit mıt der Nımptscher HE
rich-Glocke (Heßer WaT Hans Knauf, Burger in JIroppau, gebürtig AUus

Kassel°*). 1C weıt Vvon cdi1eser aber, in ersie un Homberg,
SOSSCH als alteste bekannte Vertreter der hessischen Ulrichs 1666 — 76
Ambrosıius Ulrich und 1669 —82 Johannes 1C Glocken Wenn
SCI Meıister Ulrich identisch ist mıt einem „Ulbrich Kasper“, der 168(0)
eine Glocke fur in äahren g0ß°), ann hat BT eın eser C1I-

reicht; ann waren dıe Te1 Nımptscher und die vier VO  — ıhm be-
kannten Oder ihm zugeschrıebenen Glocken allesamt Fruüuhwerke Des-
halb denken WIT er Z7Wel ersonen, womöeglıch Vater und Sohn

59) Erdl Bemühungen selıtens des Pfarrers Piıecuch, Parafıa Rzym.-Kat. Wnıebowzıie-
In atz; chriftl Auskunft VO F

60) Schultze-Brocksien, 16; vgl Begräbnisregister, E FE F 2 ‚ 33, SE Taufreg1-
ster, 21i 7 „ 158; Trauregıister,

61) oIlfmann, Zölffel, eıträge ZUr1 Glockenkunde des Hessenlandes (Zeitschrift des
ereıns für hessische Geschichte un: Landeskunde, N 9 XV, Supplementband), Kassel
1906, 23:

62) Glockenarchiv, e1in übereinstimmend gestalteter Schlagringbereich mıt
schwachem Absatz der Schärfe; darauf stehende Palmetten, ege Wolm; FOT-
mal und proportional vergleichbare Buchstaben; eın Fries AQus kleinen stehenden lät-
tern die Schulter und schon auf dem Haubenknick; ıne geke  e Kronenplatte;
Kronenbügel mıit einem den Nımptschern StTar. ahnelnden Schwung. AÄhnlich: GIlA 25/
18/ 188 (1637) (nHeßer Lutsch, egister 7AdE Verzeichnisse der Kunstdenkmäler
Schlesiens (Verzeichnis der Kunstdenkmaäler der Provınz Schlesien, 5)’ Breslau
1903, 614 Im GIlA ist Knauf VON 1619 bıs 166() nachweısbar.

63) Kuühn, Zur Geschichte der Glockengießerkunst in Böhmen, 1ın Mitteilungen des
Vereıines für Geschichte der Deutschen In Böhmen, 56 I947/; 2



1638 lag Ulrichs Arbeıtsgebıiet In Böhmen Sebranice, Bezırk Leılto-
mischl, und Svratka, Bezırk Chrudım, besaßen Je eıne sıgnierte Glocke
VOIN ıhm 35VLBRICH VO  Z EAL G(OS MICH“ „Kaspar
TiIC VON atz SUOSS miıch 1635 Zugeschrieben wıird ihm och eın
Zweilergeläut In sdorf, Bezırk Leıtomischl, Donnerstag,
dem September 635°) Er kam also den Glockengüssen och 1Ns
Haus, wodurch für die Auftraggeber mancherle1 sıken wegfielen. Be1l
FKıntrıtt des ınters 1639 ZUS sıch seinen Wohnsıtz atz
Fück: das Bürgerrec esa „Burger in (Glatz‘® Wiıe andere
Sschiesische Stadte bildete im 4E} Jahrhundert auch atz eın Zentrum
des Glockengusses. en der ach T1IC. wirkte 646/47 Caspar HTr-
tel, auch füur Böhmen tätıg, und 1mM Jahrhundert sSınd wıiıeder-
holt ZWEeI eıster zugle1ıc nachweılsbar. Diese Doppelbelegun könnte
den edanken einen innungsmäßıigen usammenschluß nahelegen,
eventuell miıt verwandten Berufen (Zinngießern, hrmachern a.) WIe
In Neısse, eiıne Lade der Glockengießer bestand®>); doch andererseıts
mussen WIT Caspar Ulrich als Wandergießer 1mM Bereıch der freien Kunste
ansıedeln. Aus den 330er Jahren des Jahrhunderts vermittelt UuDr1-
SCHS das Glockenarchıiv auffallend wen1g Glocken, erklärliıcherweise;
eıne VON Martın aum 1631 (Jakobsdorf/Namslau), eine VOIN Sebastıan
GOotz/Breslau 1632 (Schleise/Gr. Wartenberg), fünf den Schroetters/Ar-
Nau zuzuwelsende Von 1633 —38 (Michelsdorf/Landeshut; ChmMI1ede-
berg; Schildau/Rsgb.; Langhelwigsdorf/Jauer; Donnerau/ Waldenburg),
ZWel VOIN Knauf/ Iroppau 1637 (Gröbnig; Rogau/Ratibor), TEL VOL den
Lothringer Wandergießern Gyot und Dubaois 1636 (Baumgarten; Wall-
hof/Rosenberg); €e1 springt der hohe Anteiıl Auswärtiger 1Nns Auge

/Ü Ulrichs kunstlerischem Profil aßt sıch viel Hr beherrschte
seine Kunst ach uUusSweIls der großen Nımptscher Glocke gut und SC
ohl immer optıisch einwandfreıle Stucke ber auch die Tatsache eInes

64) Sebranice: Matejka, Stepänek, Wırth, SoupIs pamätek historickych
umeleckych politickem Okresu LitomySlskem (Topographie der Historischen und
Kunstdenkmale 1mM Königreich Böhmen 29), Prag 1908, 146f. ohe C
Durchmesser 108 C} Schulterinschrift zwıischen Palmettenfriesen; umfangreıiche
Flankeninschriften mıiıt atum; Rehefis (Maria, enzel, 1kolaus; Kreuz). Syratka

ytıl, SOupIs... polıtickem Ookresu Chrudimskem (Kunstdenkmale BOöhmen,
I; Prag 1900, 207 Sanctus-Glöckchen 1m Dachreiter. Abtsdorf Matejka,
143f. ohe C} Durchmesser 107 SOWI1Ee 86 (!) und 100 C] größere Glocke
11UT mıt Schulterinschrı zwıischen Ornamentfries und Gırlandenornamenten, auf der
Flanke Kreuz auf dem Kalvarıenberg, Marıa, Antonius, I1H. Herz Jesu?) mıiıt Jahres-
zahl; zweıte Glocke ebenfalls 11UT mıiıt Schulterinschrift zwıschen erlista:| und Palmet-
tenfries. Nachforschungen ber diese Glocken seltens eines dem Vt bekannten
tschechıschen Kulturbeamten blıeben erfolglos.

65) rtel Lutsch, 552 Matejka, 161 Aatz als (GGußstätte vgl unten ber dıie (nHeßer
Lorcke und Schwaiger mit Anm 115—118 Neılisse: Krause, Z 3



mißglückten (Jusses (Nimptsch, kleine Glocke) gehört uUuNseTICeMMM Bıld
des Meısters. Dıe Glockendekoration dosıierte CI unterschiedlich Se1in
Fundus Odellen für dıe Glockenzıier enthielt Friesdetaıils Palmet-
ten, Perlstäbe und igürliche Reliefs; diese OIIenDar in großer Zahl,
daß den Wunschen der Auftraggeber ach Abbıildung der Patronats-
eılıgen (St 1KOlaus In Sebranice, St Antonıus ın Abtsdorf) ENISPrE-
chen konnte. Besonders SCIN schmuückte dıie Glocken mıt Chrıistussym-
Olen Kreuz, Monogramm, 1Lamm (Gjottes und dem Bıld des Gekreu-
zıgten. Das Nımptscher Kruzıtixus-Rehef W äal hervorragend modelhert
Vielleicht darf 111a CS in Beziehung seizen einem theatralısch gestalte-
ten Kruzıifixus (ebenfalls hne CuZz auf der genannten Glocke VO  —
Martın aum 1631, aber auch einem olchen VON an Schoben und
Merten eygel 1601 (mit Kreuz) und och denen VO  s Sımon
Koysche 1677 (wieder ohne Kreuz), 1L1UT daß ort der KOrper VON Blüten
umrankt ist°). An der Glocke VON 1601 erinnert überdies die Krone qufs
stärkste die elıster Ulrichs
(Janz eigenwillıg Ulrichs Glockenrippe, seine Kurvenführung des lok-
kenquerschnitts. IDER Verhältnıs des Glockendurchmessers AT chlaglı-
nle, der schrägen ohe VO untferen ZU oberen Rand, be1l der alt-
berühmten gotischen 1ppenform In der 69 15 betrug be1l der
Nımptscher Konstruktion und auch In Sebranıce LLUT 9, Der lok-
kenkörper WAar nıedriger und wıirkte gedrungener®’), wobel WIT SCIN wuß-
{CH: welche klanglıchen Konsequenzen 1e6Ss hatte und ob auch die
fangreichen Inschrıften das Tonprofil beeinflußten och können dıe
glockenmusikalischen Verhältnisse dem lebhaften Urteıiıl des sehr krıt1i-
schen Kırchenmusikers u1e zufolge „schOön““ (zweimal), „wunder-
schön““, „vollkommen“‘“, „„Meısterstück“ zumındest nıcht unerfreulich
SCWESCH se1n. Eıne Sanz ahnlıch konstrulerte kurze Rıppe verwendete
der bekannte oachım annıba rOrS, Schweıildnıitz, 1697 für dıe Glocke
In TO Kniegnitz Nimptsch®®). Im großen SaNnzcCh aber WaT dıe VeEeTI-
kurzte 1ppe in Schlesien selten. Gewicht und Schlagton der kleinen
Nımptscher Glocke 160 1logramm, Chorton e also ohl S1gnNa-
lısıeren außerdem eine im negatıven Sınne des Wortes zeıtgemäße, au-
Berst eichte Rippe; eiıne h!-Glocke iın mıttlerer Rippe wıegt 310 in
schwerer Rıppe 400 Kilogramm®”)!

66) 8) 9/9/86 9/29/75 9/20/44 und /3 (abgebildet be1l Grundmann, 07 Abb

67) Eıine vergleichbare Rıppe im Aufriß mıiıt Konstruktionsdetaıils abgebildet be1 ÖOtte,
Glockenkunde, Leıipzig 4’ alie. 1? NrT.

68) Abbildung ıIn ohe Eule, Heıma für und Kreıis Reichenbach/Eulengebirge,
1 9 1963, Nr F3O: über Brors AUuUs Reıinfeld/Lübeck, der 1699 dıe große Glocke des E 3-
becker Doms goß, vgl Hach, ubecker Glockenkunde, Lübeck 1913, 242, 174

69) Weıßenbäck, Pfundner, Tönendes Erz Dıiıe abendländısche Glocke als Tonınstru-
ment und dıe hıstorischen Glocken ın Österreich. Graz-Köln 1961,



Aus der Glockenakte erfahren WIT schheblic (nHNeBßer Ulriıch hatte e1-
NCN „Knecht“‘, vielleicht auch mehrere („des Glockengießers Knecht“
995  mıt seinen Knechten“); beschäftigte bıs zehn „Gehilfen“‘, dıe der
Auftraggeber tellte und entlohnte, und egte dıiesem „Dingzettuln“
Arbeitsnachweılse VOL. Handlanger und Boten werden namentlıch DC-
n  9 besonders häufig stadtısche Tagelöhner, Landarbeiter auf
den Stadtgutern, Handwerksgesellen, eıne Wıtfirau (Kosten Tüur alle
Helfer 15 }r Gr.) Wır en 1er einen der nıcht eben aufigen
alle, daß uns AdUus den Quellen wiederholt un Yanz selbstverständlıch,
voll integriert, auch ngehörıge der Unterschichten mıt Namen-
gentreien (im Bereich der Kernstadt hne Untertanenmerkmale): Bar-
thel euwälder, Ger auch immer, seinen SCNHIE:g
hat, RT Mitwohner geworden ist und siıch jetzt nutzlıch macht,
kann; der Züchnergeselle Hans ar offensıichtlıch arbeıtslos, der als
Handlanger dem (nHeßer viele lage nıcht VOIl der Seıite weıcht; ecorg
Ingwer, als Totengräber SON: eher anrüchıg und gemieden; Tagelöhner
W1€eE Hans Eschert, den WIT ach Frankensteın, ach Teplıwoda und ach
atz karren sehen, oder Martın Raschke, der sechs Klafter Scheitholz
schlägt und ebenfalls dıe unsiıcherenan in Glockensachen durchzieht
Dies tun auch Burger W1€e Herr unnleın der Herr Ohne, und doch
wurzelt unter em musterhaft praktiziıerten Geme1ıninsinn der bekannte
‚kleine Unterschied‘, un se1 11UT In der Sprachregelung: ihnen „vereh-
ret  o INan „LZehroseld:: während iINan jenen „Botenlohn g1bt‘ and-
diıenste jeglıcher Art, Botengange, Jransporte, Wac  1ens unterstutz-
ten also des remden Meiısters geheimniısvolles Iun Um bestimmte Jer-
mıne 1im technıschen Ablauf einzuhalten, un ZW al nıcht 1U e1ım
chmelzen, sondern auch eiım Formen,; arbeıtete NOTtIalls auch be1l
aCc. 1m Scheıin VO  —_ Eıchten. W as den Nımbus se1ines Wiırkens sicherlich
och rhöhte Im SaNnzZCH aber konnte sıch be1l diesem etzten Auftrag
für 1639 ausglebigst Zeıt lassen 85 lage soß Gerhard de WOou,
der Berühmte, besonders große Glocken in ungefäahr 120 Tagen’*))
und brauchte den Vertragspartner nıcht drangen, als der be1l selner
Verpflichtung ZUI Metallbeschaffung in Schwilerigkeıten gerliet.

Warum INa TE1NC VON Anfang alle T1 Glocken, auch dıe beiden
größeren, nacheinander, nıcht gemeiınsam gieben gedachte bleıibt eın
Rätsel /war e1m inzelgu dıe kriegsbedingten, womöglıc
auch dıe technıschen Rısıken geringsten, aliur aber dıe Kosten
höchsten. TIE oder die werden ihre (CGrunde gehabt en AT-
beıten, dıe besonderes uIsehen in der Bevölkerung CITCLCH mußten,
termıinierte der elıster auf den Sonntag der auf den Sonnabendnach-
mittag. An einem Sonntag wurde dıe große Glocke, miıttwochsS
Aaus der Oorm befreıt; einem Sonntag ZUS INan S1e auf den JTurm, dıe

70) alter, Glockenkunde, Regensburg-Rom 1913, 268, Anm



Bauarbeıten Stuhl, In vollem ange, entsprechend dısponiert worden
9 und autete S1e erstmals. Vermutlich emselben Sonntag hob
Ulrich dıie Mittelglocke AUus der ammgrube ach forclerten Vorbere1l1-
tungen einschheßlic Nachtarbei einem Donnerstag und
bestimmte einen Sonnabendnachmiuittag ZU Aufzıehen ıIn dıe Glocken-
stube DIie kleine Glocke, einem Freıitag9 dürifte ebenfalls
SsSonn ausgegraben worden se1n. Taufall? Vorgabe auf unsch des Pu-
blıikums der Aus relıg10ser Motivation? In höchstem TA| auffällıg sınd
doch die gleiıtenden Gußtermine, welche der eweıls bısTSonntag NOTL-
wendigen bkü  auer echnung tragen scheinen. eım (nHeßen
selbst o1bt CS bekanntlıc wenı1gsten sehen.

Des Gileßers „Logiement“ Wal e1im stadtıschen Notarıus und wurde
diesem mıt einem Schock Reisigbündel vergutet, acANliohn 1/2 (JTO-
schen. (Für Laubholz-Reıisıg galt och Miıtte des Jahrhunderts das
Schock als Maßennheıt, Preıis tIr 15 Sor. J3 Komtfortabel hatte R

dort bestimmt nıicht; eine späatere Beschreibung VON imptsc. charakte-
msiert den Bauzustand der amalıgen urz und büundıg: „eInıge VO  —

Bretern erbaute Hütten“ /*). Immerhın brauchte der (Jjast nıcht in der Tüur
dıe Formarbeıten unerläßliıchen Werkhutte hausen. Dort konnte
„seinen Zeug, den C hunten braucht‘‘ verwahren, die paar Utensıhen se1-
1CT ambulanten Werkstätte: Zirkel un: Richtscheıit, einen Flaschenzug,
die Modelle, ein1ge Notizen ST Berechnung der Glockenrippen, se1in e1-
gentliıches geistiges E1gentum, Summe der Berufserfahrungen. Eın be-
wundernswert schmales Instrumentarıum, wen1g 1Ins Gewicht fallend,
daß CS sıch der Begleıter, den der Rat Caspar ICauf den Heimweg be-
wiıllıgte, zusaätzlıch un Glockengut auf die Radwer ud!

„Speck, so iIm Schmeltzoifen sebraucht werden“ S Technologie
des Gusses

Seı1it Jahrhunderten werden Glocken ach einem annähernd konstan-
ten Verfahren geschaffen. Die Fachlhiteratur g1bt daruber Auskunft”).
71) Saldern, Statistische Darstellung des Kreıises ımptsch, Reg Bez. Breslau, Provınz

Schlesien. Irıennium 9—1 ımptsc 18061, 15

72) Z 9 Beschreibung VO  — iımptsch, In : Bunzlauische Monathsschrıift, 5’ 1778,

73) Vgl Birıngucc10s Pırotechnıia Eın Lehrbuch der chemisch-metallurgischen ech-
nologıe un! des Artıllerilewesens aus dem Übersetzt VO Johannsen. Braun-
schweig 1925 bes 310-331 ROoujoux, Der künstlıche und harmoniısche Glocken-
xießer. Aus dem Französıschen übersetzt ugsburg 1766 Hahn, Kampanolo-
91€, Erfurt 1802 Launay, Der vollkommene Glockengießer. Aus dem Französı-
schen. Quedlinburg-Leipzig 1834 Harzer, Dıe Glockengießereı mıiıt ihren eben-
arbeıten ach ihrem jetzıgen ‚ustande Weımar 1854 Schönermark, DiIie Alters-
bestimmung der Glocken, er 1889 !l Separatdruc. AUS Zeitschrift für Bauwesen,

2— chuster, Die Herstellung der Glocke, 1n eutfsche unst- und
Denkmalpflege, 1944, 17—27 Ellerhorst, andbuc. der Glockenkunde
(hrsg. VO'  - Klaus), Weingarten 195 F, 68—92



arıabe bestimmte Detaıls Praktıken, Rezepte, SOI SSa als
kunsthandwerklıiches Geheimnıis ehütet. (Janz selten und 11UT indı-
rekt, im Spiegel der Abrechnungen, fanden S1e einen schrıftlichen Nıe-
derschlag, aber tast nıe in ausfüuhrlıcher orm W1e in den Nımptscher
Rechnungen, deren Posıtiıonen sıch einer beinahe kompletten Techno-
ogıe des Glockengusses 1m Schlesien des Jahrhunderts ügen I)J)ar-
ber WarTr sıch schon Gewährsmann u1e 1im klaren Hıe und da
TE1LNC scheınt u aben, tutfzen auch WIT. WOozu be1l einem
Metallguß beispielsweise peck, Le1inöl, EIer,. Butter, 1ler und 1e6S
es in beachtliıchen Mengen? Wozu massenhaft Flachs? Was ist (Jjerber-
wolle, WOZU WAarTr S1e nutze? Wozu SscChHEBIIC Kuhstricke, mıt denen INan

das Rındvıeh auf der €e1 Fortlaufen hinderte?
Nehmen WIT dıie Stricke zuerst! „Vor Kühstränge dıe gebraucht

den drey Glocken Kern WIE sSınd mıt verbrennt Gr Diese Se1-
e dünn, AQUus TO der Hanf, dıie auersteine des Kerns gewickelt
und ann mıiıt ormlehm bedeckt, erhöhten die Durchlässigkeit der dık-
ken ehmwände für dıe Warme des Trocknungsfeuers, das im Innern des
hohlen Kerns entzundet wurde. Wır entnehmen der Notız zugleich, daß
der Nımptscher LECHhnT dessen erkun Aus der „Leymgrube‘ udlıch VOI
der feststehen dürfte, VOoON sehr schwerer und fetter Qualität Wal .
„Leim  6 Lehm FAr Formen: das und ist se1ine Präparıerung. Sie
plleg unterschiedlichsten, altuberheferten Rezepturen Tolgen. 7 wel
1e für Groschen, dıe nachher für Gr weıterverkauft werden onNnn-
ten, gebrauchte eıster SI hlerfür, eiInes davon geEW1 ZU Vertife1-
ern der getrockneten, zerstampften und gemischten ehmsorten. Dem
ernlehm, damıt beıim Irocknungsfeuer nıcht nß, wurde zerkleinerter
Flachs als Bındemiuttel zugefügt; auch rhoöhte CIieSser: teiılweıise verkohlt,
die gewünschte pOorOöse Konsıistenz der orm zwecks Austretens der
chmelzgase. „Eın Sack (Gerber Olle, also Haare VO Kälbern, beim
Gerben VOer gelöst, machte den wertvolleren Lehm für dıe feinen
Formarbeiten geschme1dig. uch Kıer wurden In diesen lerlilehm hın-
eingeschlagen. Die Sachspendenliste erwähnt eiıne ungezählte Quantität,
„ cie Pauern egeben‘“, und dıe Rechnungen w1issen och VON Mandeln
gekaufter Eier. Den Gesamtbedarf mussen WIT unls demnach sehr ogroß
vorstellen. (In Jena wurden 1652 für eıne 15-Zentner-Glocke Schock
Eıer vertraglich ausbedungen’”>).) A DBIeT. Was der Glockengießer bedürtf-
en! ZU Glockenkern, Orm und Mantel*‘ enthiıelt eın fast unnflüssı-
SCI, spezleller ı1erlehm, für dessen Veredelung WIT uns das zweıte Sıeb

74) Frdl Schreiben der Glockengießerei ebr. ncker, Sınn, den V{.
Flurname Leymgrube: Begräbnisregister,

75) Bergner, Zur Glockenkunde hürıingens, Jena 1896,



denken dürfen’°); be1l der großen Glocke für aler un Groschen, be1l
der Miıttelglocke Sal och mehr, allerdings hat hlervon ein Quantum
„Glockengjeßer getrunken.“

Auf „Kern, Form, Mantel*“‘ erstreckten sıch, höorten WIT EDeR, die
Formarbeiten. Von der Obertfläche des Glockenkerns ang dıe Innenge-
stalt der Glocke ab Die ZUT Aufmauerung des Kerns benötigten Radıal-
Formsteime (Ziegel- und Lehmsteine) hat sıch der Gileßer anscheinend
selbst zusammengesucht bzw gefertigt; anderenfalls hätten S1e verbucht
werden mussen. Genannt werden Z Bretter Glocken Formen‘‘: dıe

eine Längsachse inmıtten des Kerns drehbaren Formbretter Ooder
Schablonen mıt den nacheiınander ausgesagten TOLLIEN VON Kern un:
orm ZU rehen und CGlätten der Lehmschichten ber 1er
Bretter? (Das Brett dem Doppelguß der kleinen Glocke Anfang De-
zember Zuzuordnen, hındert unlls das Buchungsdatum des o  er
Fur die Befeuerung des hohlen Kerns ‚„ZUm Kern Oorm antel, auch
ZU Schmeltzen‘“‘ ahm der (Heßer Scheıitholz und o  G, diese auch,
teıls pulverıisıiert, teıls verbrannt als S und mıt Eıwe1ß,
1er und Lehmwasser vermischt, ZU Überwaschen des Kerns: das SOSC-
nannte Aschern, das eiıne Isoherschicht auf dem KernGund eın est-
backen des weıteren Formwerks verhınderte. Die echnung sagt apıdar
„Kohlen, sollen ZU  — Formen er drey Glocken gebrauchet werden.“ Wır
setzen NINZU, daß 6S sıch selbstverständlich andelte

Miıt „Form“” meınt der Schreıiber das Glockenhemd, dıe alsche lok-
ke, Platzhalterin tüur dıe Glockenspeise. S1ıe wıird AdUus$s feinstpräpariertem,

„‚salbenartigem Lehm auf den Kern aufgetragen und mıttels der Schablone
abgeglichen. Eıweiß benötigte der Gileßer Z Anrühren eines Ausbes-
serungskıtts; „Inselt“ Unschlıtt Talg SOWIea fur eın flüss1iges,
isolierendes Gemisch, mıt dem dıe alsche Glocke bepinselte; sehr viel
achs, „etliıche hl“ gestiftet, für die ıIn Holzformen modelherten Ver-
zierungen und Buchstaben; Butter schlıeßlıch, das aCcC geschme1-
dıg machen und seine Haftfähigkeit e1m Auflegen des Dekors auf dıe
alsche Glocke rhöhen „botteren ıIn dıie litteren‘“’).) Fur all
diese Zutaten und Materıialıen werden konkrete Mengenangaben leider
kaum gemacht, oder aber 6S bleiben Unklarheiten nfolge zusaätzlıch VCI-
buchter unbestimmter Quantıitäten. un Unschlıtt für dıe OoOrm der
kleinen Glocke, Pfund füur dıe der Miıttelglocke; Klafter Scheıitholz für
Formen und uß der großen Glocke, Klafter Tur dıe Mittelglocke, 21/2

76) ROoujoux, 107

77) Feldens, Dıie en Glocken der Essen, ın eıtrage ZUr Geschichte VO  —
und Essen, 59, 1940,
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Klafter füur dıe kleine; etiwa I] ıter Bıer und Kloben®) Flachs als /7u-
satze ZU Formlehm der großen Glocke, Kloben Flachs auch für dıe
Miıttelglocke, 10 Lıter Bıer den Lehm des Kerns der kleinen das ist
schon es

ber dıe luftgetrocknete Oorm egte der eıster den „Mantel‘, dessen
erste chıcht AUus allerfeiınstem 1erlehm, SOT SSa mıt dem Pınsel aufge-
tragen, 1m Negatıv die berfläche der künftigen Glocke bestimmte. Haa-
L' ann Flachs auch In dıe einzelnen Lehmschichten des Mantels! Miıt e1-
11C „Eınbund“ versah das (Janze nde der Schmied; das e1l-

Reıtfen und vertikale Schlenen dıe Außenhaut dieses Formteıils.
Vermutlich begrıiff der beachtliche Preıis hlerfür 23 IIr Gr dıe
Klöppel-Hangeisen SOWIe Kleineisenbedarf mıt e1n, eventuell auch dıie
Klöppel selbst

ber die 1UN folgenden ÖOperatıiıonen außern sıch dıe Rechnungen
höchst einsılbıg. Es entstand namlıch eın Materıalbedar Der
i1schier mußte „ die höltzern hre en Glocken“ latthobeln; Auf-
takt einem höchst komplizierten Arbeıtsabschniıtt. ber ihnen bere1-
tete Ulrich dıie ohlformen für dıe Eınzelbügel der Glockenkronen Das
Lichtbild VON 19472 aßt den Bügelseıten eutlc dıe Nahtstellen e_
kennen, welche das Auftrennen und Wıederzusammenfügen der Lehm-
negatıve zwecks Entnahme des Holzposıtiıvs verursacht hatte Das sechs-
teiılıge Kronenganze ın einem dicken ehmkuchen bıldete der GHleßer
sodann entweder direkt mıt diesen Bügelhohlformen oder auf dem Um-
WCRC ber SCHOSSCHNC Posıtive Adus achs, dıe schließlic Urc Heraus-
schmelzen entfernte, ebenso WIeE dıe Wachszylıinder für Eiıngußöffnung
und Luftkanäle „Gehandlanget ber der Orm Kern und Mante!l““ steht
für diese Arbeıten und Tüur vieles andere: das neuerliche gemächlıche Be-
heizen der Glockenform se1it Begınn der Arbeıt antel, wobel aCcC
und Talg schmolzen und Z eınen dıe ohlräume für dıe Glockenzıier,
ZU anderen aber haarfeıne Zwischenräume hinterließen, daß INan
den antel mıiıttels elınes Hebezeugs ohne orOößere Beschädıigung abhe-
ben konnte, die alsche Glocke zerbrechen das Ausbessern VO  —
Schönheitsfehlern auf den gebrannten Kern- und Mantelflächen mıt K1ı-
we1ißkıtt — Ausfüllen des hohlen Kerns Eıinsetzen des Klöppelhangeı-
SCI15 eın ute': Aschern das Zusammenfügen VO  —; Kern, antel
und Kronen{form.
1C in der sogenanntien ammgrube geschahen übriıgens die Formar-

beıten, sondern em Anscheın nach neben iıhr / war lesen WIT einerseıts

78) Kloben Pfd Bleıibtreu, andbDbuc der Munz-, Maall3- und Gewichtskun-
de \ Stuttgart 1867, 581) der ber e1in Bundel ıtzka, Schlesisches Orter-
buch, ände, Berlın 1963 —65; 2’ 676) Fur größere Formen benötigte 1639
en anderer Meıster Pfd anf und Flachs Viegener, Meıster osephus, Glocken-
gießer, 1n eımatblätter, Beilage ZU „Patrıo Lippstadt, 67 1924, 39)



VO  - „CINCIM OC daß dıe ogrobe Glocke Kern orm und antel hat
können darın stehen andererseıts aber eı A ZWCC1 Stellen erst
die fertige Oorm SCI „1IN dıe rde gesenckt”, 35  111 dıe rde gesezt‘ und das
annn sıch nıcht auf das Eındammen beziehen dıe Ausfüllung der TU
mi1t rde da 1€6Ss ‚Aeste verstrampeln gesondert erscheıint Der
Vorteil dieses Verfahrens dıe ammgrube brauchte nıcht überdacht
SCIMH DIie orm entstand der wetterfesten Hutte und wurde mıft E1lısen

lessbandagıert dann dıe TD hınabgelassen Eirfurt r

her CYM uss awe do her dy formen JC machte Do dy forme
Wäas do liss her dy dy erden brenge MI1t kostliıcheme SCCZULC SA Im
SOTSSam festgestampfiten Tareic harrte SIC des (jJusses ber DC-

atz Iur TU und fen der Sal ber Brandschutziragen hat
siıch der och weıtgehend usten bestimmt nıemand den Kopf
zerbrechen IHNUSSCII

Ulrichs „Schmeltzofen“‘ IDIie Befeuerung erfolgte miıt Scheıitholz und
ZUT bequemeren Erzielung der notwendıgen en Hıtzegrade mıt Koh-
le wobe1l letztere den Kınsatz VO  —; Blasebälgen VOoraussetzt 6 esa C1-
LICIH ‚Heerdt- (gewölbten) chmelzraum andelte sıch also
den uDlıchen sogenannten lammo({ien zweıteılıg, mi1t Feuer- und
chmelzraum den dıe Flammen konzentriert hıineingetrieben wurden

CIn „Stoßzapfen versperrte dem [lussıgen Erz den Weg „105S Geleıt
dıe (HeßrinNNeEe Da jede Glocke einzeln wurde konnte Ulriıch

das Fassungsvermögen des Herdes begrenzen dennoch Wal GT au-
M1I9, daß als 61 (aus OE DESSCIL” werden mußte sıch der (Heßer mıiıt
„Tichten. ausgerustet hineinbegeben konnte Das Schmelzen VON
8 50) 1lo Metalleınsatz für die große Glocke verschlang, neben der Olz-

Klafter Brennholz! Mıt „Krucken“ Stangen AdUus frıschem
Tannenholz nde schieberartıg mıt Brettchen bestuckt VO
denen VIeCeT (pro Guß Cine ?) angefordert hatte, T dıe
OÖbertfläche des Meta  ades uch das FEınwerfen VON Schweıinespec
unglaäubig--staunend schreıbt der uchführer „solle Schmeltzofen D
braucht werden‘‘ scheint Reinigung und Entgasung gefOrdert ha-
ben; das merKwurd1ıge Rezept gehört den Tıps der ersten D
druckten Anleıtung Z Glocken uß 1540 (SHKem 1ı dıe SPCISC gethanL  3SSPECKS- el 6S 1603 anderwärts® Eıne „stoßstange ı Stoßzapfen‘‘,
WIC dıe Krucken VO Stellmacher geliefer demnach AdUus olz lag bereıt
der gußfähigen chmelze den Weg dıe Gileßrinne Offnen Diese Wal
beım Bau mıt Leinol geglättet worden damıt dıe Glockenspeıise schnel-
ler ohne haften oder einzubrennen ZUT Orm gelangte auch WaIiIc

79) TEL Jettau, Der Meiıster und dıe Kosten des (Jusses der großen Domglocke
ur! Miıttheilungen des ere1ıns für die Geschichte und Altert  mskunde VO  -

Erfurt eft Erfurt 1866 134

80) Feldens 58 Biırınguccio 352 bestätigt mıt frdl Schreiben om 9 UTC| dıe
Glockengießerei el und ebr Edelbrock Gescher den V{



denkbar, daß das verbrennende den Warmeverlust des anfanglıchen
Speiseflusses In der (HeßrinnNe möglıchst gering halten sollte (Diese
„Fettmachung“ hat 179271 der (Heßer der großen omglocke in Breslau
„des Dampfes9we1l dısposıtione haemoptoica sıch anjetzo
der Brust und SaNZCH KOrper übel befinde, mıtel unterlassen.‘“®*))
och wäahrend des chmelzens brachten dıe Leute Metallspenden VOT
den Ofen, hauptsächlıch Kupfergerät. Dieses erforderte zusatzlıch reines
Zıinn, zumal Schmelzen auch den Zinngehalt des Altglockener-
ZC5 reduzlert. Dennoch das riıchtige Mischungsverhältnis wahren CI-
forderte VO (Heßer Fingerspiıtzengefühl und ange Erfahrung. OmMOg-
ıch aber brauchte be1l dem angelegentlıchen Bedurtfnıs der verarmten
Gemeıinde ach einem Geläut die Vorschriften für eine optıimale
Bronzelegierung nıcht ZuUu eIfolgen. )Das wıederholt
„Messing“ 1e INan damals Jediglıch fuüur gelb gefärbtes Kupfer“®“); talt-
SacCAlıc. aber bewiırkte das darın enthaltene (Jalme1ı eine rößere Spröde
und damıt Sprunganfälligkeit des Metalls Andererseıts besteht be1l hoO-
hem Messinganteıl wıederum e1in besonders gunstiges Verhältnis der be-
nötigten Metallmenge ZUT Glockengröße®”) das, W ds sıch in
1imptsc. e1m Guß der kleinen Glocke als unerlaßlıch erwelsen sollte

‚„„Wıe Feuer gelescht‘, WaT der Gußvorgang beendet ach do-
sıierter Wartefrıist erfolgte das „Außgraben“ der erkalteten Glocke Zu
u  I Letzt tinden WIT. dıe ‚„Wiındzapffen“‘, die eım Vollaufen der
Oorm mıt aufste1igender Bronze gefüllten beiıden Luftaustrittskanäle
der Krone, c VO  u Glocken un schwer; weılter
„das Seyl welches TeNlen geborget WIEe Glocken auf SCZOLCNH, hat
zweymal mussen geschmıieret werden.“ Lohn fürs Heranschaffen Gr
Preıis für Steige Schmierseıfe Gr „dem Seıiler seliner Muhe
(35r 95  1C0. Ingwer hat das Se1l ach TENIeNn gefuhre und dem Bur-
germeilster abgeben. unriohn GI' e6 macht aler, Groschen. Wel-
che Mühseligkeit In den Arbeıtsabläufen spiegeln alleın die Kostendetaıils
dieses dQus der Nachbarstad geborgten und dem dortigen Stadtoberhauptpersönlıch zurückgegebenen Requlisıts; welche Umständlıchkeıt; doch
WIE intakt und human auch och dıe Arbeıtswelt!
Als annähernd omplett bezeichneten WIT Anfang dieses Abschnitts
die arbeıtstechnischen Informationen In uUulNlseceIcnN Rechnungen. Wiırd

vermı1ıßt? Ja, eiıne el unbedingt notwendiger Materıalıen, Adus

81) Petzelt; Eın Glockenguß VOT 200 Jahren, In: Fhegende Blaäatter fur katholische Kır-
chenmusik, 4 - 1912; Heft,

82) Biringuccio, S&Offt.

83) Weıßenbäck/Pfundner, 41



anderen einschlägıgen Rechnungen wohlbekannt®“), suchen WIT in den
Nımptscher Aufzeichnungen vergebens: Bauholz füur dıe Meısterhütte,
auersteine für den ÖOfen, Kleineisen VOTI em age und Ta
dıe Anfuhr des ehms, einen Bottich ZU Kneten des ehms, Ziegelmehl
als Bındemiuttel, FEisen für die Klöppel, Blasebalg, eißel Wır nehmen
d. daß das erkzeug be1 Nımptscher andwerkern erborgt und das
Bau- und Formmaterıal kostenlos VON der geste wurde. (Eeider
vermissen WIT auch egliche archaäologıische Spur des Unternehmens. Re-

VON TU und Ofen, VON Orm- und (Heßarbeiten können den g1-
gantıschen Untersuchungen des Stadtberges 1950—65°°) eigentlich 11UI
Urc Zufall entgangen SCIN

ach Auswertung der allgemeınen technologischen Eınzelheiten WEeI11-
den WIT unls nunmehr dem chronologischen Ablauf des Nımptscher (Gie-
Jaäutegusses 1im Herbst 1639

„die ac theıls mıt Z Hultie sgenommen‘“ der zeıtliche Ablauf des
Gusses

Den ersten Ausgabenposten machen Quart Weın, getrunken ach
Vertragsabschluß. Essen und Irınken eten einen wichtigen, in VCI-
traglıcher Nebenabrede gesicherten Bestandte1 des Unternehmens
„Praästament des Glockengießers“, aber auch „miıt eheDen
Raths“‘, ber dıie Vereinbarungen hıinaus. Man wußte eben,
und auch gerade der schweren Zeıtläufte, in denen bürgerlicheFestmenüs auf dem kKalenderblatt roft vermerkt werden verdienten.
Ne wesentlichen Arbeıtsphasen e1m Glockengießen krönte das
egießen maßvoll CHNUßg, Tur 13 aler, 73 (ITrO-
schen,3  ’‚ Heller (davon [lüssiges rınkge für kleinere Hılfeleistungen 1im
Wert VO  —; J1lr 20 Gr gerade dıe Halfte dessen, Was eine CUu«c Be-
Satzungstruppe 1633 1U als Begrüßungsumtrunk erpreßt hatte 86) (Gjute
Sachen mehrerle1 Fleısch, 1SC. Geflügel der Auftraggeber 1e ß sıch
da nıcht lumpen. An Getränken kredenzte E meılstens Bier: Weın 1Ur
besonderen, urc altes Herkommen?*®”) iixıerten Anlässen: unmıiıttelbar
ach den Anstrengungen des Gusses, ZU estma JTage darauf (da-De1l einmal ungarıschen Weın „uüber Tische veben), vermutliıch auch beı
der Verabschiedung und, WIE gesagtl, be1l der Begrüßung des Künstlers.

84) Vgl insbesondere: Tettau, O ’ 12917.; ebda., eit 3’ 1867, 17818.; Feldens,
O, 5 E Y Trilon, Kın Glockenguß Borgentreic)| (Westfalen) 1m Jah-
1730, In Der orbote, 1’ Kegensburg 1912, Heft 47 3Z. 46(1.

85) Vgl hlerzu allg. Schölzel,
86) auCc!
87) ÖOtte, Wıllkommen elıngen des (GGusses SCNHIE|



Miıt „Brandteweın“ traktiıerten die Nimptscher iıhren (Gast ach dem Her-
ausschlagen der großen Glocke AUuSs der orm ecım Ausgraben der Miıt-
telglocke gab CcS MNUT Bier!) und „weıl ber der Form, Kern und antel
(der kleinen Glocke) gemacht” sicherlich, ihn ach atalem Unge-
schick, WIEe WIT sehen werden, wıiıeder in Stimmung bringen 1Der Bıer-
durst, aßt sıch denken, Wal größten In der heißesten ase der lok-
ken-Genese, uDer dem Schmeltzen‘‘. Hıerbe1l trank der (Heßer einmal
gut dre1ı I ıter VOIl dem en Gerstensaft, genausovıel WIEe vier Manner
beım Feststampfen der Oorm in der Grube!

DiIie Gußvorbereıtungen begannen wen1g ermutigend. In Reıichenbach,
VOT dem waldreıiıchen Eulengebirge elegen, WarTr die JE Formen eNO-
tıgte Holzkohle nıcht bekommen; In 1mptsc. WaT eın pec. autfzu-
treıben. Kın Tagelöhner muß mıt der Schubkarre ach Frankensteın,

und Tierhaare organıisieren; peC wandert der Zimmer-
INann ach Reichenbach Am September reist der CGneßer persönlıch
in se1ine 4U km entfernte Heıimatstadt, Grafschafter Holzkohle ZU

Schmelzen ordern. FEınen Teıl annn glücklicherweise als Frachtgut
aufgeben „Den Sept SInd agen Von Glatz ach Breßlau SanscCH,
en mıt herunter bracht DAl äacke, Caspar T1C angedinget, davor
geben mussen E Gr H“ „JItem die übriıgen aCcC en auft
der Radwer herunter geführet. drey Tagelöhner bey dera einem
geben Gr., thut er drey unrlohn IIr Gr o Dıiıe selbst K O-

172 aler; jeder Sack könnte demnach etitwa 45 Lıter Volumen Be-
habt haben®°®).

Unterdes hat der Totengräber, assıstlert VO Gleßknecht, dıe Damm-
grube ausgehoben, hat der I1scChlier dıe Schablonen und dıe Kronenmo-

bearbeıtet, en tlıche Leute anderthalb Tage lang die alte sroße
Glocke untfe Zuhilfenahme VON Feuer (1 Klafter Holz!) „gezwungen”.
Das zerschlagene Hrz wıird dem Gießer SOI SSa ZUSCWORCH, wobel „1IN
der Stadtwage eın Balken bessern gewesi, geben Gr H“ Vom
bıs mındestens zr 17 Oktober, also wenigstens zehn Tage, denen
auch och Adle AC theıls mıt Hulffe genommen“ ( 12 Lichte): währt
dıe Arbeıt der Oorm ZUT großen Glocke, Z7WEe]1 Tage davon Kern
Behiulflich sınd dem Meıster, gleichsam als seine rechte Hand, der schon

Züchnergeselle ar und der Totengräber. S1ıe elısten —
IN JTage Handlangerdienste. Den Oktober SETZ der (nHeßer als
Entstehungsdatum auf dıe Glocke Vom bısZ 15 sSınd unspezifizler-
tfe Handlangertätigkeiten verzeichnet. Als annn „ deT Kern und antel
U SIOSSCH Glocke ın dıie rde gesenckt und feste mussen verstrampelt
werden‘‘, benötigt der Geßer acht (!) Leute Oktober Sonntag, d1-
beıtsfrel. und „uDber dem Schmeltzofen gemacht.“ Schließlich

88) sas, 2’ 495, 304 Liter Osteten 1639 Gulden



kann gefeuert werden, und „den SbDr. ist uUNsSsScCIC große Glocke HC
(jJottes Huüulffe verfertiget. Hat SONO hor lon Bald WIEe der
Guß geschehen, das Feuer gelescht, einen halben Topf Weın dem Ka
DCI Ullrich überantwortet.

Dıie änglıche Wartezeıit der folgenden Tage verkürzen dıe Nımptscher
dem eılıster und seinen zehn Helfern mıt einem tfestlıchen ssen „Auf
(Cutachten und GEr  66 werden S1e „gespelset“ mıt un
chöpsen- und un Schweinefleıisch, mıt Rıindfleisch, Fischen, Huh-
NCIN, Wursten, azu rot und Semmeln, mıt einem Vıertelfaß Biıer und,
als dieses ZUI eıge geht, zusaätzlıch mıt 4 abkansen:. kleineren als

oder 11UT Einfachbier®”). Vıelleicht ist der Durst gewaltıg, weiıl
dıesmal selbst Pfeffer und Safran nıcht auf der aie fehlen, WECNN auch
(für Gr einschheßlı der emmeln 1U In kleinen Prisen und WITKIIC
11UT ausnahmswelse eın under be1l den en Marktpreisen””).
uch VO Ungarweın, den der Rat SscChhEeBIC springen Jaßt, dem Nerbe-
sten, g1bt CS PTIO Gast hOöchstens eın las Diese Quart AdUus dem Keller
des Bürgermeısters und Apothekers, gesonderter Stelle verbucht, e_
en die Kosten des Gelages auft aler, 41 Groschen, Heller eım
entsprechenden Mahl ach dem Guß der Miıttelglocke werden, AUus$s dem
Keller des Ratsherrn Casper, NUTr Quart gereıicht werden 1 )en
SDTr. ist unNnseTe SIOSSC Glocke außgegraben worden, dem Caspar T1-
chen mıt selinen Gehulffen e1in Quart Brandteweıin epecDen. IDDenn S1e
ist geraten! Und präsentiert sıch das schone fruhbarocke 1 der
Burgerschaft ach diıesen ungewOhnlıchen Oktobertagen:

Durchmesser etwa 134} C Schlaglınıe E (14 9,5), Gewicht 780 kg
sachlıche Gestaltung be1 guter Gußqualitä (Schönheitsfehler

NUur en Stegbundel feststellbar). Krone, aube, CcChNhulter eCcCNSs-
teiılige Krone mıt Miıttelöse, Doppel- und Eınzelbügeln, deren 131
dete Außenseıten doppelkordelartıg profilie Sınd geschwungene Bu-
elform. Betonte Kronenplatte abgerundeter Übergang derau ZUT
chulter mıt übergreitendem Fries AUuUsSs stehendem Blattwerk, Palmet-
ten?*), zugle1ic spätgotische Kreuzblumenifriese erinnernd dreıizeıl1i-
SC Schulterinschrift In Antıqua-Kapıitalen, mıt Ausnahme der unteren,

89) Laßkanne anne (Mitzka, 27 792) Preıis 17/2 der GT., Volumen Iso
axımal ıter

9()) Vgl sas, 1’ 2 n 508 Lot 16 Gramm, Medizınalgewicht, vgl Noback,
119, Safran kostete 1650 In Breslau 15 Gr H ‚ Pfeffer schwarz ITG weıß
Gr.; vgl laxa Satz VN! Würdıigung In Was er In der Kayserl vnd Königlıchen

Breßlaw Die Sımplıcıa vnd Composıta Medicamenta inIiurter in den Apothecken
erkauffen SCYN, (Breslau

91) Frdl 1nwels VOoO  - Frau Lr urm, Glockenexpertin Deutschen Glockenarchiv,



ZUT Halfte leeren e1ie Urc charfe ege eingefaßt ZUT Flanke hın
eın (!)OrFlanke In den Achsen zusammengehörige Inschrıften
SOWIle fast vollplastischer, barock bewegter Kruziftixus (mit Dornenkrone
und Lendentuch, gestorben, Kopf ach rechts VOIN, zusammengesunke-
NeI KOrTDEerT, gebeugte Knıe, das rechte staärker angewinkelt als das linke)
ohne Kreuz er mıt kleeblattkreuzartiger Ausbildung den Füßen),
ber diesem Arrangement NSCHT1 INRI Wolm Dreiteiliges Bündel
scharifer ege darunter uls Wiederholung des Schulterfrieses
ber einem Absatz ZUT1 chärfe

Die Inschriften”“)! „Oben beym Ohr“‘ dıe schöne, kraftvolle Hauptin-
chrıft kennen WIT bereiıts. Nr Z Flanke, In VO Kruzıfixus, „auf der
Seıte Mitternacht‘“ (1n verschıieden großen Kapitalen):

NO S(ANCTI) S(SIMAE) TR(INITATIS)
A

FE  I) 111 ROM(ANORUM IMP(ERATORIS)
H(UNGARIAE} R(EGIS)
ILLUSTRORUM) P(+OTISSIMORUM) P(+IORUMOUE)
P(*RINCIPUM) LIG(NICENSIU BRIG(ENSIUM)

DVC(UM)
D(OMDN(ORUM CHRIST(JANI)
GEORGÜI) VD RA
GEORG(10O) ADMINIST(  RATORE)

IBERAL(TTATE)
NOB(CILIS) SIG(MUNDI) B  )

COM  ATI
NIMIC(ENSIS)::

Nr S Flanke, rechts VO Kruzıfixus, „auf der Seıte Miıttag“, lau-
tet

ExX Aere combusto epar Casp T1IC Glac, Anno XXXIX
Octobr Jac Scr1bon10 Pastore Mart Sımone Consule Joh Casparo

Senatore. Joh tephano Notarıo Johar‘ Strehl mod Il udı1-
moderatore) Casp Höhni1o Just Kuhnel Templıi TOC Il

Nr 4, anke, gegenüber dem KTuzI1f1Xus, „auf der Seıte MOT-
KDCH

92) Von den durch AQuiel hergestellten und uch 1INSs Kirchenbuch eingetragenen schrıf-
ten konnten Nr. teilweıise, Nr vollständıg den OTOS überprüft werden. Di1e be-
sonders STar. abgekürzte Nr wırd aufgelöst wiedergegeben; beı Kürzeln 9 vermut-
IC Bedeutung. Nr und Nr bıeten den OTrtlau: in den „Anmerckungen‘‘.
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I! tunc tempore)
In Corpor. Magn Il Incorporatis magnıficı1s noO  us domin1s)
Frıd Canıc in Vog Chrıst orn In Sebisch ıIn (Jaunz.

Pfarrer Scribonius/Schreiber hatte damıt eine überreıichliche A
selner Leıipzıg und Wıttenberg erworbenen Gelehrsamkeit””) gelıe-
fert! DiIie selbst für barocke Verhältnisse ungewOhnlıche esprächıgkeıt
der Inschrıiften rfahrt In vollem Ausmaß, WCI sıch dıe Übersetzung VCI-

gegenwärtıigt: „Im Namen der allerheilıgsten Dreıieimnigkeıit, unter dem
Zepter Ferdinands I1L., romıschen Kaısers und Kön1gs VON Ungarn und
BOöhmen, un: der erlauchten großmächtigen und *iIirommen * Fursten

Liegnitz und rıeg und Herzöge In Schlesıien, der Herren ECDIUGEer
Johann Chrıstian und ecorg Rudolf wobel eorg Admıinıstrator Wl —,
nfolge der Freigebigkeit des Grafen Sıgismund eıl, Briıegischen
Landesaältesten, und der SdNZCH (Gemeınunde 1mptsc hat mich AUSs ZC1-

luüuhtem Kr7 IICUu geschaffen Caspar Ulriıch VO atz 1im Monat Oktober
des Jahres 1639, als Scr1ibonius Pfarrer, Martın Sımon Bürgerme1-
Ster.; Johann Casper Katmann, Johann Stephan Stadtschreı1ber, Johann
arlVO  - rTrenlien Organist, Caspar H€ und Justus unnleın
Kırchväter Eıngepfarrt SE amalıgen Zeıtpunkt diıe
Hochadlıgen Herren Friedrich VO Kanıtz qauf Vogelgesang, Chrıistian
VO  —; orn auftf Kıttelau, (jottiried VON Sabısch auf Gaumitz.“‘

Freude, berechtigte, ber den gelungenen Guß der Glocke wırd in der
geherrscht aben, mehr, als auch In Sachen ega €1 alle

Zeichen inzwıschen eindeutig auf Sieg standen. „Den Novembr ist
UÜrc Verleihung (maden UNsSCcCIC SIOSSC GlockeaufnurmSCZO-
SCH und richtig gehangen, das ahl auß der Kırche damıt gelaäutet
worden. co6 Wır spuren AUSs olchen Worten csehr ohl dıe umfassende
Anteılnahme der Gemeınnde en Vorgangen e1ım Guß; „richtig DC-
hangen“, „auß der Kırche damıt geläutet“ €e1 vorher schon ist dıe
Glocke, „UNSCIC SIOSSC Glocke“, sıchtbar fur alle, in provisorischer Au
hängung ZU Klıngen gebrac worden: S1€e bedeutet wesentlich mehr
enn bloßes kiırchliches Inventar; mıt akustischen Miıtteln wıird S1e kuüunftıig
gleichsam trıgonometrische Punkte 1im ages- und Lebenslauftf jedes e1n-
zeinen setizen; C1in Rang, den dıe Glocken heute weıtgehend verloren ha-
ben ach einem Umtrunk (erst Zzwel JTage hatte INan das est-
ahl 7U Guß der Miıttelglocke absolviert!) annn dıie „Summa Was dıe
gantzen Unkosten der SITOSSCH Glocke betreffen“‘ Testgestellt WCI1-
den aler, Groschen und Heller (statt ırrtumlıch Gr

Hiıervon ist eine GE 1Ur teılweise einschlägıger Posıtionen abzu-
ziehen: Beschaffung der€ der Kälberhaare, des Specks und e1In-
Ols usheben der rube, Tischlerarbeiten, Irınkgelder, Getraäanke be1l

93) Grünewald, 166



Vertragsabschluß, insgesamt, auf den Heller9 aler, dıe etiwa 1m
Verhältnis 45 D 30% (letztere füur Zzwel Güsse) auf dıe einzelnen lok-
kengusse umgelegt werden mussen. Leıder gılt asse1lbe für eine ei
weıterer Posıtionen Schmiedearbeıten, Zinnbeschaffung, Arbeiıts- und
Botenlöhne, Prasente, Essen mıt 31 Talern, Groschen, Hellern,
dıe SICH. unt emengt mıt den Kosten für Glockenstuhl und Glockenar-
maturen, In der Rubrık 99  Allerhand andere Ausgaben”“ verstecken. Un-
klarheıten, dıe WIT heute bedauern, die aber dem Rechnungsschreiber für
se1ine Bilanzıerung gleichgültig bleiben durften

„„Was auf dıie ıttel Glocken Vom Octobr bıs auf den NOo-
vembr. mußen außgeben werden“ O1g 11UI11 1m Originalwortlaut als Be1-
spıe für dıe hausgemachte Buchführung der Kırchvater: „Auf den +1
Octobr (riıchtig: November'!) Ist Caspar Ullirıch mıt seiınen Knechten
und Gehülffen gespeiset Personen aufgewendet WI1e folget:

GrVor Rindfleisch Pfd
Vor eine Henne Gr
Vor Fische Gr

Grchöpsen Fleisch
GrBrod und Semme!l
GrVOrTr Schweinern fleisch Pid

Vor ZWCV Wurste Gr
Damals auf Bıer WI1Ie gespelset Beyseın

28 GrBürgermeısters, Just Kühnleın gezahlt
Was auf hat annn CYV! CGGaunıiıtz stüucke D
macht ZU Kern, orm und antel auch ZU Schmeltzen,
VO stuck Gr thut Gr
Item da dıe ıttel Glocke außgegraben worden, den Gehulffen Laß-
annen ler egeben davor Casper ohn

Grezahlt
Den Novembr ach ıttag ist die Mittelglocke gehangen worden und
Glockengießer auch Zimmermann und andern Gehuüulffen aßkannen
BIier:; Just Kınlein

L3 Grezahlt
Wıe geschmelzt worden Lichte eichı10r Francken

Grezahlt
ber dem Schmeltzen den Novembr dem Glockengießer mıt seinen

Gehulffen aßkannen Bıer Just Kinleıin
ezahlt F Gr
Bald W1€e der Guß geschehen und das Feuer geleschet worden Casper
Ullrıch einen halben Topf Weın geben und Herr anß Casper
ezahlt E Gr
Den Novembr VOI eiınen Kloben Flachs braucht Z Kern
OTrTM und antel Gr
Den Chrıstoph Hülssen VOT drıttehalb Pfid C Gr

GrZUT orm
4()



Item VOI Inselt ZUI orm Gr Pfd thut Gr
Vor eıne andel Eyer Gr
anl; Bardten, gehandlanget ber der FOorm, Kern

Grund antel
en Novembr ann Koberleın VOT Lichte weıl Glockengießer
in dera gearbeıtet
Bıer, ZU Kern orm un antel gebraucht un Glockengießer

‘Kır Grgetrunken
Wıe dıe orm Kern und antel in dıe rde gesezt und verstrampelt etlı-
che ersonen Laß Kannen J1er Just I_(inlein
gezahlt Gr

ir 17 Gr

Summa dıe ußgaben ZUI1 ıttel Glocke
thun TIr 47 Gr Hu

Dıese Glocke, „Chor Ihon A“‚ Gewicht 34() Kg, rug WIe die oröße-
Schwester als eine dreizeilige Inschrift VON urkundlıchem Rang

„AOo Christı den Juny einem Sonnabend ward cdiese
VO Kayserl General Wallenstein elagert, und VO Churfürstl

Besatz TUN! verbrand. Ao 1639 1m Novembr aber ward ich wıiıeder-
VOoN Caspar Ullrich Von Gilatz.“ Flankeninschriften 1

Abdruck des städtischen Sıegels zwıischen: „Sigıll pp1 imptsch“;
darunter: ’‚H Johann Auersbach eiınen OÖörse]l und dıe gantze Gemeı1in
en freywilliges hlerzu gegeben. Sembsch Klıpsch. ec
Kretzger. Quaeker Gratz Pohl o  erg Francke
ugs Emrich Matern.“ Nr (auf der gegenüberliegenden Flan-
kenseite): .„„Friedric Schreiber Gottfried Simon. Danıiel Casper. Joh
ne [Dav o  erg  c Inschriuft ’3u ande  . 9’G Becker
aube Bıttmann. Caspar. Beer. ensch OCKISC Luh-
bey Koberlein Schwaten. Fr ünglıng asCcC Buttner.
Leußner Strıtzke. Springer eijer. 1SC au ecC  ..

Eın bombastisches Aufgebot! Barocker Persönlichkeitsanspruch;
gleich der verständlıiıche Versuch dieser Kriegsgeneration, Hr dıie Aus-
sıcht auf jahrhundertelanges irommes Angedenken ihr vanıtas-Erleben
(sicherlic nıcht selten miıt traumatıschen Folgen kompensıeren, eın

angelegentliches SO  1S, daß selbst Honoratiorensoöohne 1im Kındes-
alter (!) nıcht fehlen (Von den fuünf genannten erreichten das Mannesal-
ter NUT dre1, aber dieseensich ann des manilerilierten Ehren-Vorschus-
SCS ausnahmslos als würdiıg erwlesen: ne und Schreıiber als Rektoren
In imptsc 1651—65—83?*), Danıel Casper aber als schlesischer iıch-
ter VO  — deutschem und europäischem ang uch die anderen amen

94) Klapper, 4,
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sınd unlls bestens bekannt überwiegenci Leute mıt großzüg1igem Spenden-
gebaren, geWl ber nıcht 1e6S$ entschıed ber dıe Auswahl Vıer der auf
dieser und der kleinen Glocke verewlgten Personen en Sal nıchts
zugesteuertl, andere NUrTr Y — Groschen. uch dıe Okonomische Posıtion
alleın Wal nıcht maßgebend (Maurer, Leinweber, Schuster, Schneı1der,
Leute Sanz ohne ermiıttelbaren Berufsstand). Neın, WIT lernen, ach Pra-
sentatıon der Obrigkeıt auf der großen Glocke, 1er den kommunalen
Kristallisationskern ach 1633 kennen. tammen den verfügbaren
Unterlagen zufolge AaUus alteingesessenen Nımptscher Famıhen, be1l WEeI1-
eren ist dıes wahrscheımlıch: sSind ZWal Z/Zuwanderer, zahlen aber, urc
Heırat, inzwıischen ZU bürgerlichen Establishment (Augsten, Emrich,
ılse, Matern, asCcC  C: Schwate, Stritzke, spater auch Jüngling). So g-
hoörte, als pro einer angesehenen Famıilıe, auch der Leinwe-
ber Tucher AUus der Vorstadt dazu, Caspar, der Balbıer:; werden, Aaus
Dan  arkeıt und nıcht zuletzt der Aktıvıtäten ihrer Wıtwen 1m
Gemeındeleben, ZWEe1 verstorbene Stadtwürdenträger, der Schulmeister
un der Ockner, noch einmal hinzugerechnet. Sofern dıe rburger Im-
mobilienbesitz aben, stehen S1e mıt Steuerrestanten in der eıde, se1lt
Wıen ab 1635 wıieder nachfaßte Meistens Sschulden S1e eringe Erbzıns-,
dazu mäßıge Grund-(Acker-) Steuersummen. Nur wenige der Vorwer-
ker und Burger kommen auft dreıistellıge Talerbeträge, der Vorwerks-
IHNann au bIs 1649 auf 316 aler Mehr als jene damals ihre Steuer-
SCcChulden San heute unl  N dieses landwirtschaftlıch Oorlıentlerte ‚Be-
sıtz‘-Bürgertum 1639 ausschheßlich VON der and ıIn den Mund
exıistierte sehr im Stande notdürftigsten Auskommens, daß eın eINZI-
SCI den {ur dıe Metallschmelze benötigten peC ZUT Verfügung tellen
oder die atalen Sorgen die Metallbeschaffung für die ıttel- und dıe
kleine Glocke uUurc einen kurzentschlossenen neuerlichen T1 In den
Beutel verscheuchen wollte Oder konnte...

Am November, noch wäahrend der VorbereıtungenF Guß der mıiıtt-
leren Glocke, 99  ıst aufs CHE mıt dem Glockengiesser auft die kle1i-

Glocke auf Centr geschlossen...“ Diese sonderbare Strategie der
Nımptscher Geme1indevertreter beruhte natürlich nıcht auf Miılstrauen,
sondern darauf, „daß nıcht vorhanden Glockenspe1ß.“ Geplant

VO  . Anfang nıcht mehr und nıcht wenıger als TEI Glocken (19
Bezahlung der Tischlerarbeıiten G en Ocken:) Man mußte

aber erst zusehen, ob INan siıch dıe drıtte Glocke selbst Aufbietung
der allerletzten finanzıellen und materiellen Kraftreserven überhaupt
wurde eisten können. Es erschıen nunmehr möglıch der vertraglı-
chen Maßgabe, daß der (Heßer 27 den Abraum saubern Was darınn gefun-
den soll un ist geben VO Centr TIr Gr hat siıch eiIiunden WI1Ie CS

SCWOLCH ZWCY Centr hat Casper Ullrich den Novembr richtige Be-
zahlung der Abrede ach empfangen mıt Hr Gr C6 Der Gleßer, einen
Tag lang unterstutzt VO einem Handlanger, SCWAaANN also in mühseliger
Arbeıt zwıschen dem und November das im Feuersturm zerstobene
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Glockenmetall, Brocken un: Körnchen, Adus dem och nıcht abgefahre-
NCN oder planıerten Brandschutt des JIurmes zurück. (War CS mıt den C
meldeten Fortschritten e1ım Kırchneubau nde doch och Sal nıcht

weıt er
Grenzenlose Armut spiegelt sıch in dieser scharfen Kalkulatıon; noch

mehr In dem folgenden wochenlangen un: me1ılenweıten dramatıschen
„Anhalten‘“, sprich: Erbetteln VO  b weıterem etall, übrıgens nıcht 1L11UT
{ur dıe kleiıne Glocke., enn „das Gesauberte ist theıls och 7117 ıttel
Glocke kommen.“ Dreimal Botengaänge ach rehlen, „Dey ath
SCHAT1L angehalten, WENN dıe Burger der (GGemenne EeIW. ZU  $ Glocken

Cupffer un Messıng verehren wollten, ist auch erlanget“ AUus$s DOr-
fern be1 der Pid Pferdeschellen und eın Glöckleim VON PIid
„WECNN Kartzen W ds> VO  - den zerschmoltzenen Glocken vorhanden, das
möchte vorgeliehen werden, nıchts bracht November brachte
eın Leinweber „emn MC Messing P{f .. einem Tagelöhner „einen
Oörsel abgekaufft anstelle VO  a Bargeld erhıielten el feste
Plätze („Stand“‘) in derT im Wert VO Je Gr erst beım
drıtten Mal trat der Bote den Pfarrherrn VOIl Teplıwoda dl  , der sıch hatte
„verlauten lassen, Er hette einen eßıngen Tiegel, wollte ıh: Verehren.

auß geschickt Martın asC  CI ist nıcht daheım geweßben, doch
Bothenlohn Gr Zum andernmah ach Töppelwude geschickt ZU
Pfarr des Tiegels annn Eschert auch nıcht bracht Bothenlohn
Gr Item ZU drıtten mal des Tiegels ach T1öppelwude SC-
schickt, dıßmahl bracht, hat gehalten Pi1d., Bothenlohn Er

November ach Alt-Heıinrichau, enn ort „hat W ds Glockenspeiße
sollen vorhanden SCYH, ist gal theuer SCWESCH und nıchts ekaulfft, Bo-
enlohn (Tr Pid schickte der Strehlener Bürgermeister 5 VDE
sıch“‘, und Pfid übergab dem drıtten Boten schlıeßlich auch dıe dortige
Gemeinde „nach Reichenbac geschıickt Just nleınund Georgee-
Tan bey ath angehalten daß dıe Burger W as verehren. eyde VC1I-
zehret für Gr George Hıllebrand Was dıe Reıiıchenbacher verehret
abgeholet den Novembr bracht Pfd Bothenlohn CT „Den

Novembr ann arısch mıt einer Radtwer geschickt Caspar Ü
rich hat vorgeliehen Glockenspe1iß Pfd (von atz herunter gefIuh-
ret davon (1 vorsorglıc heßen sıch dıe Kırchvater überdies VO
Rat „„der Gemeın Seiger-Schale”, dıe Schlagglocke der mıt
Zentner un ZUT Verfügung stellen, aber „1st bald danc  arlıch WIe-
der geben worden.“

Bereıits VOT dieser Sammelaktıon hatte das kostbare Glockengut
pfundweise emehrt werden MusSsen uniIizehn ”5  el bracht WIe A
schmelzt‘‘ notierten dıe Kırchvater, VOoO MoOrser mıt Pfund, den dıe
mıttlere Glocke erwähnt, bıs ZU Leuchter mıt anderthalb un:
un: Zinn verkaufte Pfarrer Scr1ibonius ZU realıstischen Preıis VOon 671/3
Talern „Es ist auch angel das Zınnn Quartfläschel, welches
Paltzer Auersbach 1634 ZUT FTC verehret gebraucht und verschmelzt,
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Gr Nach Jledem verstehen WITr, dal3 in der aCcC nach dem etzten
Guß eın zuverlässıger Miıtbuürger, dam MrI1C der NC Sattler, ADEN
überbliebener Glockenspeiß gewachet, egeben (3r

/u den genannten Sorgen kam ein Defifekt chmelzofen, kam das
Malheur e1ınes Fehlgusses der kleinen Glocke, die „gleich das ahl
nıcht gerathen.“” Iso dıe oppelte enge Zutaten, och einmal 172
Klafter Holz aber, noblerweıise, auch „zweymal gespevset”. DiIe osten
fur die bisherigen Handlanger Helen dem Rotstift anheım; „der Arı-
stop Gackıschen ist geben ıhrer Mühe, daß S1e dem Glockengie-
Ber ber der ıttel und kleinen Glocke ZUT and SCH, weiıl eın
Handlanger gehalten worden: JIr 21 $ (Auch WENN S1e sıcherlich
nıcht UT dieser Bezahlung aushalf, hguriert damıt dıe Wıtwe des
1633 dahingerafften Glöckners mıt einem Tageslohn VO weniıger qals
Groschen qauf der tiefsten ule außenständıschen und dürftigen DDa-
se1ns.) Dennoch betrug dıe „Summa der drıtten und kleinen Glocken
außgaben“ stolze 15 AIr (statt 17 Groschen, Heller! Etwa dıe
Halfte davon gußspeziıfische Kosten, dıe andere Halfte Materı1al-
un Materlialbeschaffungskosten.

Diese letzte Glocke, „„dam Chor Thon C“‚ ist „den Decembr MC
Verleihung Gjottes Gnaden...verfertiget“ nac. der Inschriuft 125
un ‚„„wırd eın Glöckel genannt”: e1in Zeıichen VO besonderer Vertrau-
lıchkeıt, dıe auch die Nımptscher für ihre kleinste Glocke als eine Art (Ge-
meıindelebling hegten””), schon deswegen, weıl S1e CS SCWECSCH, .„die
viele Muhe un Kosten verursachet.“ Schulterinschrıf „Ao 1639
den Decembr bın ich VO  a Casp Ullrıch VO OTZ worden.“
Flankeninschrıiften „Das Lamm, erwurget uns gut, und uns erloßt’
mıt seinem Blut.“ 7’M Dreyer. Zucher eute.M. Tintzmann.C.
ackısch.“ Glockenschmuck eın gnus De1l Flankeninschrift
Nr 1 Engelsköpfte, eın modisches Beiwerk”°®), vermutlich der Krone.

Am 6F Dezember 1639, „Wl1e Herr Caspar Ullrıch echnung mıt C
halten, dıe Glocken gewehret und SCNHNIE nach auß M  9 Ist
mıt Angeben aberma gespelset mıt seinem Knecht, aufge-
wandt Essen und Irıncken 1ir Selbstverständlıiıch erfolgte also eiıne
Gewährleistung. Dazu hatte keiner vertraglıchen Oskeln bedurtft
el Partner verfuhren 1mM einzelnen sehr bedachtsam Zuwlegen des
Metalls, Buchführung ber jedes übrıggebliebene un: Glockenspeise;
Gewıichtskontrolle SOWIE indıirekt beglaubıgt Besichtigung der lok-
ken gleich nach dem Zerschlagen der orm und Klangproben. Da cdie be1-
den größeren Glocken „auf Centr angedinget und 19808  — auf 21 Centr

95) Sartor1, Das uch VO  — deutschen Glocken, Berlin-Leıipzıg 1932, DE

96) auC| 148 (vgl uch unten Anm L2D) allg Krauss, Bıblısches ngel- und
unst-Werck, ugsburg 1694



gewehret worden‘‘, rhöhte sıch, anstandslos akzeptiert, der Vertrags-
ohn Gulden aut (Gulden aler! plus Gulden fur dıe kle1-

Glocke; plus Reıichstaler Irankgeld; plus Naturalıen 1Im Wert VON
+ Talern Am Dezember rhlelt T1IC „dem Contract ach dıe

hel{ffte als A Gl .. folgenden Tag „Daar egeben“ aler; (ITO-
schen, Heller, ‘1tem dem Versprechen ach das Iranckgeld‘“‘, desgle1-
chen das ONOTaAar für dıe drıtte Glocke „richtig ezahlt paar mıt GE
IDen Rest m em WIEe 6cS Nahmen en mag, Gulden Gr
thut Yr D A°h 31 Gr H“ zahlte INan unbekanntem Termin,
wahrscheimlich ach Jahr und Tag

usgedrüc In Current-Muünze, betrug dıe Summe STr Vergutungen
den CGneßer 68 Reıichstaler, Sılbergroschen. ußpreıs PIO 1ılo be1l

1284 1logramm Gesamtgewicht des Geläuts Groschen und Heller
Dıieser Preıis WAarTr angemessen.Fur eın 1m selben Jahr 1639 anderen
Ende des Reıches, ım westfähisschen Rüthen erstelltes, schwereres Dreılier-
geläut Thielt der (nHeßer PIO Kılogramm Glockengewicht umgerechnet
Groschen, Heller”‘), wobel beruücksıichtigen ist, daß der Meiısterlohn
be1l wachsender Glockengröße sich ermäßigte und in imptsc ohl
infolge des üppigen Inschriftenaufwandes und der Eınzelgüsse
prozentual ohnehın EIW. er lag Vom allgemeınen wiıirtschaftliıchen
Abschwung dıktiert worden se1n scheıint demgegenüber der (HNeEeßer-
ohn VOon 172 Gulden/Zentner 1652 in Jena?®).

Miıt seinem Aufbruch VO 1imptsc „„anheım, riıchtig 1M Frıieden“‘ VCI-
schwındet eister Caspar Ulrıch, VOoONn dem ach Lage der ınge heute
keın einz1ger Erzguß mehr exıstiert, zugle1ic AdUus uUuNseTIeMm beengten Adli-
chivalıschen Blıckfeld

„Ausgaben insgememn den Glocken“ Nebenarbeiten, Biılanz
on nıcht mehr ZUSCECH WAarT CT e1ım ersten OMzıellen Läuten seiliner

Nımptscher Glocken Dieses frohstiımmende Ere1gn1s vermerkt dıe
Glockenakte dem Dezember. Traurıg indes der nla dıe Be-
attung eines auswärtigen Knechts, der 45C eiıne Tahrlässıg gehandhab-
te Muskete Tode gekommen war””); „beym Begräbnüs ist das e_
ahl mıt en Glocken gelaäutet worden‘‘, un: ZWal in ZzWel „Pulsen“.
(Beim Totengeläut herrschte also auch In 1mptsc die Sıtte des Lautens
In mehreren Abschnıiıtten, und hıerbel OIllienDar des Anschlagens der kle1-
NnNen Glocke, die erst eıne OC später auf den JIurm kam, in ruhendem
Zustand mıt dem Klöppel***).)

97) Viıegener,
98) Bergner, Glockenkunde Thüringens,
99) Begräbnisregister,
100) Vgl Dartorl, 109
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Drel Glocken 1im Durakkord ois h‘, den der Organıst „nach dem
hoOor 1on  .. als hörte, einem Dreıklang, dem Dreieinigen Gott

ren, NO  Z ITRIN, WIEe dıe große Glocke in Küurzeln kundtat
Heutzutage Ort INan diese eheDte Dısposıtion, deren weıter J1onum-
fang eiıner tıeftonıgen Grundglocke den unuüubersehbaren Öökonomıi-
schen Vorteıil relatıv geringen Materıi1alaufwands biletet und die TE Kon-
9aber keine Dıssonanz enthält, recht reservlert: 6S „entstehen
eım Zusammenläuten keine melodischen Motive, sondern lediglich Ak-
kordbrechungen, die zunächst ıhrer klangliıchen Reinheıit als ohl-
tuend empfunden werden, die aber, WECNnNn S1e ständıg, hne Wechsel
mıt melodisch-linearen Kombinatıionen erklingen, eintOn1g und angwel-
lıg wirken...  C 101) (Janz anders der Organıst u1e 200 TE fruher

das wunderschöne Geläut auf hıesigem Stadt-Kırch-Thurm, als WOT-

der Glockenglesser ein rechtes Meister-stuck bewlesen, weıl der ang
oder Thon daran Just eiıne vollkommene Irıade, VOI welcher alle Phıloso-
phı bekennen: OINNNC Irınum perfectum. In der Weitläuffigen Wissen-
chafft der Musıc, sınd nıcht mehr als Klange finden, dıe aCCurat
SAa stımmen, ob gleich ıIn dieser Kunst viel hundert Tausend al
send ahl Tausend variationes erdacht, Ooder och erfunden werden MO-
co  gen Eıne emerkenswerte ischung rationaler und emotıionaler
Aspekte, vielleicht dıe beste Grundlage ZUT Beurteijlung VO  } lockenmu-
sik ! Das gunstige Urteil Quiels resultiert womöglich daraus, dalß Ulrich
CT ahrscheinlichkeıt ach Glocken mıt der Septime als Unterton Z
gOSSCH hatte, und dıese, ebenso verbreıtet W1e geschmäht*“), ann „Uumn
ter Umständen Stelle eiıner untern Oktave dem Gelaäute gal ZU VOorT-
teıl gereichen, ZU eispie 1mM reinen Dur Dreıklang, der immer
leer ng In diesem wıird dıe Septime Abwechslung brın C S1e
wIırd dem Geläute Sar einen geheimnitsvollen Z/ug vermiıtteln.“ DiIie
Annahme erscheıint berechtigt, daß dıe Nıimptscher Glocken eıne zumı1ın-
dest einhnel1  eAe Klangwirkung erzeugt aben, es ın em ohl auch
eiıne angenehme. Reinheıt des Tonaufbaus ist 1m übrıgen füur dıie Men-
schen unte nıe das Wiıchtigste Glockenklang.

Am 23 Dezember, rechtzeıtig VOT dem Weıiıihnachtstfest 1639, ZOS INall
dıie kleine Glocke auf den J1urm und hängte sS1e e1in; und damıt auch
dıe Nebenarbeiten ZU gu nde eführt. „Allerhand andere usga-
ben ZU11 Glocken ehörıg“” dıie Glockenausrüstung! Dıie besonderen
Umstände hatten Neubeschaffung erfordert. Nur Klöppel, ein KO-
stenfaktor in Rechnungen fur CUucC Glocken, suchen WIT merkwürdıger-
welse In unNnseTeN Aufzeichnungen vergebens; „einen Arm in dıe oroße,

101) Mahrenholz, Glockenkunde, Kassel-Basel 194858,

102) Weißenbäck/Pfundner, 19{f£.

103) Arnet, Praktische Glockenkunde, Sempach 19277
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auch einen In dıe Miıttelglocke‘“, schon August und VO Zimmer-
Ianı gelhiefert, annn I1lall sıch nıcht einmal als provisorische, uDerleıiıchte
Klöppel denken (Von den Fragezeıchen, die WIT neuerlıch denen-
rand sefzen mussen, bleibt ZU üC dieses das einzige unauflösbare
Zimmermeilster OCKISC hatte AdUus „vorgeliehenem“ Eichenholz auch dıe
OC gemacht, „alle Glocken sSınd angebunden“; 1: fallte 1U11-
mehr eine 1C und brachte S1e „ausgeschnettelt  c4104) dem Leihgeber
ruüuck. Se1lt dem November arbeıtete 8 29 mıt Gutachten eines

und Pfarr“® Glockenstuhl, der bereıts ach Cun agen SOLET-
uInahme der großen Glocke hergerichtet War Fur 72l (Meister) plus
(  necC. plus („Knorrnhauer“‘) Arbeıtstage auf dem I1urm rhlelt

aler und Groschen, während weıtere Helfer sich mıt einem
TUn Bıer begnügten. Be1l Treıi Burgern „abgeborget“ hatte INan das
„gearbeıtet Holtz‘‘ ZU u demnach eın bsolut grunes Bauholz
Wıe dıe 1C für dıe Glockenachsen wurde CS nıcht als Ausgabe VeI-
uCcC olz durfte also dem Nımptscher Stadtwald gratis entnommen
werden. DIie Holzmenge ?71 Schock und Höltzer .. .ıtem Eins...ıtem
Eıns  CC aßt auf den uUDlichen übertriebenen Aufwand der Konstruktion
schließen Wır denken einen 1im Kastenverband, dreıfeldrig,
doppelstöckig, mıt dem balkenreichen Glockengeschoß und einem ent-
sprechenden Unterbau In der miıttleren JTurmetage. ber die Holzsorte
wırd nıchts gesagt

Nur sehr schwergängig können die Glockenlagerungen auf dem
funktioniert en Trhıelt doch dıie große Glocke bereıts ZWel Laute-
scheıte und ZWEeI ugseıle. „Über dıe SIOSSCT Spriegel”® wofur eın
olcher ogen oder mehrere, eIwas näher bestimmt HFTC das ‚über‘ und
das heute nıcht mehr gebräuchliche jektiv hochgelegen,
oben, hoch empor*””)? Der Kontext: „Martın olImann dem tellma-
cher die Glocken Arm und ber dıie STOSSCTpriegel, geben
36 Gr C6 Der priege alıas Sprugel ehörte also offensıchtlich den Z ug-

WaT Adus olz zugerichtet mıthın nıchts anderes als eın Laute-
rad, e1in halbkreisförmiger, ach oben gerichteter ogen mıt einer Rınne
ZUT Führung der beıderseıts herabhängenden Lauteseıle, 35  urc. den die
Hebellänge während des SaNzZCH Verlaufes des uges fast die gleiche
bleibt 9 An die kleine Glocke kam eın bescheidener „Sıllen-
strang““*9/). Rıemen, ;„WO der Klöpfel dran hänget‘, die breıten eder-
streıfen ZUT Verbindung VON Klöppelschaft und Hangeisen ıIn der Glocke.,

104) Miıtzka, 1, beschniıtten, VO Astwerk befreıt

105) Ebenda, 143; 37 1030, 1309; vgl Deutsches Worterbuch VO  — und
Grimm, 27 Spalte DA

106) Ellerhorst, F

107) Miıtzka, 3, 1285 eıiıchtes Rıemenzeug füur Zugtiere
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teıls, PCI Zufall, och vorhanden und wurden teıls VO Rıemer g-
1efert (27 Gr.) Kosten dergGlockenausrustung hne Holz,
aber mıt Montage der Glocken aler, Groschen, Heller

Wiıe eın Umtrunk ıhn eroöffnet hatte, beschlossen den Nimptscher
Geläuteguß usgaben für Getränke, Groschen füur Bıer, annähernd
Lafer. beım Aufzıeshen der kleinen Glocke auf den Iurm. Der Finanzbe-
auftragte der Geme1inde konnte nde e1ines Tüur alle Beteıilgten a_
be1ts- und abwechslungsreichen Viıertehahrs dıie Schlußbilanz auima-
chen. „Summa der Völlige Empfang der Verehrungen und Collecten thut
K Hr (r Seı verrechnete sıch dıie Kleinigkeıt VOIl (Gro-
schen. Das Soll präsentiert sich der nıcht SahZ konsequenten
Buchführung mıt einer gewIlssen Unübersichtlichkeıit und leichten LUn-
schärfen ın einzelnen Posıtionen. Dıie (Gesamtkosten betrugen 182 aler,

Helier Sie seizen sıch AdUus$s

(neßkosten 85 JIr Gr
(Heßnebenkosten

273 IIr (ra) große Glocke
b) miıttlere Glocke ir 17 Gr
C) kleiıne Glocke B Gr
eitere Gileßnebenkosten

31 Ar Gr(unter „Ausgaben insgemein“‘)
18 IIr F GrGlockenstuh und Ausrustung

Soll und en balancıeren durifite be1l einem verbleibenden Miınus
VON Talern, Groschen, Hellern den Kırchväatern nıcht schwergefal-
len SeIN.

1802 aler. eiwa 655 Goldmark**®), hatte also der kleinen (GGeme1nn-
de die Beschaffung ihres (Geläutes gekostet, viele Sachleistungen, Mate-
rialspenden SOWI1e das vorgegebene etall nıcht gerechnet. Die zusätzlıch
erworbene Glockenspeise valutieren dıe Rechnungen mıt Groschen
PIO un oder 11 Talern tur den Zentner. Der Metallwert betrüge ler-
ach 264 aler ın ırklichkeıit aber mehr als das Doppelte, WIe eiıne
kleine Umschau In anderen Glockenrechnungen 1665 verlangte
INa  e’ ın Breslau aler, 1639 1m westfälischen Raum umgerechnet Z
aler. 1587 ebendort aler PTO Zentner Materı1al- plus ohnkosten
eheien sich 17921 be1l der großen omglocke ın Breslau auf 49 1/2 aler
für den Zentner, und 495 aler Komplettpreıs kostete 1685 eine der

108) Rıchtste1g, Der Wert UNsSCTECS Geldes In Miıttelalter und Neuzeıt, ın Archıv für schle-
sısche Kıirchengeschichte, 1 x 1958, 204 tlr 4,51 kg
0,35842 (ramm e1ng20. (vgl Hypothekenbrıef Stadtgemeıinde 1ımptsc!
1929 1m Archıv 1imptsc e1m VT
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Nımptscher großen Glocke vergleichbare In Süddeutschland**?). ach
ledem egen WIT riıchtig, WECNnN WIT den Verkehrswert des Nımptscher
Geläuts 1639 auf 2800 oOldmar axleren. 1980 rechnet INan ıIn Fach-
kreisen mıt 6 — Herstellungs- und Metallkosten PIO 110-
m Glockengewicht“**). Erstere entsprächen, sofern eiıne vergle1-
chende Gegenuberstellung untier den diametralen Oökonomischen Vor-
aussetzungen überhaupt sıinnvoll Ist. be1l 1284 Kılo Geläutegewicht rund
250 Talern schlesisch, wäahrend fur eınen Breslauer Zentner TONZE
selbst im Zeichen der gegenwärtigen Id-Hausse 1Ur etwa 1/3 aler

erlegen waren.

1689, ein halbes Jahrhundert ach uUuLNlScCICIN Geläuteguß, spricht eın
wohlwollender Schlesien-Chronıis 1im Kapıtel iımptsc VO 95  urn mıiıt
seinen groben Glocken‘“**"). ‚Große‘ OcKkKen Neın, ach MaßB- un (ie-
Wıchtzahlen ein ausgesprochen bescheidenes Gelaäaut! Und dennoch
erreichbar ohne das nO ogräfliche Legat; oroß nach dem allumfassen-
den Kräafteaufwand:;: VON er urkundlicher Bedeutung Uurc dıie reiche
epıgraphische Ausstattung. Andererseıits: mıt ugenma fur das Nötige
und Oglıche proportioniert; der erforderlichen Reichweite (ca 1500
Halbmesser, Umfang des Mauerrings allenfalls 1000 m) ANSCHICSSCH,
passend auch dem bescheidenen, fast dörflichen Charakter des stadt1-
schen Gotteshauses (460 Ifd Fuß 132 Sıtzreihen Z FO Pläat-
e112)) Na erst ach gesicherter Finanzıerung > danach
prompt und bar bezahlt, wohingegen sıch die Zahlungen fur das SC-
nannte 1639er Gelaäut der grundbesıtzreichen westfälischen Rüthen
re hinschleppten.

„Meın (Gjott! Erhalte diese Glocken WIEe auch dıe gantze VOT Feuer
und er andern Gefahr, laß diese schöne Glocken Deı1ines Nahmens
Lob un Te1 och terner erklingen! C(Hb nıcht A  9 daß sS1e Feuer-
oder anderer Gefahr iıhren Laut VONn sıch geben dürffen, wırd eın jeder,
WIe bıllıg, ıch aIiur en und preisen. Amen!“ Diıese Bıtten uUuNnscIcCcs

Gewährsmannes, nıedergeschrieben in der ZTeıt der Schlesischen rlıege,
nach den Stadtbraäanden VO SB und 1/35, sınd nıcht Sanz unerhort SC-
blıeben, obwohl, WIE CI beküummert feststellt, „die Zeıten lezt nıcht mehr

109) Burgemeıster, Grundmann Hrsg.), Die Kunstdenkmäler der Provinz Nıeder-
schlesien, (Stadt Breslau), Teıl, Breslau 1933 209 Viegener,
rnst, eıträge ZUT Geschichte der ehemalıgen Kallenhar: Aufl Bochum
1937, 83 Petzelt, urm, Deutscher Glockenatlas, (Mittelfran-
ken), Munchen-Berlın 1973, Nr 136

110) un'  80 Auskunft der Glockengießereı Petit ebr Edglbrock‚ Gescher,

111) Lucae, Schlesiens Curleuse Denckwürdigkeıiten..., Frankfurt/M. 1689, 1420

112) SO ist Schölzel 180, korrigleren; vgl aucC)| 61
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WIeEe sınd; scheınt, als ware wen1g Lieb und Ireue den Men-
schen. c6

350 ware vielleicht diese Glocke och gantz‘ das spatere eschıc
des Geläuts

Nur och zweımal schlugen uUuNscCIC Glocken Großbrand-Alarm 1853
und 1859 Auf 278 Dıenstjahre brachte csS die kleine Glocke, auf 303 dıe
ogroße, ehe 1ege S1e verschlangen; qauf plus 184 dıe Mittelglocke, der
1455 W1Ideriahren WAaTlL, S1e selbst berichtete:

SOLI DEO GLORIA
NACHDEM ICH HUNDERT JAHR RICHTIGEN
KLANG/UON MIR GEGEBEN 1755 ONAIH NOWV

UERWAHR-/LOSUNG RIT“ BEKOMEN UN  W
DE  Z ERLOHRE  /SO BIN ICH 1L/7S8 DEN 12
SEPTI MB  SEN WORDEN/UON LORCKE UON

Den Wortlaut dieser Nachricht duürfen WIT dem Geschichts- und lok-
kenhebhaber u1le persönlıch zuschreıben, der bereıts 1756 In der lok-
kenakte unterm Strich fast wortlich anmerkte: „Diese Glocke hat 1U  —;
ihren riıchtigen ang hundert und echzehn Jahr VO  e sıch egeben, aber
Ao F755 eben 1m Monat Novembr verlohr S1e denselben, am einen
Rıtz, und S1Ee wıieder Kliıngen soll, ist der mgu nöthıg. .6 Verwahr-
losung dıe en geben den exakten Ursachenbefund schwerere
Klöppel, angefertigt VO Schmied in der sta: für aler Häatte INan,

der Kommentar, beachtet, „daß (jott es ach Zahl, Maas und Ge-
wichte geordnet, ware vielleicht diese Glocke och gantz, und dıe
ern ZWCYV hätten sıch keıines olchen Schicksals besorgen.“ Im lar-
texit das aufgrun der Messingzusätze besonders spröde Glockenmetal
erforderte genauestens dımens1ıonierte Klöppel**).
Die Cu«c Glocke WAaT ein Prachtexemplar spätbarocker Gußtechnik und
Gestaltungsfreudigkeit, mıt gestochener chaärtfe des ufwendigen
Schrift- und Schmuckwerks, kurzrıppig (ca Schlag) WIE dıe Oorgange-
rın,wohl auch ZU /Z/wecke der be1 Miıttelglocken olft doppelt heıiıklen tO-
nalen ITreffsicherheit; 1m Gewicht schwerer; wıederum in 1ımptsc.
und VO einem Gillatzer ambulanten (nHeßer (‚von‘ Glatz)>dıe
Gilatzer (Heßkunst stand hlerorts in bestem Angedenken, und konfess10-
ne Vorbehalte gab C® nıcht mehr,wenn INan sıch auch dem ach
WIE VOT amtıerenden Osterreichisch-böhmischen Bürgermeister Franz
JTobılas Gattermann gelegentlıc dıie alten gegenreformatorischen

113) Vel. Hahn, 131



Mißhelligkeiten erinnert füuhlen mochte  114) elster Lorcke, der (nHeßer-
karteı des Deutschen Glockenarchivs und der sparlıchen Laıteratur unbe-
kannt, War namlıch hne rage katholisch Hınter den Inıtialen VCI-
bergen sıch dıe Vornamen „1gnatıus Oosephus““ (auch in umgekehrterReıihenfolge belegt) ank der Nuüurnberger Glockenkartel kennen WIT
VO  me dem „IUSOr aeramentarıus Glacensıis‘‘, WI1Ie C: sıch selbst apoOoSstro-phıerte, zwıschen 1751 und 1765 weıltere sıgnierte SOWIe mıindestens
stilıstisch als se1n Werk ausgewlesene Glocken*”). Vermutlich se1in Vater
WarTr der Gilatzer (nHeßer Heıinrich Lorcke., belegt 29, der WIEe seliner-
zeıt Ulrich und Trie auch ach Böhmen heferte 116)_ Lorcke Jun hatte als
Gilatzer Gleßerkollegen eventuell och Johann Georg Schwalger1734 —47), Sanz sıcher Anton Schwaiger 1800)**). DiIe Lorckes
und Schwailgers standen In künstlerischer Wechselbeziehung. Den
oberen Schulterdekor der Nımptscher Glocke, beispielsweise, verwende-
ten dıe Schwaigers Von 1734 bıs LLL den unferen hatte 1726 Heınrich
Lorcke, 1740 benutzte ıh der altere Schwailger, och 1799 der ungereDıiıe Glockenkronen ahneln sıch fast immer, aber keıine ist chwung-voll, kronenförmig gestaltet WI1Ie dıe Nımptscher. Unser elster Abrauchte außer den genannten Friesen AdUus Ranken DZw AdUus einem Ro-
caıllen-Motiv mıt hängenden Blüten (letzteres auch umgekehr  9 also sSte-
en einen opulenten „Frıies AdUus gerollten Blaäattern mıt V Ogeln“ und e1-
NenNn „Schabrackenfries“‘ (so dıe Beschreibung auf den Glockenkarten).uch den Abdruck VO  b Naturblättern schätzte Diıe Haubenzone glhıe-derte HEC einen dıie geke  e Kronenplatte umlaufenden Hauben-
Steg, den Wolm Uurc e1in Stegbundel. Dıe ITSste Randzone verstäarkte

114) Ehrhardt, 3726 f7 Velsen, Dıie Gegenreformation in den Füurstentümern Lieg-nıtz-Brieg-Wohlau Quellen un!: Forschungen ZUT Reformationsgeschichte, 15),Le1pzıg 1931, 4 9 1F Brunn, 5{5 auC) 1: ber (sJattermann
vgl unten Anm 123

115) GIlA. 9/3/52 9/3/154; 9/3/ PE 90/3/ 174; 9/7/44 (Berufszitat), alle K für rte ın
den Kreıisen Frankenstein und Habelschwerdt; 0/74757 (1758) 0/7/ 162 (1754), 9/4/

(1765) Der Name „Lorcke‘“ 1646 1m Nımptscher JTaufregıster, IZE 128

116) GIlA. 9/4/181 (1718); Kunstdenkmäler Böhmen, 1 9 DLn (1720); Krause, Z(17258); GIlA 9/7/216 (1726); Lutsch, 638 (1728); Vierteljahresschrift für Ge-
ScChıchte und Heımatkunde der Gra{ischaft atz, S, 1888, 312 (1729)

117) Schwaiger: Lutsch, 708, Vierteljahresschrift eSC} Heimatk Gr Gilatz,S, 1888, 313 außerdem sınd se1ine Glocken GIlA 9/7/79 (1734) 9/3/166 (1738), 9/
(1740) un: 9/4/232 (1745) ıhres Dekors VO  - Wichtigkeıit. Schwal-

SCI Lutsch, /708, Vıertehahresschr. 87 1888, S13; Krause, Z 28; ih-
ICS Dekors VO  — Wichtigkeit 9/7/28 (1770) und 9/7/33 (577; uch 9/7/62 (un-S12N., undat.) und 9/4/208 aus Chronogramm). Eıne aufwendigere Analyse
Studium der Glatzer Kirchenbücher könnten Wiıssen ber die Glatzer Gileßhütte
des Nürnberger Archıiymaterials mıt Lichtbildvergrößerungen eic SOWIe natürlich das

evtl och erweıtern.
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Hre einen leichten Absatz Die Glockenrippe ist in en Faäallen lan-
DCI als dıe {ur 1imptsc. verwendete eiıne Oktavrıppe (mit der aV als
Unterton)? Von Anton Schwailger, dem vermutlıch etzten Gilatzer Ver-
treter der Glockengießkunst, nachdem se1n Kollege Ihm 1798 ach Mun-
chen ausgewandert WAal, w1issen WIT, daß w1€ Glocken mıt diesem Merkmal
dealen Klangaufbaus hat 118)_ Fur die Nımptscher Glocke
Lorckes können WIT 1eSs VO  — der Rippenkonstruktion her nıcht ETrW.

lJe vier Inschriften der Glocke kreisen das in der lat unalltäglı-
che Ere1gn1s des mgusses und zahlen amen auf1 19) totale Sakula-
risıerung; das „Solı Deo Gloria®®, auf Glocken des Jahrhunderts hau-
11g iinden, Tast 1U eıne Art relıg1ösen Ahlıbıs; modisch-verweltlicht
auch dıe Glockenzier Urc Sılbermunzen, eın damals SCIN be1 Lorcke
SONS nıe euübter Brauch mıt verschliedenen möglıchen Absıchten
(Huldigung die auf den Munzen Porträtierten Schmuck Erzielung
eiıner magıschen Wirkung*“”)) dıe Glocke, evangelischer und spezle
rationalistischer Auffassung gemäa nıcht mehr als 1C585 1er viel-
leicht eıne Bürgerglocke, die also auch kommunalen 7Zwecken
cdiente. Sie und dıe Vorgängerin irugen das Hoheitszeichen des Stadtsıe-
gels, und insbesondere dıe VON 1639 hatte sıch mıt ihrem profanısiıerten
Inschriıftenapparat eutlc VO  b ihren beıden Schwestern unterschieden.

Glockenbeschreibung Gewicht etiwa 4°2() Kılogramm. Krone, aube.,
chulter Sechsteilige, ogroße, aber wohlproportionierte Krone mıt
scharfkantıgen Bügeln quadratıischen Querschnitts, eckıg gewınkelt,
weitausladend, der charfe N1ıcC außen abgeplattet, un kleiner Sok-
kel vorgelegt, Miıttelöse zwıischen den Bügelpaaren, Reste des Eingußka-
als und eıner Wındpfeıife breıte, leicht unterkehlte Kronenplatte
Haubensteg au geradlınıg abfallend, scharfkantıger Übergang ZUT

chulter Frıes AaUus Rankenvoluten miıt (Akanthus —? Blättern und
Bluten 7Zweizeilenumschrift (Kapitalen) zwıschen Stegen ZUT Flanke
hın ein „Rocaillenrehef”: kleinen Rundbögen ängende Blüten und

118 chaeben, Glocken Geläute 1urme 1mM ehemalıgen Landkreis Euskıiırchen, öln
197 237 (Patenglocke in Vernich). Ih:  3 urm, Deutscher Glockenatlas,

(Württemberg-Hohenzollern), Berlın 1959, EW Anm 410

119) Inschriften bekannt durch ıne zeıtgenössische Aufzeichnung 1m Pfarrarchiv, davon
ıne anhand der OTfOs überprülft; die beiden anderen partıe auf den OfOS entziımrfert
Dıe umschreıbende Wiederholung der atsache des Umgusses befand 169 / uch
der Meister der Glocke für Toß Kniegnitz be1 Nimptsch für aANSCHICSSCH, vgl ben
Anm

120) Hach, Munzen und Denkmuüunzen als Glockenzierat, 1n Christliıches Kunstblatt
1883, Nr E 9—14; Sartor1, 61.
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Knospen alternierend***). Flanke 11 eingelassene Sılbermüunzen, der
atz tür eiıne offen, diese gesondert unterhalb der Flankenhauptin-
Schnft) (Apostelanspielung ?), eine Munze ach Lichtbild als preußi-
scher aler mıiıt Portrat Friedrichs 1L iıdentiNziert ZWel Flankeninschrif-
ten, sechs- und dreizehnzeılıg. Wolm Hochangesetztes dreiteiliges Steg-
bundel mıt staärkerem Miıttelsteg, darunter Eınzelsteg (üblich im Jahr-
hundert und auch be1l Lorcke Bündel zwıschen Stegen) unterhalb
des Schlagringes Ziersteg, darunter umlaufen einzeilige Inschrift
Bord leichter Absatz

Inschrıften Schulterinschriuft partıe bekannt
GLOCKE ISS INSPECTORS

UND PAROCHI IWILLIGEN BEITRAG DER HIE-
EUANGEL GEM SEPL NEU UMGEGOSSEN

Flankenıinschrift Nr
Sıgl ODD L(ocus) S(1gıllı) iımptsc
Kx Liberalıitate tot Communıit. eccles.
Dar.  a
Ao MDeEeEeCE V:E Sept
JTunc temp
Consul Fr (sJattermann.
Senatores Harratinger

Huttel (edicinae) oOctor)
oppe

Heynemann.
nıtıum Restaur. INCaAac tecıt lıbera

Lincki] Not Jur Civ Nımic.
Suppeditatıs mper 123)

121) Frdl. Auskunft VO  —; Frau Dr urm F5 den NI GIlA 9/3/ 173 (B
„Rocaıillenrelıe  06 0/7/44 (1751) „Ornament mıt Rocaılle und Blüten“‘; 9/4/208
(1799) „hängendes Spıtzenmotiv“.

122) auC| 101

123) Francıiscus Tobılas Gattermann, 1689, vordem Österreichischer 1zler; 1761 VO  u den
Preußen entlassen. Ferdinand nion Harratınger, 1702 In TOß Tınz, Ratmann
se1ıt S ebenfalls 1761 entlassen. Dr med. TNS Ludwig Hüttel, *Cca. 736 In
imptsch, Bürgermeister 1764 —S0 (über dıe Huülttels und ihren beträchtlichen Besıtz
vgl Klapper, Eriınnerungen dıe Famıiılie Huülttel In ımptsch, 1n : NıLKal 1
1926, S arl Gottheb Oppe > 1699 in ımptsch, Postmeiıster, Ratmann seIit
1740 Heynemann: Gottfiried LEincke, 1699 in ımptsch, 1739 Nachfolger
des Österreichers Hans enzel Reismüller, seine „beim Guß der Glocke fre1-
gebig ewahrte Hand“ (Rauch, 101) egte Iso mıt : den Grundstock ZU

mgu NıLKal FE 1926; 1935 Rauch, ımptsc! e1m Übergang VO  } der
Osterreichiıschen Herrschaft in dıe Preußische Monarchie); aucC) S} 102
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Inschrıft unteren and partıe bekannt
UORSTEHER ALTIER SAMUEL BENE-
DICTUS TOPPHER KÖNIGL...**)

Wır tellen abschließen fest Von ihrem Gesamthabitus her, der Pro-
portionlierung, der Kurvenführung, dem aufs prächtigste gelungenen A
sammenspiel VOIl floralem ekor, reichem Schrı und Munzen-
schmuck, repräsentierte die Nimptscher Lorcke-Glocke einen überaus
eigenwillıgen, ja unvergleichlichen ypus

Wer das 924/26 in der alten Nımptscher Burg etablhierte Heımatmu-
SCUMmM besuchte, konnte in Raum „aut einem Konsol dıie be1 Abgabe der
drıtten und kleinsten irchenglocke VO I1urm der Peter-Pauls-Kıirche
ZU Einschmelzen 1m Weltkriege VO derselben abgeschlagenen und
rückbehaltenen Engelsköpfe“” bewundern  125)_ Die pıetatvolle ewah-
TunNng dieser Glockenfragmente werten WIT als einener1nwels auf
den en Stellenwer der Glocken im Bewußtsein der Nımptscher (Ge-
meı1nde. Am November 1917 hatte S1e dıe Glocke ergeben mussen,
während „dıe beıden großen Glocken als Zeugen schwerer Jlage zurück-
ccwerden durften  126)‘ Erst 1m November 1926 kam Ersatz. Statt
des VOIl u1le überlheferten tONSs der alten Glocke aber hat die

266CC angeblıch ‚CS als Hauptto 27), das NUunNn reılich den alten 1OKs
ken unmöglıch stimmen konnte. Hat sıch dıe Schlagtonbestimmung
eın Halbtonıinterva geirrt? der lag vielleicht Quiels Chorton doch
nıcht etrt er als der heutige Normalton? In beıden Faäallen
hatte das Plenum se1t 1926 einen Septimakkord erklingen lassen (e’
S d2 oder es“) eine aparte Alternatıve A historischen
Dıs osıtlion. Glockenbeschreibung: Sıgnlert: Herbert Hentrich, TES-
lau atum 1926, ZU November. Gewicht 180 kg be1ı e1-
N Durchmesser Von 68 und eıner ohe VON CIHI, gute Gußquali-
tat be1ı unauffäallıgem Gesamteimdruck. Krone mıt lagona angeordne-
ten, mıitt1ig stark eingezogenen Bügeln mıttlere Spindel abgerunde-

124) Töpfer, zunächst Feldprediger, War 1741— 73 Pfarrer In ımptsch; vgl ade-
macher, Predigergeschichte des Kirchenkreises Nımptsch, Wohlau 1937,

125) Führer UTC| das Nimptscher Heimatmuseum (hrsg VO  — der Gesellschaft für Heımat-
kunde), ımptsc! 1932

126) auc) 145

127) Frdl Miıtteiulung VO  — Pfarrer Jan Potepa, kath arram: Nimptsch,
128) Glocken VO eNtTtrıiCc| sıehe be1 egen, Dıie Bau- un: Kunstdenkmäler des and-

kreises Breslau (Bau- und Kunstdenkmäler des deutschen Ustens, el C’ Schlesıen,
1)7 Frankfurt/M 1965, 7 n 203, 3166 ach ere  en der Konjunkturwelle ach

dem Weltkrieg cheıint die Fırma den Glockenguß aufgegeben aben; Breslauer
Adreßbuch, Breslau 1930 nH H’ Fabrikbesitzer“‘; Fernsprechbuch der Reıichspost-
direktion Breslau 1938 „Kaufmann’.



ter Übergang derau ZUT Chulter schwacher Steg, darunter einzel1-
lıge Schulterinschrı Adus Kapıtalen, VOI Je Steg eingefaßt:a
SEN VO  Z DE  F LOCK  NGIESSEREFI HERBERT
BRESLAU 1926 ZU1 Flanke vegetabıilıscher Fries VON trockener
Zeichnung. Flanke Inschriften, CI zweızeılıg, iın ogrößeren Buchsta-
ben als der Gußvermerk GO DIENET DE  z
MIT FREUDEN un JAEHRIGES KIRCHENJUBILAEUM

1926 Wolm ODerha des Wulstes ege
och einmal Nımptscher Geschichte 1im Spiegel einer Gilockenıin-

schrıft! DIie CUu«cC kleine Glocke erinnert den Neubau der Sta:  irche
1864 —66 der Oberaufsıicht VONN Stuler In Berlın, eiInes Hallenbaus
‚LO Styls“ (mit Balkendecke), eingeweıiht November 1866, auf
den Jag 5Fbach der rundung der ersten Sta  JFCche. de-
ICH ach 1633 wlederhergerichteter Baukörper auf den Fuß starken
(!) Kulturschichten des Bergplateaus oIlfenDar 1INs Gileıiten gekommen
und 1852 als einsturzgefährdet geschlossen worden WAd  Z 1857 oder erst
1862 hatte INan das Geläut AdUus dem Glockenstuhl VO  am 1639 ausgehängt
und ach dem Kırchenschi 19808  F auch den I1urm abgetragen. Seı1t 1865
hıng CS, ach Zwischenaufenthal „1N einem besonderen Haäauschen neben
dem Pfarrhofe‘, 1m 180 preu Fuß 56,5 messenden, „weıt und Dbreıt
gesehenen en Ihurme‘‘ des Neubaus {)Den eichenen Glockenstuh 1mM
Kastenverband In ohe hatte Zimmermeilster Böhm/Nimptschkonstruiert*“”). Hıer äng nach Abgabe der beıden historischen Glocken
1947 und ach den Kriegsfolgeereignissen, wäahrend derer die verbliebe-

Glocke, dıe sogenannte Vaterunser-Glocke, bIıs In den September
1945 hinein bleiben hatte, heute wılıeder en Dreıiıklang-Geläut,
zusammengestellt AaUus der Hentrich-Glocke als Miıttelglocke, einer kle1-
Nen Glocke VON 1972 Adus der abgerissenen katholıiıschen Kirche
Schloß**) und einem reichdekortierten polnıschen Neuguß VO

129) Rauch, 134 {f.: ers, Hiıstorische Statıistik der Ev. Kırche In Schlesien
Breslau 1867, 261f.

130) Ton fis?; Inschriften MART. FLOR AUG BARB DE  @
HOMINIBUS ONAEF. VOLUNTATIS P Andere Flanken-

seıte: VAIERLAND 1917 1922 (?) irdl., leider
N1IC: Sanz eindeutige Angaben des kath Pfarramts 1imptsc) Frau
Krause, Hannover, früher ımptsch, wıird dıie Beschaffung VO  — Lichtbildern des eutl-
SCH Geläuts verdan

131) Ion h 9 in PrzemySsl/Ostpolen, geweıht 7 $ NSCHTI: 1n polnischer
Sprache, übersetzt Meın Name ist Marıa. Der Pfarrer mıiıt der farrfamılıe und mıt
dem Gjottes in 1emcza haben diese Glocke der Unbefleckten ungfrau Marıa,
der Königıin Polens und uUuNnseTeT utter, als pfer dargebracht mıiıt der demütigen Bıt-
t 9 daß Ss1e für uns jetz und in der Stunde des es eten mOge. Miıt meıiner Stimme
werde ich Z,U) Glauben unNnserer ater rufen, E jeDbe, reiner Gesittung und ZUT
Nuchternhei (!)



DSo viel ist C Was ich VO  —; den hiıesigen Kirch-Glocke anmercken
köOnnen;: findet Jjemand einen eiallen daran, ist meı1ıne Muüuhe nıcht
umsonst angewendet. Schlüß!l wuntsche ich, daß diese Anmerkung, wel-
che dıe Warheıit Z (Grunde hat, einem olchen Orte aufbehalte
werden mögte, damıt uUuNseIec achkommen ein1ıge Wissenschaff: (wem
daran gelegen) en könnten, die Antıquıtaten 1ebhaber siınd.““ (J
ulel,

„TOTA Co  'AS NIMICENSIS“ Rekonstruktion einer
schlesischen Stadtgemeinde

Auerspach, Balthasar, Züchner; Tau Eva, VCIW Altstadtgartner Mi1-
€ Schmid; Kınder (9)
Auerspach, Johann, Grundbesıitzer: erwachs. Tochter Hedwiıg. (S)
Auerspach, Marıa, Leinweberın, Tau VO

Augsten, ecOorg, AUus Schüsseldorf/Brıieg, Grundbesıitzer, Baäcker;
Tau Anna Marıa, Tochter des Pfarrers Scr1bon1ius; iınd (13)
Barbara, dıe ange, Vogelgesang.
ar Hans, Züchnergeselle. (3)
Bartzsch, eOTrg, Weıißgerber, Wıtwer.

Becker, Eva, Wıtwe, be1l Francke

Becker, eOTZ, Grundbesıitzer sta  5 Schneıider; Tau Anna, VCIW.

Martın aube, Ssta  > 1659; Kınder, Pflegetochter (I
Becker, Marıa, ungfrau, Tochter des Fleischers 7 Johann
Beer, Hans, Za Erbzıns und Hirtenpfründe.
Beer. (vermutlich eyer, Martın, Schuster).
ever: Anna, Wıtwe des Brauers un: Schroters Chrıstoph „JTochter
des alten Merten Schriter‘“‘. (4.6)
Sver. Hans, Schwarzfärbe staSohn des Schnéiders Christoph
B heiratet 1639 Sembschky, Anna.

132) „Anmerckungen‘“‘, Kırchenbuch, Steuerliste (vgl ben Anm und 41) Andere
Quellen ZUT Bevölkerungsstatistik 1ın diesem Zeıtraum sınd ach uskun: des
Wroclaw N1IC. mehr vorhanden. in den „Anmerckungen” genannt Zahlen 1ın
Klammern ohe der Glockenspende ara Zitffer VOT der hne un Gra rab
Zıtffer ach un H 9 ach rom. Ziffer und Punkt GES rom Ziffer I
Sachspende). Weıtere Spender selmhn Spielmann” (4.6); die Gemehnden Tadelwıtz
(24); Peılau (IV 23 iımptsc' 11.:063; Züchnerinnung Reichenbach (18)



ever, Hans, Schuster sta: (415)
eyer, Hans, JTagelöhner Gaumuitz:; Tau Barbara, VCLW Peter Her-
Mann, Gaumuıutz. (4.6)
ever; Marıa, Wıtwe

evVcrn Martın, aus JTuntschendorf/Gilatz, Schuster; Tau Anna, VCLIW
Stiller, Senitz, geb Hancke

BırnEusen e) dıie alte (3)
Bıttmann, Balthasar, alzet: TAau Barbara, VeEeIW Bırckmüller
Chrıstoph pringer; Kınder

Bıttmann, Helena

Blasche, Barbara, Vogelgesang, Wıtwe (?) des (Jartners Chrıistoph
(24)
Blümel, Hans, Wagenknecht be1l 1pısch, später Bauer 1in Gaumluitz;
Tau Anna. (3)
Böheımb, Anna, Dienstmagd be1l ılse, Tochter VON Hans B5 Karzen.

Borngräber, Hans, (Jartner Gaumlitz; TAau Margaretha, VCIW. Mel-
chlor Krantz, (saumıiıtz.

Breuer, Marıa, Wıtwe des Ratsherrn ecorg B., geb Pannwiıtz.

Bruckschen, die (4.6)
(Bühn, S Tadelwıtz 226)
Buttner, eOorg, Fleischer

Burgmann, a  o N au, Schuster und Miıtwohner, au 1635
Schuhbank eYl; Tau Barbara, Tochter des Tuchscherers 7 Nıckel
Hancke

Caspar (Casper), Johann, Ratsherr: Tau Susanna, geb C  €  C
Kınder (IV)
Casper, Tobıas, Feldscherer und Balbıer; Tau Dorothea, Tochter des
albıers ans Schriter. (9)
Cramer, Barthel, Tagelöhner; Tau ANNa

Dörner, 1col, Tagelöhner, Knorrnhauer Glockenstuhl, spater
Zimmermann: Tau Barbara: iınd (9)
Dreyer, Michael, Maurer und Miıtwohner:; Tau Barbara, Tochter des
aurers 7 Johann Rösinger; Kınder



1aS, Dienstjunge 1m Stadtvorwerk. (S)
Elisabeth, dıe alte (3)
Emrich, Adam, AdUuS Franken, Grundbesıitzer, Sattler:; Tau Anna,
Tochter Vvon Caspar 1pısch; Kınder (I
ngel, Johann, sta' Tau Eva, VCIW chäfer ecOorg Wer-
NCI, Vogelgesang.
Eng(el)mann, Franz, Töpfer; Tau Susanna

nger, Anna, Tochter des Leinwebers 7 Georg
Eschert, Hans, Tagelöhner; Tau Margaretha; iınd (7.6)
Eschrıig, Eva, Witwe des Fleischers rıstop. E iınd

Eschrıig, Justina, Wıtwe des Baäckers ecorg E: VCIW Balbıer Danıel
Huffnagel. (4.6)
Eschrig, Matthes, Kürschner, Sohn des Kürschners 7 Caspar Fn Tau
Rosına, VeELITW mtmann eter Ludwig, Dankwıtz. (9)
Felckel, Hans, Schaffner Gaumuitz; Tau Anna

KFietze. Eva (6)
Francke, Johann, Fleischer:; Tau Anna; Kınder

Francke, elchıior, Grundbesitzer; Tau Barbara, VCIW Schneider
Andreas Becker; ind (1
Fuhrıig, dıe alte. Anna, Wıtwe des Schroters Michael

ackısch, I: Wıtwe des Glöckners Christoph
Gamecke, Barbara, ungfrau.
e  ar Johann, 1Ludiımoderator.

Geıutner, Hans, Schuster, erbt 1635 Schuhbank CKkek Tau Marıa, geb
cKkel: erwachs. Tochter Marıa. (18
Gloger, GdIE: Susanna, Wıtwe des uchnhlers aVl (9)
o  erg, Martın, Grundbesıitzer, Buttner; Tau Eva; Kınder (16)
Gotzsche, Sebastıan, ader, Nachfolger des ach Breslau VErZOSCHNCNH
Baders Martın Habiıcht:; Tau Marıa.

Gratz, rıstoph, Schneıider; Tau Susanna; iınd

Gratz, Johann, einweber Neudeck, Sohn des GGartners G:
Quanzendorf



Grundel, eOorg, Tagelöhner Vogelgesang; Tau Eva, Tochter VO 7 Jo-
ann Nıtzsche allhıer; et (3
Guünther, Johann, Neudeck; Tau Kınd

Guünther, Johann, 1641 Öckner:;: Tau Anna; e
Häußlın, dıe, Wıtwe VO  a Chrıstoph (4.6)
Hahn, Hans, (Jartner Vogelgesang; Tau Hedwig; iınd (3)
Halbscheffel, Barbara, JTochter des (GGartners 1 Chrıstoph H., Vogelge-
San
Hampel, a  o AdUus BOhmen, Tagelöhner Gaumuitz:; TAau Dorothea;
Kınder

Hancke, Ursula, Tochter des Zuchners 1 Caspar
Hase, Barbara, Wiıitwe des Brauers Wolitf

Haugwitz, Justina.

elmrich, dam

elmrich, eOTrg, Maurer Neudeck; Tau Eva; er
Henni1g, Barbara, Tochter des (Jartners 7 Chrıstoph H., Vogelgesang.
Henn1g, „die alte Mutter Dorothea‘, Wıtwe des (Jartners dam H:
TOCKU

Hennig, Johann (?) VO  —; Gaumluitz, Schmied, der empner genannt;Tau Barbara, VeIW Nıckel Vogler, (Gaumitz. (4.6
Hennig, Martın, (GJartner Neudeck/ Vogelgesang; Tau Dorothea,
Tochter des (Jartners Chrıstoph Küntzel, Neudeck; n  er (S)
Hertweri1g, Johann, a  erT, Junggeselle.
Hertwerig, Martın, Aaus Reyndorfel, der CHe Bırckmüller; Tau Susan-
Nn VCIW Leinweber Nıckel Hancke; iınd (9)

glgertwig, ecorg, arbeıitet Glockenstuhl, 1639 Vogt in Kıittelau

Herzog, elchior, dus Raschdorf, (GJartner Vogelgesang.
Heu(f(te), Hans, Büttner:; Tau Marıa. (18)
Heusöller, Eva, Tochter des Mıtwohners 7 Matthäus
Heyder, Helena, Wıtwe des Tagelöhners Caspar sta:! (3)
eylmann, Anna, Tochter des Kürschners 7{ Johann
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eylmann,o eber:;: Tau Anna, VCIW. Schneider/Proßdorft.

Hıldebrand, eOTrg, Seıler; Tau Marıa, geb Quil; 1nd 12)
iılscher, Anna, Wıtwe des Fleischers Michael H* 1ınd

SE rıstoph, AUus Lampersdorf, Vorwerksmann Vorstadt, /ZAm-
MEIMAANN, Tau Marıa, Tochter des Vorwerksmanns 7 Johann

ılse, Eva, Wıtwe (?), geb Hertwerig.
Ohne, Caspar, Buttner, Vogt, Kırchvater; TAaH Marıa; Kınder

offmann, Eva, Wıtwe des ademachers Johann

offmann, Martın, Stellmacher, Sohn des ademachers Martın H::
Tau Margaretha, geb Teppert/Frankensteın. (9)
Holx, Catharına, Wıtwe VOoONn Bartel

Holzbecher, Barbara, Wıtwe (6)
Hubner, Caspar, Tagelöhner sta  > Sohn des Tagelöhners Joseph
H Tau Barbara, VeCIW Tagelöhner eorg Ulrıch, sta iınd
(6)
Ingwer (Ingber), eorg, Totengräber; erwachs. Tochter Barbara (I)
So

Ingwer, 1COl, Tagelöhner; Tau Anna, geb Glezer/Giırlachsdorft.

äche, Christoph, Meselanmacher, Exulant (9)
Jäckel, Barbara, Tochter des Bauern 1 Georg $sta Geschwister:

Jäckel, Johann, Bauer sta  9 Tau Ursula, Tochter VOIl Caspar Klı-
pısch; Kinder

Jäckel, Susanna.

Järısch, Hans, Tagelöhner. (4.6)
a.  o Hans, Sohn des Vorwerksmanns ans J Bruder VOoNn Maria
1lse

ascC Johann, Großknecht ın der Herren Vorwerk; Tau Dorothea;
iınd

Jencke, Margaretha, „dıe Kıtzıgen außm Vogelgesang‘“, VCIW (Jartner
ristop I, VCI W. Matthes Kıtzıng, Vogelgesang; ınd (5=S)



OCKISC. Johann, Grundbesıtzer, Zimmermann, Sohn des Zimmer-
Caspar J: Tau Anna, Tochter des Schne1iders Johann

CYSE; eT. (I
unglıng, Franz, AUus Reichenbach, Fleıscher; heıiratet 1645 Auerspach,
Hedwiıg. (I)
(Junggebauer, Hans, Kıttelau.

Just, Thomas, SGT Bücklichte‘, Neudeck

Kaffe, Johann, (Jartner und Wagenknecht Vogelgesang; Tau Anna,
VCIW Martın Anthes, Vogelgesang; Kınder (6)
Kahl, eOorg, Kürschner, Wıtwer.

Kaltenbrunn, Andreas, (Jartner 7 Neudeck (9)
(Kaltenbrunn, Caspar, Kıttelau.

Kaltenbrunn, Chrıstoph, Maurer Neudeck:;: Tau Eva; Kınd

Kanıtz, Friıedrich, Herr auf Vogelgesang.
arge, Margaretha, Wıtwe des Bäckers Johann

Karschauer, Chrıstoph, mtmann Vogelgesang.
aube, Martın, Vorwerksmann; Tau Ursula, Tochter des Vorwerks-

eorg Kılefer; Kınd (30)
aube,
Keyser, Hans, Neudeck; Tau Eva, VCIW Leinweber eorg Werner:;:
ind

eYl, Anna, Wıtwe des Schusters Balzer

EYl, Barbara, Wıtwe des Schusters und Zechmeisters rstop

Kıefer, Caspar, Vorwerksmann (:2) Burger. (18)
Kiefer. eorg, Grundbesitzer Vorstadt; Tau Barbara; erwachs. Toch-
ter Rosıina.

Klar, Elısabeth
Klemeth (Klempt), Martın, Tagelöhner; Tau Anna; iınd (I)
Klenner, Barbara, Tochter des (Jartners 7 Chıstoph K Vogelgesang.
1pısch, Caspar, Grundbesıitzer, Schmied, Geschworener, Wıtwer:;:
erwachs. Töchter Barbara und Susanna. (II 18)
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Klıpısch, Johann, Adus Pristram, Wagenknecht Vogélgesang; Tau
Kınder

ose, Johann, Miıtgärtner Vogelgesang, Wıtvwer.

uge, dıie alte, Barbara, Wıtwe des Fleischers Caspar (6)
Koberlın, rıstoph.
oberlın, Johann, SCWESCHNCI Vogt und Kırchvater:; Tau Barbara;
ınd (IL, 18)
Koschwitz, Eva, Wıtwe des Kantors Hieronymus (?)
Kracker, Balthasar, Brauer und Miıtwohner. (6 S)
Kratzke (Kretzker), Chrıstoph, Grundbesıitzer; Tau Dorothea.

Krantz, Caspar, (Jartner Gaumitz; Tau Justina, VCIW Bauer ecorg
Jacob/Grünhartau:;: iınd

Krause, Anna, Wıtwe des Buttners Chrıstoph (2)
Krause, Susanna, ungfrau.
Kretzschmar (Kretzschmer), Caspar, Sohn VO  — Michael K./Neudeck,
Maurer sta: Tau Marıa, Tochter des Bauern eorg a  o
sta:

Kretzschmer, Chrıstoph, Großjunge be1 11lse

Kretzschmer, eorg, Aaus Neudorf, Züchner Neudeck; Tau Anna,
VCIW Leinweber Martın eder:;: erwachs. Tochter Anna

Kügler, die alte, Wıtwe des Tagelöhners (?) (9)
ühnleın, Barbara, Toä1ter des Kurschners und Kırchvaters + Chrı1-
stop.
ühnleın, KEva, Wıtwe

ühnleın, Justus, Grundbesıitzer, Kürschner, Kıirchvater, ZU. zweiten-
mal Wıtwer; ind (I
ühnleın, Tobıas; Tau

Kunner, Cyprıan, Med Dr Tau Helena, geb Rederius (?)
(Künner, Hans, Reichenbach
Kuntz, Nıckel, AdUus Striegelmühle, Tagelöhner.
Kurtzer, Barbara, Wıtwe des Tagelöhners Johann K} erwachs. Sohn
Chrıstoph.



Langehans, der, Vogelgesang. (4.6)
Lausch, Miıchael (9 S)
Leuchter. HC anß Leuchtern alte Biırkmüllerin“, Eva, Wıtwe:
ınd (9)
Eeuchter, Martın, Sohn des (Gaumttzer (Jartners aCo L., Wagen-
knecht Stadtvorwerk:; Tau Barbara, VeCIW Tagelöhner eorg Her-
Ianl (7.6)
Leopold, Johann, Großknecht Vogelgesang; Tau (??) Justina. (3)
Leußner, eOrg, Schneider und Miıtwohner; Tau Helena, VEeELIW hrı-
st1an WiıedekopiIf; iınd (15)
Luhbey, Chrıstoph, Grundbesıtzer, Schmied Vogelgesang; Tau Eva,
VeIW Bäcker eorg Ulbrıich, geb 1pısch; er 24)
Ma(r)ckwitz, Adam, (GJartner Vogelgesang; Tau Margaretha. (4.6)
Matern, Johannes, AUuS$s rieg, Grundbesıitzer, ischler: Tau Marıa,
Tochter des Fleischers 1 Georg Ulbrich; ind (18)
(Mecke VON unsdorf, Hans, der alte eDber. Gartner. S)
geke. Melchior, Grundbesıitzer, Schneıider, Geschworener; Tau
Eva, vgeb Kunner; Kınder (I
Meıßner, eOTrg; Tau Helena, geb Krause/Faulbrück

ensch, eOorg, Rıemer. (18)
Mezner, Barbara, Tochter des Zimmermanns 7Jakob
icke: Abraham, Züchner; Tau Ursula, VEeEIW Leinweber eorg
Mullner

Miıckmann, Marıa, Tochter des Schne1iders 7 Christoph
Miıttmann, eOrg, Sohn des Kurschners Johann

ontag, Adam, (Jartner Vogelgesang; Tau Anna. (4.6)
euwälder, Barthel, geweserier Soldat, Mitwohner:; TAau Barbara (6)
Nıedenführ, Chrıstoph; Tau Eva; Kınd (4.6)
Nıtzsche, Chrıstoph, (Gsartner Vogelgesang; Tau Dorothea:; Kınd

DIULZ, Adam, Vogelgesang; Tau Margaretha, VCIW Schubarth/Frie-
ersdor

OUOrtelbach, Justina, Qorwerkerin.



(Christoph, Kıttelau 18)
C: Ludomiulla, geb Gregersdorif, (Gaumitz. (C)

asc.  e; rıstoph, Gartner Vogelgesang.
asc.  C eier AUus Braunau, Grundbesıtzer, Kürschner; Tau Marıa,
Tochter des Pfarrers Nıcolaus Romanus, 1ırsdorfi; Kınd (12)
Pohl, Valentıin, aler; Tau sa  S  9 VCIW Glasmaler Johann Rıe-
dinger; Kınd (22.6
raßler, Hans, Petrıkau.

Quecker, 1Col, Grundbesıitzer, Baäcker; Tau Barbara, VCIW Kantor
Johann Ohne; er (I
Raschke, Martın, Tagelöhner und Miıtwohner:; Tau Margaretha, VCIW
Mıtwohner Chrıstoph Fehler:; iınd (6)
Recker, Eva, Tochter VO 7 Martın
Reıichel, Hans, Aaus unsdorf, Backer: Tau Marıa, Tochter des Bäak-
ers a  ( 1lscher

Reısıger, aVl' Maurer; Tau Christina; Kınd (18)
Reıisiger, Hedwıg, Tochter des aurers ans R., Neudeck

Reisigers Schwiegermutter.
Rencken, Eva, Wıtwe des Bauern Valtın

edel, ecOrg, dUus ılkau, alzer; Tau Eva

edel: Marıa, Wıtwe des Grundbesıitzers und Buttners Matthes R.,
geb ‚yTrus; Kınd (18)
ledinger, Michael, oßjunge Vogelgesang.
Ohrıcht, Anna, Wıtwe des Züchners Chrıstoph K erwachs. Tochter
Marıa.

Rößler, Eva, Wıtwe des ucnNlers 1as R., geb Pannwitz.

Säbiısch, o  TI Obergaumlıtz; Tau Catharına, geb Lehrmann;
Kınder (II 18)
Schmidt, icheL. Schmied Vorstadt; TAau Katharına. (22
Schneıider, Hans, AaUus Troß Kniegnitz, (Jartner Vogelgesang; Tau
Barbara, VeELTW Matthes Neumann/Dirsdorf (6—5
Scholtz, Caspar, Bauer Gaumuitz; Tau Marıa; Kınd
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Schreer, Barbara, Tochter des Tagelöhners 7 Martın Sch

chuller, Eva, Tochter des (Jartners 7 Chrıstoph SCH:. stia:

chuller, Miıchael, Stricker Vorstadt:;: Tau Anna, VCIW Leinweber }a
vid Asch, VCIW Steinbrecher eIiIch10T Radler:; ınd (9)
Schulmeıster, Ihomas, Soldat; TAau Hedwig; ınd

Schwate, Chrıstoph, Adus Petriıkau, Kretzschmer:; Tau Margaretha,
VCIW Caspar Bıttmann. (I)
Scr1bonius (Schreıber), a  o Pfarrer und SenNI10T; Tau Rosına, geb
Thüßler; er (S)
Sembschky, Anna, Wıtwe des Organısten un Stadtschreıbers CHhriI1-
stop S geb Kretschmer, heliratet 1639 eyer, Hans; Kınd

Semitz, eorg, dUus istel; TAM Margaretha, VCIW Johann Hübner/
Töpfendorf.
Seypel, Chrıstoph, uHer; Tau Eva, VCIW Schne1ider eorg Leußner:

Kinder

Sımon, a.  o Aaus Reichensteig, et und Mıtwohner. (9.)
S1ımon, Martın Bürgermelıster, Apotheker; Tau Hedwig, veb Bran-
dıs/Braunau; Kinder (II 18

Springer, Barbara, Wıtwe des Birckmüllers rıstop
pringer, eorg, Aßman-Müller; Tau Marıa, VCIW. Backer eichı10Tr
Eschrıig; Kınd (142)
pringer, Johann, Neudeck

Stellmacher, der (3)
Stephan, Johann, Sohn des Bman-Müllers 7 Laurentius S adt-
schreıber:;: Tau Anna, VOIVW.: Balthasar Hoffmann/Breslau

Storch, Caspar, Tagelöhner Vogelgesang; ebt mıt einer Tau AaUus KER>-
kau

Stritzke, aVvl: Schuster, au 1639 Schuhbank Baltzer eyl; Tau
Eva (24)
Sturm, CO Miıtwohner:; TAau kva, VCIW Maurer eichı10r 11SC.  e?
ind (12)

Stusche., Haris, Tagelöhner; Tau Eva, .die Müllern“‘, VCI'W. uüller LO-
Ienz Kechen (‘) Kaenichen?). (6
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JTeckhardt, Elıas, der Steinmüuller; Tau Eva, VCIW uüller Caspar
Krause/Wiılkau:; ind (9)
jel; Hans, (Jartner Vogelgesang; Tau Catharına, Tochter VON (rJe-
OIS Miıckmann/Heıi1idersdorf.

(Thiel, Martın, Teplıwoda. 5:6)
Tiıntzmann, Martın, VO Nıedertor.

Titze, „CHE kleine Barber“, Wıtwe des Tagelöhners Nıckel (6)
Todten Eva, Vogelgesang (?) (6) SIıe hat
eıne Magd (bei „Jodten Eva‘‘) (6)

16
Ulrıch, dıie Ullrichen Wiılttıb, Anna, Wıtwe des Fleischers Christoph

1C Marıa, ungfrau.
Verhaltdichwol, Adam, dus rau Vogelgesang, Wıtwer.

Vetter, Kva, Tochter des (Jartners 1 Georg Nn sta:
OIlC eOTrg, Stellmacher

Vogt, Johann  , Sohn des JTagelöhners 7 Melchıio0or Va Knecht; Tau 1IO-
rothea, Tochter VOINl Johann Herrmann/Alt-Heinrichau; Kınd (4.3)
agner, Hans, Zimmermann.

alter, Adam, Tagelöhner sta  $ Tau Barbara, VeIW chaäfer D
kob Heusıig, Pangel; erT. (4.6)
Wehrmann, Hans, AaUus Reichenbach, Soldat, Miıtwohner Neudeck
Tau Justina, Tochter des ogts und Kırchvaters 1 Caspar Holzbecher
ınd

Werner, Johann, Kne_cht.
(Winckler, Hans, Petrikau. 4.6)
o kva, Wıtwe VO  —; ecorg
CVSEe; Martın, Brauer Vorstadt; Tau Anna. (6)
Zimmerer, Hedwig, Wıtwe des aurers Michael B ind
Zoptenfrau, dıe, Margaretha.
Zucher, Chrıstoph, Zuchner Vorstadt; Tau Marıa, geb 1C. Ia mr
iınd (15)



Zucher, Johann, Schuster; Tau Anna, VCIW eorg Schreer/Henners-
dort.

Zucher, Marıa, Jungfrau
Zucher, Ursula, Wıtwe des Leiınwebers eorg (3)
yTu (Cyrus), Barbara, Tochter des Tischlers 7 Peter

Jurgen chölzel
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Dıie Regenbogenlehre Johannes Fleischers
und ihr gelehrtengeschichtlicher

Hintergrun
Der gelehrtengeschichtliche Hintergrund

Im T 1614 vollendete Adrıaen Vall de Venne e1in Gemälde
dem Motto „Ich 11l euch Menschenfischern machen‘“‘ (Matthäus +
19) DıIe Senkrechte des Seelenfischfangsgemaldes formt eın breıter
Fluß, auf dem protestantıische und katholische Fischerboote 1im Wasser
stehende oder schwiımmende Manner, Frauen und Kınder ems1g Bord
ziehen. Das jeweılige Bekenntnis der Besatzungen der eiwa zehn ıs
den and gefullten Boote ist euttlic ihren geistliıchen ITrachten C1-
kennbar An beiden ern des Flußes, der In eine Meeresbucht mundet,
sStauen sıch dıie 1mM Glauben gespaltenen Gottesgelehrten und Weltweıisen
des Abendlandes In vorderster €e1 stehen dıe beiderseıitigen
Theologen. Darauf Lolgen dıe zeıtgenOssischen Fursten mıt ıhren atge-
CI ST evangelischen Lınken sıecht INan Morıtz VO Oranıen,
VO England, Christian VO Dänemark, Marıa de edicı1 mıt dem Jun-
SCH Ludwıg 111 VON Frankreich, die sıch AaUus polıtıschem Opportunis-
I1 US dıe Protestanten gemischt aben. un est ICI
Friedrich VO  a deralz Am recChten. katholıschen fer prunken Phılıp
111 VO Spanıen;T und saDella VO Österreiıch, dıe damalıgen
Regenten der Spanıschen Nıederlande; SOWI1eEe der aps mıt selinen ardı-
nalen, die ihren Oberhirten SCHAUSO umrıngen W1e gegenüber dıe Hof-
theologen ihre evangelischen Fursten. DIie VO TOM der Zeıt getirenn-
ten Spiıtzen der westeuropälischen Gesellschaft und iıhre Gelehrten über-
WO 1m Hıntergrund Cn inkongruenter Regenbogen.

Van de Vennes Seelenfischfangsgemälde eiIimnde sıch 1im Rıjksmu-
SCUMmM In Amsterdam und dient in englischsprachigen Geschichtsbuüuchern
SCIN als 1NNnD1 IUr dıe konfessionellen Verhältnisse in Westeuropa VO

Augsbur Relıgionsirieden bIs ZU USDruCcC des Dreißigjährigen
Krieges Die Hauptmerkmale des Meısterwerkes, Seelenfischfang un
Regenbogen, kennzeiıchnen eigenartigerweılise auch enun Werk des

1e Hugh Trevor-Roper, Hrsg The Age of Expansıon: Europe and the OF
1559 — 1660 (London un: New York, 124 SOWI1e Dıickens Ihe (oun-
Ter Reformatıon (London und New York, f, Wal der krönende egen-
bogen ausgelassen wurde, ber e1in Ausschnitt des Bıldes auf dem mschlag des Buches
erscheınt. Vgl uch Gerhard Knuttel Das (Gemalde des Seelenfischfangs VO  — Adrıaen
Pietersz. Va  - de Venne (Diss Heı1delberg,



FleischerBreslauer Kırchen- und Schulinspektors Johannes
9— Seine Erinnerungstafel be1 der Sakriste1 1in der ST 1Sa-
bethkirche Breslau bestand AUS einem (Gemalde VO Petrı iıschzug.
arunter erklarte eine lateinısche Inschrift das Bıld folgendermaßen:
„Was 1st das Meer? DiIie Was ist der DiIe Kırche Christı! Was
das Netz? Delin es in ewegun setzendes Wort, Christe! Wo dieses
hier, Herr, ertont, da eiinde sıch wahrhaftıg Deln kleiner Nachen, und
groß ist der ischzug, womıt INan Dır Menschen zaführt:.) Eınen Z7WE1-
ten lateinıschen Nachruf rhielt Fleischer 1n Cunrads 1lesia Togata. Er
lautet auft Deutsch „Fleischer, du bıst eın gefejerter Weiliser un Priester
der Mysterıen SCWECSCH. Hıer verewıigen dich Breslau und deın eldenge-
16 VO Regenbogen“‘.”)

Fleischers en und Werk, das auf seine Weilise dieselben Zeichen der
Deeit WIe Van de ennes 1nnD1ı aufweıst, soll 1U 1er dazu dıenen, dıe
Umrisse eines gelehrtengeschichtlichen emaldes entwerfen, das dıie
Zustände ın Schlesien, vornehmlıch Breslaus, nde des Reforma-
tiıonsjahrhunderts wıdersplegelt. DiIie Tre VOoONn 1555 bıs 1618 werden Ja
olt als unfruchtbare Ep1igonenzeıt, als Durststrecke dogmatıscher Steltig-
keıten und als uCcC in dıe Scholastık des Miıttelalters VO der Kırchen-
geschichte stiefmutterlich behandelt In polıtıscher Hınsıcht zahlen Je-
doch dıe 63 enze zwıschen dem Augsbuger Religionsfrieden un dem
us  F des Dreißigjährigen Krıeges ZUT längsten Friedenszeıit der
deutschen Geschichte

Während in Frankreıich dıe Hugenottenkreige (1562=1598) un in
den Niederlanden dıe Unabhängigkeitskämpfe (1566—1609) tobten,
herrschte in den österreichischen Erblanden und böhmischen Kronläan-
dern eine Stille abse1ıts der westeuropälischen Sturme, die qals Spätfrucht
des ekannten Leıtsatzes der Habsburgischen Hausmachtspolitik AaNZU-

erkennen 1st, dessen zweıte eHe oft VErTSCSSCH WITd: gerant alı; {Uu,
e1xX Austrıa, ube Nam QUuUaC Mars alıs, dat tıbı Venus Diese Hal-
kyonıschen Tage wurden ın Schlesien 1U vorübergehend HFG tuüurkısche
Iruppenbewegungen ıIn Ungarn (1566) un der Wallacheı1 (1593) SOWI1E
dıie acC be1 Pıtschen (1588) zwıschen dem Bewerber den polnı1-
schen ron, Erzherzog Maxımıilıan, un dem polnıschen Kanzler TE

1e (Theodor Crusius): Vergnugung Müßıiger Stunden, der allerhand nützlıche ZUT

eutigen galanten Gelehrsamker dıenende Anmerckungen: AA Theıil Leipzıg,
467 Auf Lateinisch: Es INAaiIcC qul| mundus, quıd cymba? Ecclesıia Chrıstı,

ete quı est verbı CONCIO, Chrıste, tu1l Hoc ubı, Christe, sonat, OF tua cymbula pra-
StTO eSt Et captura homınum te uce larga venıt. diese Zeıilen mıt dem Nachruf iden-
tisch sınd, den ihm Fleischers spaterer Nachfolger Zacharıas ermann schrıeb, ist ZWEI1-
elhaft Vgl (gustav auc Geschichte des Breslauer Schulwesens 188! der eıt der eIOT-
matıon (Breslau, 330; Anmerkung
1e€ Jo Henrıcı, Casp Fil Cunradı: Sılesia Togata (Liegnitz, E SOWI1E CITH-
S1US (2); 469 Das lateinısche Original bıldet den Schlußstein cdieses Auf{fsatzes



moyskı gestort. Sonst paßt qals Parole der damalıgen Bluütezeıt des chlesı1ı-
schen Späthumanısmus, neben dem gerunt alıı und der Vene-
T1S, Ulriıch VO  > Huttens Ausruft (1518) 750 seculum! hlıterae! Juvat
vivere[

In den Anthologien der späathumanıstischen Literatur, dıie der Nieder-
lander Janus Gruter den Tıteln Delıtiae Italorum (1608)
allorum (1609) Germanorum (16 12) und Belg1icorum (1614) heraus-
gab, standen die Schlesier iın vorderster e1 Von FFO Verfassern, die In
den sechs Banden (der drıtte davon ıIn ZWe1 Teuen; der „Kostbarkeıten
deutscher Dıchter“ eınen Ehrenplatz erhielten, 28, also mehr als
135%: Schlesier Kın olcher Erfolg seizte eiıinen besonders en Bıl-
dungsstand VOTIaus In seinem Querschniıtt des deutschen pathumanıs-
INUS belegt TaC Irunz mıt mehrfachen Beıispielen auch Aaus der chlesı1-
schen Gelehrtenrepublık, WIEe „Wıssenschaft und Kunst eın Gesamtkom-
ple  C65 „verbunden UTE efor1ı und Poetik Be1l en WISsSen-
schaftlıchen Arbeıten WarT dıe Kunstform ebenso wichtig W1E der Inhalt
DIe ıchtung WarTr nıcht möOöglıch ohne gruündlıche gelehrte phılologischeBildung.‘‘*)
A1Ur In der schönen Lıteratur des europaıschen Spathumanısmus,

sondern auch 1m wissenschaftlichen Schrıiıfttum, dıie Kunstform eben-
viel zahlte W1e der Inhalt, stellten die 1les1 un: Wratislavienses 1m

Vergleıich den anderen deutschen Kulturlandschaften einen CI-
hältnısmäßig en Prozentsatz Miıtarbeıitern. Was Hans-Joachiım
Schoeps hınsıchtlich der schlesischen Diıchterschulen und Mystık fest-
stellt, namlıch, daß das „Land Schlesien nıcht 11UT Ostlıches Anhängsel des
Reiches,“ sondern „vlielmehr ein Miıttelpunkt des deutschen gelistigen Le-
bens  C6 WAr:) das o1lt me1ı1nes Erachtens schon für dıie schöngeistigen un
naturwıssenschaftlichen Leistungen des schlesischen Späthumanismus In
der zweıten Halfte des Jahrhunderts FKın überzeugendes Verzeıichnis
der vielseitigen Beıträge der Schlesier auf naturwıssenschaftlichem Ge-
blet eiiınde sıch In den fur dıie spathumanıstische Arzteschaft Europas
zusammengestellten an:  uchern des Breslauer eıl- und (GGJarten-

TI Irunz, ATr deutsche Späthumanısmus 1600 als Standeskultur‘“‘, Zeıtschrı
fur Geschichte der Erziehung un: des Unterrichts, (1931) D passım.
1€e eutsche Geistesgeschichte der Neuzeıt, 11 (Mainz,



kunstlers Laurentius Scholz (1552-1599) °) m Vorwort seiner AI
wahl „medizinıscher Ratschläge der vortre{fflichsten und erfahrendsten
Arzte uUuNscCICI Feıit“” (1598) nannte Scholz Schlesier gegenuüuber 17
Auswartıgen, dıe ıhm ufec Zurverfügungstellung mustergültiger Dıa-
SNOSCH und Rezepte geholfen hatten.

Dıie schlesiéche Heılkunst und Pflanzenkunde verdankte iıhre Bevorzu-
Sung HC Landsmann Scholz, der mıt den führenden Arzten Deutsch-
an und Itahens 1m Briefwechsel stand, aber nıcht eiwa iıhrer Nahe. SOI1-

dern VOI em ıhrer Güte.’) Dieser Vorrang wurde besonders VO Aus-
waärtıigen und /ugezogenen anerkannt. Am August 1594 chrıeb Justus
L1ipsıus 7— das ungekrönte aup des europäıischen Späthu-
manısmus, dem Breslauer Arzt und Domherrn Johannes Ferschlus, daß
6S damals In Sanz Europa nırgends mehr un: e Gebildete als in
Schlesien un: Breslau gegeben hätte.°) er weıitgereıiste französısche
Humanıst Hubert Languet (45 18- 158 bestätigte ıIn einem Briefe Al 10
hann acker O-s ‚„‚Breslau scheıine ihm der Wohnsıtz der Hu-
manıtat se1n, sOwelt überträfen se1ıne Bewohner alle anderen Deut-
schen Urc Reinheıt des Sınnes und jene uge Simplicıtäat, dıe sıch der
Diıichter wünschte.“‘‘”) er markısche Dıchter und Arzt Valens Acıdalıus
JE der Berufungen achuaund Bologna ablehnte, sıch
heber mıt seinem Freund und Reisegefährten Danıel Rındleische

den Bucretius taufte; ın Breslau nlıederzulassen, nannte se1ine
Wahlheimat eine Tbs hlıtteratıssıma ei lıtteratorum amantissima. ‘”)

Hauptsächlich: Aphorismorum medicıinalı CU theoreticorum tum practicorum SCC-

t10ones 111 reslau, Jo Cratonıi1s... Consılıorum el epistolarum medicinalıum Hs
ber 1-VII (Fräankfurt M 1596; letzte Aulfl., Consılıorum medicinalıum CO

SSIMIS exercitatissımıs NOStTITrOoTUmM medic1s hıbercrıptorum praestantı
singularıs (Frankfurt M., 598; Aulfl., Hanau, 0), Epistolarum philosophicarum,
medıicınalıum chymıcarum SUumm1 nOostrae etatıs philosophıs medicı1s exaratar-

volumen (Frankfurt Aulfl., Hanau, 10) ber den ursächlıchen FÄl-
sammenhang dieser heilkundlıchen ÖOffentlichkeitsarbeıt mıt den ersten landwirtschaft-
lıchen andbuchern in deutscher Sprache, dıe ın cholzens nächster Nachbarschaf
ihren rsprung hatten, sıehe Manfred Fleischer, N6 1rS (jJerman Agricultural Ma -
nuals‘‘, Agricultural Hıstory, 55 (1981) efit

“ Henschel Jatrologiae Sılesiae specımen primum exhıbens brevıssımam me-
dıiıcorum Sılesiorum notıiti1am. (Breslau, 5-28, identifiziert YY schlesıiısche AÄrTZ-
U dıe im ahrhundert lebten und S weıtere., dıie zwıschen 600 und 625 starben.

‚ testimon1ı1um hoe Sılesiis el Vratislaviae vestrae re‘  O; 10  — SSC excultiorum Tam
1€e In ambıtu kKuropae”. Zaıitiert ach ensche 7)7 Er

eOdOor Lindner, „Johann acker ON Wackenfels‘‘, Zeıitschrı des ereıns fur (Ge-
schichte und Alterthum Schlesiens (Zeitschrift), (1868) DD

10) br dam, „Der nelsser Rector Valens Acıdalıus"“, Sıebzehnter Bericht der hiılomatıe
In Neisse (Neisse,

5a



Der gesellschaftlıche Mıttelpunkt der „schrıftstellerısch höchst tätıgen
und VO diıchtenden Gelehrten außerordentlıc bevorzugten aupt-
stadt‘“‘ WAarTr in den etzten Lebensjahren Johannes Fleischers der Botanı-
sche (Jarten des Breslauer Arztes, Kunstsammlers und Nachschöpfers
Laurentius Scholz, den CI 1589 eroöffnete un!: der in veranderten FOr-
IN  —; DIS 1Ns Jahrhundert fortbestand.‘) Dieser „melstbesungene
deutsche (Jarten“ wurde 1m etzten Jahrzehnt des Reformatıionsjahrhun-
derts „Wwl1e eın Weltwunder angestaunt“‘“. '“) In den Delıtiae
Germanorum (1642) ist SE der häufigsten gefelerte Eınzelgegen-
stand”). T Irunz erwäahnte den hortus CNOIZI als Kultstätte der
Freundschaft, der lıterarıus cultus amıcıtlae der späthumanıstischen
Gelehrtenrepublık (sJastrecht genoß."*) Der Vertfasser dieses Aufsatzes
hat anderswo auf den neuartıgen Sınn für weıbliche Schönheıt hıngewıle-
SCH, der eın Drittel der Malere1 as Cranachs des Alteren beseelte und
eine Freudenquelle sowochl der Wıttenberger Reformatıon als auch des
(Jartens VO Scholz bildete.*”) Dichtete doch Acıdaliıus De horto Scholt-
Z1aN0: Prima regına Hortı sıt, proximaF

Der (Jarten VO  w Scholz, dessen Geist nach den rliebnısberichten SE1-
LICI obredner VO  — Venus, Oora, Platon und Epıkur gespeıst wurde, be-
saß aber och eıne welıter bemerkenswerte E1ıgenschaft. Unter dem Re-
genbogen des Frıedens, der dıe deutsche Geschichte VO 1555 1618

11) 1e. Manifred Fleischer, 99  he (Garden of Laurentius Scholz andmar of ate-
Sıxteenth-Century Lutheranısm , The ournal of Medieval and Renaılissance Studıies,

(1979) 29—48, uch dıe altere Laıteratur VO  — enschel,
Kurtzmann und Ferdinand ohn berücksichtigt wird. ber Scholzens Schöpfung als
„Grundlage der schlesischen Gartenkunst siehe Krzyszto{f ysmontt, „Slaskie Ogrody

W. In ‚ygmunta wiechowskieg2o0, Hrsg Dzie]öw Sztukı askı1e] (War-
schau, 273—301

s Sıche Paul Landau und Camıllo chneıder Der deutsche (jJarten (Berlın, 928),
62—67/

13) Dıiıe folgenden edichte eiinden sıch in (Janus Gruter): elltiae poetarum Germanor-
(Frankfurt M., Valens Acıdalıus, SCHOL1ZIO CO E 141,

QOUADRIFONS CUS1OS Ortı Scholtzianı ad Ospıtem, I’ 141—146; De OTrLOo
Scholtzıano, 15 147— 150 Dıiıe rel edichte bılden das TO. Finale der 15() Acıdalıus
gewıdmeten Seıten, wOomıt dıe eltae eroiIIne werden. Fkerner Danıiel Engelhardt, In
Hortum Scholtzın, 1L, 1234 Niıcolaus ediger, In hortum Scholtzın, V, E Danıiel
Rıntfleisch, In hortum Laur. cholzıu, NS 841 i.Johannes Iheopold, In hortum Scholtzıun
NT: O87 Johann aus acker, In hortum cholzın, VE 1059 Von den sıebzıg
iıchtern, dıe den (Jarten gepriesen en sollen veroöffentlichte selbst dıe Wer-
ke VO  — 1Wa Vlierz1g. nter den Lobrednern eianden sıch sechzehn Arzte

14) Sıeche Irunz (4)

h) 1€ Fleischer (H) 43—46

l()) 1e. (Gruter (433; Pars Ifl 149

B



spannte, ragt als tTenma der schlesiıschen Toleranz hervor. Wo
konnten damals katholische Konvertiten WIEeE Ferschius”’) und Wacker*®),
bekehrungseılifrige Kalvınısten W1e Bucretius””), unsıchere Kantonisten
WIEe Acidalius“”) un orthodoxe Lutheraner WIE „Nater Scholz“) in CHS=-
ster Freundschaft und Eıintracht mıteinander verkehrten? In der Brük-
kenstadt Breslau standen sıch eben nıcht die getrennten Bekenntnisse,
W1e auftf Va  e de Vennes iıironıschem Seelenfischfangsgemälde, den
ermm der evangelıschen und der katholischen Dominsel als CTI-
sonlıche Feiınde gegenuüber, obwohl dıie Glaubensspaltung gerade In
Schlesien „lauter gegeneinandertreibende ellen Stehr) erZeuUgT
hatte In der „1Irenıschen Luft des Oderlandes‘‘ Aubin) hıng dagegen
1im Renalissanceschloß der Bruckenstadt rieg das Bıld des katholischen
1SCHNOLIS VO Breslau, Martın Gerstmann (1527-1585), 1im Schlafzımmer

17) Fers der Ferschius (gest Sohn eines Lehrers St Eliısabethgymnasium, STU-
dierte als Stipendiat der Breslau 1I5/7F7— 383 In Wıttenberg und ann auft Emp-ichlung des Stadtrates Mediziın In asel, worauf sıch einen medizıinıschen DoktorgradINn talıen erwarb. ach seiner Bekehrung wurde papstlıcher Otar und Domherr In
seiner Vaterstadt Ferschilus wıdmete Scholz einen Sermo de VITIS ın materiam medicam
eTi herbarıam ene meritis (1594) der altere der Jungere Ferschius das entzucken-
de pastorale Zwiegespräch zwıschen Lycıdas Melıboeus unter Fleischers GAMELTA
(siehe Anmerkung 47) beisteuerte, ist 1Ur beurteilen Johann SC  S Warlr ZWaTr 1562
Fleischers Kollege Elısabethanum, trat ber SONS schrıftstellerisch überhaupt N1IC
hervor. Als eiıfrıger Freundschafts- und Personenkultliterat und Wiıttenberger Kommı-
lıtone kommt eigentlich 1UT Johann Fers Jr als Verfasser In Tage.

18) acker tTtammte Aaus Konstanz un!: War VO  — Hause AdUus reformiert. Wıe Acıdalius kam
1576 VO  — talıen ach Breslau, Ho{fmeiıster des Sohnes des Landeshauptmanns,Nıkolaus Rhediger H, nachher Rat der Schlesischen Kammer un 1591 Kanzler der
Oberlandeshauptmannschaft wurde. Er trat 15972 ZU Katholizısmus ber und Star' als
kaliserlicher Rat ın Wiıen.

19) Bucretius WAarTr ıne der meılsten besungenen Persöonlichkeiten des spathumanısti-schen Freundschaftskultes, der in Schlesien besonders eiıfrıg gepflegt wurde. Von
„Freundschaftsbüchern“‘, dıe Irunz (4) 5 9 aufführt, Sstammen CUun VOINl Schlesiern.
Bucretlus, der e1Darz des 1SCHNOIS Erzherzog arl (amtierte 1608 — soll artın
Opıtz ZU Kalvınısmus bekehrt aben, als dieser 1—1 Del i1ihm wohnte 1€:
artın ubensohn ‚‚Martın Opıtz und Breslau“, Zeıtschrift, (1900), 2301.

20) ber die 1INs Zwielicht geratene tellung des Venusjüngers Acıdalıus Luthertum und
Frauenfrage, siehe Manired Fleischer, ‚. ‚Are Women Human?“‘ TIThe Debate of
1595 Between Valens Acıdaliıus and Simon Gediccus“ The Sıixteenth Century Journal,(1981), eft

21) Scholz WarTr Schwiegersohn des Breslauer Kircheninspektors Johannes urılaber
(IS der mıt einer Tochter VO  — Johann Heß verheıiratet Wa  S Seinen Schwıie-
gereltern seizte Scholz 1590 ın der St Elısabethkıirche e1in Denkmal Er selbst War
Schwieger- und Großvater VO  —; We]1 weıteren Breslauer Gelstlichen Chrıstoph Scholz
(I561- 16141} Ecclesiast der St Elısabethkirche und Christoph Jr1— Pfarrer St Marıa-Magdalena und St Barbara



des führenden evangelischen Fursten Schlesiens, Georgs 5 3
15Von olchen ireniıschen Idealzuständen ZCU nıcht zuletzt der
vielgepriesene (sJarten VO  — Scholz

Die Personenkultliteratur als Uultur-
und familiengeschichtliche Quelle

EKEıne prosopographische arstellung der späthumanıstischen Gelehr-
tenrepublık Schlesiens anhand des (Jartens VO Scholz und se1iner Gaste
erforderte eıne annlıche VO Gesıichtern W1e Vall de Vennes Seelen-
fischfangsgemälde. Das Netz internationaler und interkonfessioneller
Beziıehungen, das die Besucher untereinander verband, wurde dann aber
auch ın ausend Einzelheıiten ausufern.“”) Im kleineren Maßstab lassen
sıch jedoch eseHh, ufstieg, anz und Untergang der schlesischen (Je-
lehrtenrepublı 1mM Zeıntalter des Späthuman1ısmus der Famılıenge-
schıichte der Zzwel Breslauer Kircheninspektoren Johannes und oachım
Fleischer blesen Hıer kann INan dıe Quellen überschauen und den
durchdringen.
YSTn beobachtete, daß dıe lıterarısche Ruhmsucht der Spathu-

manısten, dıe S1e ZUT1 genauesten Buchfuhrung „ uber sich und ber iıhre
Freunde, ber alle, die ejenrte und alles, Was ihren an: Detraft,
anspornte, dıe chıcht och heute den ugen der achwe bıs ın
ihre kleinsten Verzweigungenen Andere geistige ewegungen der
Zeit. WIeE dıe der relıg10sen Gemeinschaften ın Schlesien, dıe nıcht Z
Gelehrtenrepublık gehörten, hatten 1L1UT wen1ige und verstreute TKun-
den hinterlassen.“*) In der lat ntitstamme die meılsten unNnscICI Kenntni1is-

der Karrıere Johannes Fleischers den Abschiedgedichten und Ooch-
zeıtshedern, dıe G1 und se1ine Freunde übereinander drucken leßen ( 3-
STaV aucCc. Fleischers Lebensbeschreibung auft nıcht wenıger als
Epı  alamıa oder (Gamalıa (Hochzeitslieder), funtf Propemtica oder Pro-
pemptiCcIs (Abschiedsgedichte), dre1ı Elegien und Zzwel Epitaphe.“”)

22) 1€. Allgemeıne eutifsche Biographie (1978), 6972

23) Eın festumrıssenes Gruppenbild der erstien CGeneratıon der schlesıschen Gelehrtenre-
publık bot aufgrun ihres Briefwechsels un! unter reformıierten Vorzeichen Gıil-
let Tato VO  — Craiftheim und se1ıne Freunde, eıle (Frankfurt M., TAatOo
9— der kaıserliıche e1Darz und Pfalzgraf, verliech „‚Scholz VO  - Osenau“
15585 eın bürgerliches appen, Was 1596 Scholzens Aufnahme in den Ohmischen
Adel führte

24) 1e Irunz (4), 291

25) 1e aucC 23 332 —3726



Der lıterarısche Freundschafts- und Personenkult. den dıe Späthumanı-
sten auf Lateinisch und Griechisch in einem klassıschen Bezugsrahmen
betrieben, entsprang aber aum ın erster Linıe einem eıtlen treben nach
Unsterblichkeıit Man muß dieses Schrifttum hauptsächlich 1m egel-
schen Sınne als das geistige Sıch-Begreifen-Wollen eiıner Gesell-
schaftsschicht verstehn, dıe ihren ufstieg nıcht sehr ererbtem Besıtz
als vielmehr selbsterworbener Bıldung verdankte.“°) Dıie spathumanıstı1-
sche Gelehrtenrepublik, dıe In Schlesien vornehmlıch dıe lutherische
Geistlichkeit, dıe phılologische Ärzteschaft, dıie Jurıisten, dıie Gymnasıal-
und Lateinlehrer, SOWIE dıe akademiısch gebildeten Großbürger und
elıgen umschloß, tellte ın dem Schrifttum des gegenseıtigen „Sich-
Anhımmelns‘‘ ihre Hochzıiele und eigenen Leıtsätze ZULI au Hıer CI-
unterte INan siıch gegenseıt1ig standesbewußtem Handeln.“”) Hıer gab
INan polıtische un: sıttlıche Verhaltensregeln heraus, unterbreiıtete „Re-
gierungsprogramme*“‘,“°) verlheh „Verdienstorden“‘“”) un bıldete INS-
gesamt dıe ‚Omlfentliıche Meinung‘“‘.>°)

26) Nobilıitas lıterarıa füfirte allerdings Oft zur nobiılıtas generI1Ss. So WarTr der Melanchthon-
schüler Johann Henckel, e1INn des gleichnamigen ungarıschen Hofpredigers un
Schweidnitzer Pfarrers, „em dırecter Ahnherr der jetzıgen Grafen Hencke] VO  e Don-
nersmark‘‘. 1e Gustav auC| DE Johann Henckel, der Hofprediger der Kön1gınMarıa VO  . Ungarn‘“, Ungarısche Revue, Jahrgang (1884) 627 uch dıe Freiherrn
VO Rıchthofen, deren eiıner sowohl als heldisches W1e uch als abschreckendes Beıspıiel‚ostelbıschen Junkertums‘‘ gılt, gehen auf 1ne ‚„„Pfarrerfamıilıie Schmidt Adus Koblenz“‘
Zuruück, dıie „uber dıe Zwischenstufen er und Fabrıicius durch Adoption zunaäachst
Praetorius uhnd durch Nobilıtierung mıt dem Tadıka VO  en Rıchthofen“‘ ausgezeichnetwurde. 1e. Friedrich Wılhelm uler, ‚„‚Manfred Rıchthofen und se1ıine Geschwister:
Ahnenreihe“, Archıv fur Sıppenforschung, ahrgang, eft 73 (Februar

27) Crato VO  — Crafftheim wählte als Losung für Scholzens Wappen: Fac officıum, Deus DEO-videbit. ber dıe Orgfalt, mıt der Tato se1ın Haus mıiıt Leıtsprüchen versah, sıehe
enschel, Tato VO  — Kraftheims en und arztlıches Wiırken“, Denkschrı

ZUL Feler iıhres {unfzıgjährıgen Bestehens, herausgegeben VO der Schlesischen Gesell-
schaft für vaterländısche Cultur (Breslau, TE

28) 1€. WIE der Arzt, Dıchter un! Domhbherr Magdeburg artın Praetorius
7— aus Schwe1lidnıtz dem ZU Regleren NIC| besonders geeıgneten Johann
S1g1smund VOoO  — Brandenburg anläßlıch seiner Ochzer (1594) 1ın Gruter F{447 307 einen Furstenspiegel vorhaält nter der Überschrift De Princiıpatu Salubrıiter
Administrando (S 446) erklarte Praetorius in 1er „Buchern‘“, WI1e der Kurfürst als
Herrscher dıe ıer Kardınaltugenden beherzigen sollte

Darum handelt sıch beı den Epıtaphen und p1ıgrammen, WI1Ie In (unrads Sılesia-
gata.

Besonders dıie Verse, dıe auf die Fursten un iıhre ate gemunzt wurden, üubten qauf dıe
Angesprochenen einen ugzwang dUus, den ıhnen mpfohlenen Vorbildern folgen.Dıieser Eınwirkung dienten uch dıe Delıtiae poetarum, deren och vorhandene an
oft AdUus Hotbıibhliotheken stammen „Des 5Sangers luch“‘ spiegelt diese iırklıchkeit WIe-
der



Darüberhinaus erhebt die Freundschafts- und Personenkulthiteratur
den ste1ılen ufstieg eıner Oberschic 1INs historische Bewußtseıin.
Dieser Bürgerhuman1ısmus, der, WCECNN nıcht In Sanz Deutschland, doch
In Schlesien VO 531 dıe gesellschaftlıche Führung uüuber-
nahm, gng der der eıne besonders glückliche Ehe mıt dem Eäther-
tum ein.?*) Hıer vermaählten sıch nıcht L11UT Phılologie mıt Theologıe und
Mediızın oder Homuiletik und Hymnographie mıt etiforı und Poetık,
sondern humanıstischer Indıyidualiısmus mıt lutherischer „Subjek-
1Vatat DiIie Freundschafts- un: Personenkultlıteratur SOWIE der gleich-
zeıtige Überfluß kiırchlicher Erinnerungstafeln boten namlıch dem CVall-

geliıschen Bekenner dıe Gelegenheıit, eın selbstbewußtes Zeugn1s se1INeEs
auDens abzulegen und sıch qals erloöstes Einzelwesen un dem ToN
oder Kreuz eINes gnadıgen (jottes darzustellen.”)

Eınen 1INDI1IC in das Zusammenspiel VON Personenkult, Glaubensge-
wıßheıt und Selbstbewußtsein ewaährt eine Urkunde AdUus der Fleischer-
schen Famıiliengeschichte. Anfang des 19 Jahrunderts befand sıch 1m
Breslauer UnıLversıitäts- und Landesarchıiv eine Handschrı AaUus der C1I-
sten Hälfte des Jahrhunderts, dıe VO dem Kretschmer Johannes Fle1-
scher, einem angeblichen Sohn des gleichnamıgen Kırcheninspektors,
herrührte.”) Der auszugswelse Herausgeber dieser Handschrı nımmt
d} daß der Kretschmer „ Cie ber selinen an hınausgehende Bıldung“
SOWI1e die offensıchtliche Freude ammeln personal- und Lamılıenge-
schichtliıcher Nachrıichten seinem Vater verdankte. So enthielt dıe and-
chrıft eine zweigleisıge Liste der lutheriıschen Stadtvater und Seelsorger
ıIn Breslau Dıe1: der Pastoren begann 1520 mıt „Chrıistıan Fleıischer,
Caplan St Mr Magdalena”“ un endete 1647 mıiıt ”M Se1 iıcht1-
DC Meılensteine der geistlichen aufbahnen Johannes und oachım Fle1-
schers wurden darın viermal erwaähnt.

31) 516e mehr daruber in Manfred Fleıscher, „Die Konkordienformel In Schlesien““,
Tahrbuch, 55 (1979) 52—68

32) er der in Fleischer 3F 58, Anmerkung 3 $ angegebenen Literatur, sıehe VOT al-
lem Chrıistian Haussdorrt: IDEN uUurc dıe Grabmahle seiner rediger geehrte Seidendorf
(Lauban, der Johann eter Wahrendor Lignitzısche Merckwürdıigkeıten (Bu
1ßın, dessen 630 Seıiten hauptsächlıch iıne Prosopographie des Furstentums
aufgrun der pıtaphe In den Kıirchen un qauf den Friedhofen bıeten

'H) Sitehe Friedrich Jarıck, „Namensverzeıichniıb der CTSIeEN Evangelıschen Prediger In Bres-
Jau  .. Correspondenzblatt der Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Cultur, Serlıe

(1820) 113— 120 Daß Kırcheninspektor Johannes Fleischer demnach wel
NO mıt Namen Johannes gehabt en müßte, den 1582 geborenen Mediziner und
den 15857 geborenen Kretschmer (den zweıten einem Zeıtpunkt, der wiıederum
mıt dem Geburtsjahr se1INeEs weıteren Sohnes oachım und dem odestag se1iner Frau
CN zusammenfällt) ist einer VO  — mehreren ıdersprüchen, cdıe der Herausgeber der
andscnrı N1IC gelöst hat



Unter diesen Papıeren gab CS 1U  —_ auch eiıne Aufzeichnung ber das
kurze Erdendaseıin eines fIfruüuhverstorbenen Famılıenmitgliedes, entweder
eines Bruders., Neffen oder Enkels des Kırcheninspektores Johannes.?“)
Der Ort der andlung dieser kulturgeschichtlich aufschlußreichen Ep1-
sode War der Fleischersche Famılienbetrieb, ihre Gastwirtschaft Oder.
WIEe INan in Schlesien wurde, dıe „ V-äatete1:: Der nıcht eindeut1ig
bestimmende Jahrbuc  alter berichtet,; CT ware mıt Jahren Kret-
schmer geworden, hätte In erster Ehe eın Wıtwe Barbara otkın, gehe1-

deren Sohn der Kunstmaler eorg Thiel””) un deren Tochter dıe
Baäckerıin Barbara Tischer SCWESCH waren. ach zwanzıgjähriger Ehe
starb Fleischers FTrau, ohne ıhm Leibeserben hınterlassen.

„Anno 54 Was der Herausgeber dUus unersıichtliıchen (GGruüunden mıt
1554 erklärt, hätte der Kretschmer ın zweıter Ehe Susanna Schedel Be=
heıiratet und ‚ Kınder mıt ihr erzeugt”. Bereıts November dessel-
ben Jahres, also „Anno 34 rzahlt der Schreıber weıter, ‚.Bescherte
mMIr (Jott eiınen jJungen Sohn, den Jag artını Luther1 Ich elobte d  >
MIr (Jott In Gnaden einen Jungen Sohn bescheren wurde, wollt ich ıhn
nıcht anders, als (justavus heißen lassen. Weıl 6S aber trat, daß 6 den Jag
Martın Luther mıt trafl, eSCHIO ich SN ın meınem Herzen; dalß nıcht
allein Gustavus, sondern auch den Namen Lutherus en sollte, 1eß iıhn
also Gott ren taufen: (Justavus Lutherus... Dalß ich ihn (Justavus
NENNEN heß, eschah der Ursach, weıl Onı1g (Justavus sıch der reinen
Augspurgischen Confession ANSCHOMMCN, Leıb und en daruüber
DESECTZL, und Lutherus auch eın olcher Ehrenmann SCWESCHH, der sein Le-
ben nıcht theuer geschätzt der reinen Augspurgischen Confession
zuzusetzen.‘“ °)

Gustav Luther Fleıischer, se1n Vater fort, „Jlebte 1L1UT Jahr, WarTrT
klug, verständıg, gelehrıg, daß c nıcht aufzusagen. Ehe G+ sıch einlegte,

34) Ebda., 119 Jarıck verlegt den Zeıtpunkt der Geschichte INns Jahrhundert, indem
ach „Anno 34 womıiıt ohl 1634 gemeınt ist, in Klammern e S54 einfügt.Gegen dıese orverlegung sprechen jedoch dıe Ungereimtheıiten, auf dıe In den folgen-den Fußnoten hingewlesen WIrd.

35) Georg Thiele erschıen VO  — 7—1 1m Miıtgliederverzeichnis der Breslauer
Malerinnung. Am Januar 1646 wurde der aler Hans sıng Vormund VO IThieles
Jlochter 1€e W1N Schultz, „Die Breslauer aler des Jahrhunderts Zeıtschrift,

(1867) 3091 und 393 Diese aten widersprechen der Annahme, daß Johann
Fleischers zweiıte Heiırat 1554 stattfand

36) Fuür 1634 spricht die atsache, daß der A 11 1632 be1l Lutzen gefallene Gustav E
und N1IC. sehr CGustav Wasa (reglerte T7A se1in en fur das Augs-burger Bekenntnis einsetzte. Da dıe aulie wahrscheimnlıich zwıschen (Justav Adolfs 40=-

der Augustana verbundenen Namen.
destag (16 Nov.) und St Martın1i E NOov.) stattfand, vereinigte ohl dıie beıden mıt



dre1l lage sa be1l dem Tische, und sah stark SCH Hımmel, SPTITC-
en I1 1eber ater, CS muß Ja schon in dem Hımmel SCYN (jott erhorte
seinen Seutizer. weıl EeTZiuC gut WAd  — In dreien agen bestätigte
(Jott ach seinem vaterlıchen ıllen und Wohlgefallen, 1eß miıch viel
Freude ihm sehen, ange, bIs seinen Geilst aufgab, starb Sal sanft
und selıg, heget egraben St Chrıstophoro, WIEe er me1ıner Kınder
Grabstein zeıget und welset.““ er Finder dieses Augenzeugenberichtes
tellte das „kurze Gemaälde‘‘ 1819 dem Correspondenzblatt der Schles1i-
schen Gesellschaft für vaterlandısche Cultur £  9 we1l 6S „VOoN dem Irom-
INeCN Sınne uUuNscICI Vorfahren zeugle. „Sıe bezogen e$. W äds ıihnen be-
gegnefle, auf eine hohere welsere Reglerung, achteten dıe Predigt un dıe
Kırche, und aliur den göttliıchen egen ın en ihren Geschäf-
ten un Handthıierungen.“
e  en einer Lebenshaltung, W1€e S1e spater der Romantıker Novalıs mıt
der Anheıumstellung, „Habe deın Schicksal heb, enn ist (jJottes Weg
mıt deıiner Secele. und der Klassıker CNiılier Ürc den ubel, „Brüder,
überm Sternenzelt muß ein heber ater wohnen“, ZU USdruC D
SCH, scheıint 1er SOZUSALCH der Gustav-Adolf-Vereın schonD
NOIMNMEN worden se1n. Im Hınblick auf dıie olle, dıie 1706/7 ar] X IL
als Retter des schlesischen Luthertums spielte, beruührt einen dıe 99  eılı-
genverehrung” dıie personenbezogene Laiıteratur des Späthumanısmus,
VO der WIT 1er eın volkstumlıches orspıe der einen Nachklang ken-
nenlernen, nıcht 11UT die heilsgeschichtlichen er VO Gelstes- und
Glaubenshelden gefelert und festgehalten, sondern S1e auch als Vorbilder
tur das täglıche en 1Ns Bewußtsein des Volkes gebracht.

IIl Die Kircheninspektoren eischer
Wır wissen nıcht, ob CGJustav Bauchs Entdeckung, daß Kircheninspektor
Johannes „Sohn des Gastgebers Fleischer SCWESCH SseL. VO
der vorlıegenden andschnrı angeregt wurde. In seinem 39  C  en onNnan-
He Fleischer1“ schreıbt nämlıch Crusius och LT „Wer aber se1ine ElI-
tern ihrem Nahmen und Stande nach DSCWESCH ist unbekandt‘“‘.?”)
ar‘ we1ß lediglich, daß GF „VON wohlhabenden Aeltern anNs 1
der 14° kam - ) Wıe die me1ılisten tuhrenden Famıiıliıen Breslaus 1m 16
Jahrhundert, trat Jedoch auch das Geschlecht der „beıden Kırchenin-

37) TUSIUS 62); 464

38) S1eg1smund JustusarPresbyterologıe des Evangelıschen Schlesiens, Eirster Teıl,
Erster Haupt-Abschnıiıtt (Liegnitz, 195
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spektoren Fleischer  “39) erst der Agide VOoON Luthertum und Spathu-
manısmus Adus dem Dunkel der Vergangenheit.“”)
Wır wollen 1U  — dıe Spuren der beıden Kırcheninspektoren in der Gelehr-
tendichtung verfolgen, denn ohne S1@€ wurde iıhr SA immer noch welt-
hın 1m Dunkeln hıegen. Aus den en des Breslauer Stadtrates un Kir=
chenregıimentes aßt sıch Z7W al ermitteln, daß 1Ur zweımal in der (Je-
schichte der Kırcheninspektoren - NVater und Sohn einer Breslauer amı-
le diese urde  c bekleideten.“”) Von der zweıten Eiınmaligkeıt ihrer
Amtszeıt, nämlıch, daß sıch den Breslauer Kırcheninspektoren e1INn-
zZ1g und alleın Johannes Fleischer jemals den Vorwurf verteidigen
mußte, 1: Nl VO  — der lutherischen TE abgewichen, fehlen aber schon
wıeder dıie Eınzelheıten, we1l dıe entsprechenden Unterlagen anden
gekommen sind.  42) Je wenıger jedoch dıe luüuckenhaften Eıntragungen
ber Johannes Fleischer9desto lebendiger trıtt eiß U1l In der
terbewerteten Gelehrtendichtung entgegen.“”)
Johannes Fleischers Geburts- und odestag werden AaUus verschiedenen
Gruüunden verschlıeden angegeben.“”) DIie azwischenliegenden Jahres-
zahlen sınd jedoch, außerhalb der Goldberger, Wıttenberger und Le1pzı-
SCI atrıkel, leicht VO den Tıtelseıiten der gedruckten Gelegenheıtsge-
Cdichte: dıe die Wendepunkte se1nes akademıschen und häuslıchen Le-
bens felerten, SOWIEe den Brıefen, dıe 1m 1le des spathumanıstischen

39) ntier dieser Überschrift behandelte Konrad üller, „Breslauer Pfarrergeschlechter
des und Jahrunderts  6 anhrbuc: (1960) 7—26,; DZW. LA das außerge-
woöhnlıche Paar unter der BalNZeCh Gattung VO homiıines OVI1

40) Selbst „Herkunft und rsprung“ der Famıiılie ediger, VO der INal 1m ahrhun-
dert behauptet, in Breslau scheine dıe Sonne denen NIC welche N1IC. gut rhedigerIisc.
gesinnt selen, „sınd dunkel bıs ZU re L: n 1e Arthur er. „T’homas edi-
.  DEr Schlesische Lebensbilder, (Breslau, 113

41) 1e. uller (39):; IDEN zweiıte Paar WaTr 99 die en! des un! ahrhun-
erts ater und Sohn der Famıiılıe Spaeth‘‘.

42) 1€e€ Konrad uüller, „Von Amt und Art der Breslauer Kıircheninspektoren“, Jahr-
buch, (1958), ar‘ (38) 197, berichtet och 1780 ach Pantke, daß
dıe betrefifenden 1 Predigten ungedruckt „1m Manuscrıipt uim Elısabethano  6« lagen.

43) Selbst Hans Heckel, Geschichte der deutschen Laiteratur in Schlesien (Breslau,
der „die humanıstische Lateindichtung ZUI deutschen Literatur'  el7 (S 19), betrach-
tet S1e als „belanglose Gelegenheıitspoesie, ZUTr Verherrlichung der zahlreıiıchen TIreudı-
SCH un! traurıgen Famılıenereign1isse befreundeter Gelehrter und Butger”. eicC
schönere und nutzliıchere Aufgabe könnte enn dıe ıchtung erfüllen, als das täglıche
Leben verklaren? uch die Lieder und Schauspiele der Schlesischen Dıchterschulen

ZU größten eıl Gelegenheitsdichtungen.
44) TUSIUS nenn den Marz 1539,arden Marz 1540 und AauC| den prı

1539 als Geburtsdatum Als Oodestag gaben TUSIUS den MaAaTZzZ, arT! und auC
den Maı 1593
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Freundschaftskultes ausgetauscht wurden, abzulesen. Er besuchte das
Elısabethanum Rektor Andreas Winkler*) un: das Goldberger
Gymnasıum Irozendort Oder Thaburnus.“°) In Wiıttenberg horte
noch Melanc  on und erwarb sıch dort einen Magıstergra 1mM Januar
1559 Miıt Unterbrechungen 1 sıch tast vierzehn TC In Wıtten-
berg auf ach dem Magısterium bereıiste SE „Oberdeutschland“‘,
T7 Unıiversıtäten kennenzulernen. Im Sommer 1561 irug sıch in
Leıipzıg eiın Im folgenden Jahr vertrat avı Rheinisch den Alteren

Elısabethanum in Breslau als Lehrer der Rechenkunst und Sternkun-
de Im Marz 1568 berief in Martın haburnus ach O  erg 1)ort Wäal

ecorg eiIimMrTec der Jungere, der anläßlıch Fleischers Hochzeıt ES/ F SEe1-
akademische Entwicklung besang“‘), se1ın Miıtkonviıctor und Stuben-

SCHOSSC. Kın anschauliches Bıld VO  — Fleischers Goldberger Lehrtätigkeıt
bescherte Uulls se1n Kollege Johannes (Yai1us

Lectio Fleischer1 (1ceronıs Epıstola, el ıdem
Fabrıcu SAaCTas explicat hıstor1as.

Hıncde cıvıle YJUOQUC Caesarıs acta,
Qua docte eit brevıter rettulıt 1pSse, Jeget.”®)

Als 1569 in o  erg dıe est ausbrach, ZU£ sıch Fleischer ach Wiıt-
enberg zurück. Dort studıerte Theologıe, Hebräisch und Astronomltule.
Gleichzeıitig lehrte ach 1KOlaus Pol publice und privatım dıe dre1l ql-
ten prachen, SOWI1e der Artiıstenfakultät Grammatık, Dıalektik,
etorık, Physık, I Arıthmetik, GeometrIie, Astronomıie, antık
und andere unste, h., die Fundamental- oder Instrumentalwıssen-
schaften des späthumanıstischen „Pyramıdenbaus des Geistes‘““?). Au-
Berdem „machte sıch uUrc predigen/lesen und dısputiıren aufs CUuUCcC bey
der gantzen Academıe ungemeın beliebt“”). In diıesen agen verfaßte

45) Die Breslauer chulmaänner wurden ausglebig VO Bauch (2) beschrıieben

46) ar (38) führt 95 Anmerkung (t) dıe (GGrunde d Fleischer füur el-
1ICII spaten Schuler Irozendortfs halt

47) Helmrichs achteinhalbseıtiges Epiıthalamıum STE zweiıter Stelle unfer den acht
Amıcıs Miıssa Reverendo... Johanı Fleiıschero CU pA Januarı), qul est

1€6S Agnetis, nuptıas celebaret (Witebergae Excudebat Johannes Tato, Anno
LXXVII).

48) /Zitiert ach TUS1US 2) 4658 Prosaısch ausgedruckt: „Fleischer Tklart die Briefe (1“
und lehrte dıe Kırchengeschichte des Fabricius. Danach behandelt den röm1-

schen .Bürgerkrieg SOWI1IeEe die aten Caesars, WIE cheser S1e selbst klug und HT7 arstell-
te  nv (Yaius wurde später, Ww1e Helmrich, Rektor In o.  erg und vertialte 1Ne euische
Grammatık

49) 1e€ daruber Irunz 4), DD

50) TUSIUS 2), 466



SOZUSASCH seline gelehrtenrepublıkanısche Habilitationsschrıift, dıe Re-
genbogenlehre, dıe S41 In Wiıttenberg veröffentlichte un dem
Pratekten un enat  A Breslaus widmete.””) Caspar PEeHCcET. der 1n old-
berg Schwiegersohn und Nachfolger Melanchthons, empfahl
ıhm daraufhın, den höchsten akademiıschen Grad, Doktor der Theologıe,
anzustreben. Gleichzeıtig chrıeb Peucer einem Breslauer Ratsherrn, C}

(Peucer) wünschte, Fleischer „nahe bey sıch befördert sehen, WE G1

nıcht wuste, daß ıhn se1n Vaterland noch besser nutzen vermOse”.
Nun gingen d einem Jage Tel Berufungen be1i Fleischer eın KBr wurde
Weıhnachten 1572 Ecclesiast, zweıter VO  — sechs astoren, SOWI1eEe
Lehrer Gymnasıum, be1l St Elisabeth, nachdem Dezember in
Wıttenberg ordınlert worden Wal Am DE Januar IFT heıiratete O} An-
I eine Tochter des verstorbenen Ratsherrn oachım Jorg der ecorg
Wiıie gesagt, wunschten ıhm elehrte mıt lateinischen und griechischen
Gedichtenu se1ıner Hochzeıt, Was ach 2116 für eine „ ganz be-
sondere Schätzung‘” spricht. arunter eianden sıch, außer dem bereıts
erwähnten eorg eImrıc. und Johann Ferschius>”), Petrus Vıincentlus,
1KOIlaus Steinberger, der späatere Schwiegervater VOINl Fleischers Sohn
Joachım, Andreas alagıus, eiıner der ersten Verfasser und Aufführer
deutscher Schuldramen in Breslau und Beschreiber des (Jartens VO

C:  o SOWI1Ee Leohard Krentzheıiım, der Melanchthonschüler und lang-
ährıge Liegnitzer Superintendent, dessen Entlarvung als Kryptocalvınıst
592/93 vielleicht den dogmatischen Schwierigkeıten Lebensende
Fleischers beigetragen hat

1KOlaus Pol berichtet wıeder, dal Fleischer a1s Ecclesiast E lısabe-
thanum „Hebraea, Graeca, Latına, Astronoml1am, Ethıcam, (jeome-
triam, Examen thologicum und dergleichen” gelehrt habe.?“*) Im SePieM:
ber 1583 wurde Nachfolger VON as Pollıo als Pfarrer ST Marıa
Magdalena und „Inspektor der Schulen aselbst  .. Nachdem schon
vorher den erkrankten Esa1l1as Heidenreıic als Kircheninspektor vertire-
ten hatte, uübernahm ach dessen Tode 1589 se1ın Doppelamt als erster
Pfarrer VO  — St Elısabeth und (subernator Minister1u Ecclesiasticı Vratıls-
lavıae. Auf unsch un Kosten des Stadtrates mußte sıch im selben
Jahr in Wiıttenberg den theologischen Doktorhut erwerben, W OZU iıhn

se1n Schüler, der spatere Wıttenberger Theologieprofessor alomon

51) Die Epıistola Dedicatoria eıgnete das Werk dem Praefecto Senaturı Reıpub: Vratis-
lautensI1s, ‚OMI1INIS patronI1s,

S 1e€ Ehrhardt 38) 196 Anmerkung (X)
53) 1e Anmerkung 1
54) Sıehe aucCc Z S33 Anmerkung
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(Jesner AaUus Bunzlau, mıt eıner Elegıe beglückwünschte, dıe seine Lehrtaäa-
ıgkeıt ıIn Wıttenberg, o  erg und Breslau ruhmte.
Fleischers kurze Amtszeıt als Kırcheninspektor wurde VO bereıts 15R 7
erfolgten lode se1ıiner Tau überschattet, deren ndenken der Doktor der
Rechte eorge Tilenus N o  erg UrcC. Z7We]1 Trauergedichte ehrte?”).
Wıe e1in zweiıter Schicksalsschlag traf ihn SEWL dıe ach eıner end-
mahlspredigt Gründonnerstag 4597 erhobene Beschuldigung, ß SC1I
VO der lutherischen Tre abgewiıchen, WOSCOCH sıch miıt Predigten
wehrte. Von angegriffener Gesundheıt., starb Fleischer Maı 1593

einem mıßglückten Aderlaß Er hinterheß eın „schwaches Bıld In
Holzschnitt“ (Bauch), das vielleicht dem klaren und deutliıchen ıtelkup-
fer be1l Crusius als Vorlage diente.  56) Das uge, VO  —; STaUCIM Haar un Her
utz Bart umrahmte Gesicht wıird ort VO:! einer mächtigen chaube
mıt breıtem Stehkragen und zierlıcher Halskrause emporgehoben, daß
CS verhältnısmaßıg eın und bleich wıirkt Seine Zuge eiıne DC-
WISSe Ängstlichkeit. Dıie Gelehrtendichtung hınwıeder vermuittelt einen
starkeren INATuUuC VO Fleischers Persönlıc  €e1] In der Bibliothek einer
seiner wissenschaftliıchen Wırkungsstäatten hıng se1n Portrat un denen
anderer Pastoren, dıe tolgenden Satze standen:

SI1IC Oculos vultusque L(UOS, KHleischere, ferbas,
Cum tıbı Magdalıcıs templa dicata forent.

le patrıae longos vivum CONServetl In
Cuncta gubernatıs dextra benıgna Dei.?)

Bezeichnend für en Nebenmerkmal der lutherisch-späthumanıistı-
schen Gelehrtenrepublik ist dıe Lautfbahn VO Fleischers altestem Sohn
Im Reformatıionsjahrhundert zeigten utherısche Pfarrerssöhne eiıne
BergewOhnlıiche orhebe Tur Medizın und Botanık Diese begann schon
be1l Luthers Sohn Paul (1533:4593); dessen pflanzenheilkundliches
Hauptwerk, Oratıo de arte medica ei CUTa tuenda valetudınıs, 1598 In
Breslau veroffentlich wurde. uch Paul Heß 6- Professor der
Pharmazeutik In Wiıttenberg und Leıbarzt des Herzogs VO  —; Oels, SOWIE
Johannes olban (1527:1562). dıe ne der Breslauer Reformatoren,

55) Heckel (43), 118, 1e Tilenus für überdurchschniıttlıch; 95 den Empfindungen
der Freundscha: und 1e orte verlen gewınnt se1ıne ıchtung persönlıche Z/Zuge
und esselt ber das ormale KOnnen hınaus.“

56) Sıehe TUSI1US (2) Tıtelblatt

57) Zitiert ach TUSIUS FZs 468 TUSIUS o1bt leider N1IC. Al welche Bıbhothek
siıch andelte Auf Deutsch 1Wa A0 strahlten, Fleıscher, eın Antlıtz un deıiıne AÄAu-
SCH, WEINN s1e dıe Saulenreihen geweıhter Hallen durchschweifen och jahrelang erhal-

dich dem Vaterland dıe es regierende ute (Gottes Magdalıdes der magdalıa für
„saulenartıge Gestaltungen“‘ koöonnte ıne Anspıelung auf cd1ıe Magdalenenkırche se1InN.



Mediziner und Botanıker. a bıldete Johannes Fleischer JE-
keıine Ausnahme. Er erwarb sıch seiınen medizinıschen Doktor-

orad in Frankfurt der der und starb auf eıner pflanzenkundliıchen
Forschungsre1ise in Jamestown, Vıirginien, ehe GE CIMn wissenschaftlıches
Werk vollenden konnte.?®) Cunrad edacnhte den Fruüuh- und Fernver-
schliedenen mıt dem Sinnspruch:

leutone JUaC tellus profert generamına vldıt;
1a UJUaAC profert Vvlidıt &, periit.>”)

Fleischers zweıtem Sohn aber rief Cunrad M Gesıicht und Ge1lst
dem Vater ahnlıch, 1st auch du, Joachım, beredsam WIE GE Wenn du se1n
Werk tortsetzt, wırd auch deıin Ruf nıcht anders sein  € 60) oachım Fle1-
scher wurde Januar 1587/ in Breslau eboren. Seine Mutltter starb
asse1lbe Jahr, vielleicht 1im 1n Miıt sechs Jahren verlor selnen
Vater Er besuchte das Elısabethanum und wechselte ZUT Marıa-Magda-
lenenschule über, als dıe Anstalt dem Rektor Johann VO Höckels-
hoven einen großen Aufschwung ahm Se1in tudium begann GE 1604 In
LEIDZIE. GF neunzehnjährıg den Magıstergrad erwarb. Dann besuchte
OE dıe Unıversıitäat Wiıttenberg, wurde Adjunkt der Philosophıischen Fa-
kultät. wıdmete sıch neben seıinen eigenen Vorlesungen aber besonders
eiıfrıg der Theologıe und predigte jede OC in der Schloßkirche „Seıne
eheDfe AT predigen nebst denen Verdiensten se1InNes Vaters bahn-
ten ı1hm bald den Weg Beförderung in seliner Vaterstadt“.°*) Er
wurde 1611 drıtter Dıakon be1l St Maria Magdalena und heılratete 1612
Rosıina Steinberser, dıe Tochter des Rektors A dEs Gymnasıl St Elısab-
eth und der anderen vangeliıschen chulen Inspector1s‘. achAT
übersprang viele Amtsbrüder un wıirkte ab 16 18 qals Propst ZU e1ll-
SCH Geilst un Pastor St ernhardın DIe körperliche chwache des
Nachfolgers se1nes aters, Zacharıas Hermann, verscnhaliifte oachım
1636 das TO-  astorat be1l St FElısabeth un e1in Jahr spater HEG Her-

1od das Kırcheninspektorat, das bıs seinem Verscheiden
Maı 1645 ausubte.

58) Sıehe Ehrhardt (38) 9 Anmerkung (f)
59) Cunrad (3), P Dıie beiıden &-Zeıichen ersetize INan besten durch „et1am“” und

er Auf Deutsch AA sah, Was dıe eutsche rde Gewaäachsen hervorbringt. Was In
Amerıka waächst, Q uch und ward N1IC| mehr gesehn.“

60) Ebda., Os gen1umque patrı sımıilıs, Joachime, diserte C: Nomine 110  z dıspar, Uul-

OPUS Istu TIS

61) dam Pantke Der Evangel. Kırchen St Elısabeth In Breßlau Pastores (Brieg,
49, 48 —53 oachım Fleischers en ausführlıcher als be1ı ar

(38) 33 f7 beschrieben wıird.



oachım Fleischers Amtszeıt WaT leidgeprüuft. uUrc eiınen Tan in der
Breslauer Neustadt verlor 1628 se1ıne Bibliothek Auf der Kanzel buß-

1631 füur ber eın halbes Jahr se1ın Augenlıcht e1n, konnte aber dank
einesuGedächtnisses und der Fursorge des Stadtrates weıterhın se1-
1CSs Amtes walten. Eıne Tochter starb 1633 der est Kr hinterheß
rost- und Dankpredigten ach der Feuersbrunst VO  - 1628, ach der
Wiedergewinnung se1nes Augenlıchtes „SCHCH dem est Marıae Reımini1-
gun  66 (1632) und ZU Tode seiner Tochter (1633) SOWI1le einen „Berıicht
VOLN den Miıtteln der Beständigkeıt be1 der erkannten wahren elıg10n”
(1629), als das Restitutionsedikt die VO den Augsburger Konfessions-
erwandten den „geistlichen Vorbeha des Augsburger eh-
gionsfriedens erzlelten Gewıinne bedrohte®*). Konrad uller fuhrt
Berdem Fleischers Disputatıo de processione Spiırıtus Sanctı p ei f1-
0 siımul Vorsıtz VON Johann Forster (Wittenberg, als „Iür
ihre Zeıt bezeichnend““ an  63) Von seinen hinterbliebenen sıeben Kın-
dern; fünft Sohnen und Zzwel Töchtern, 181 tur dıe Breslauer Kirchenge-
schichte nıchts bemerkenC6

Ehe dıe Kircheninspektorenfamilıe Fleischer 1mM Dunkel des Dreißig-
jJahrıgen Krieges verschwand, erschıen oachım noch eıinmal in der Ge-
lehrtendichtung unter dem Re enbogen des Friıedens be1 der Breslauer
Huldıgung des Winterkönigs.“ Friedrich VO der alz wurde nämlıch
be1l seinem Einzug in dıie Oderstadt am Februar Ovornehmlıich als
Friedensfurst gefelerts. Dıe auf dem Rıng errichtete Ehrenpf{orte, eın
„himmelhohes Wunderwerk, dergleichen gewles keinem Onı1g nıemals
geschehen“, Wal eın ullhorn antıker und christliıcher Friedenssinnbil-
der.°°) 50 erbliıckte INa  — der einen Seıte der Ehrenpforte einen KE1Svo-
ge] miıt seinen Jungen auf der schützenden Klıppe innerhalb der Tan-
dung, dıe dem TeUZ ehnende elıgı10n un eın abzıiehendes Unwet-

Cter mıt durchbrechendem Sonnenscheıin und Regenbogen.

62) ber den Nachlaß, sıehe üller (39)? Kın „Leichsermon auf Susanna Aıchhause-
I1n In Breslau“ (1629) VO  —; Joachım Fleischer eiInde sıch 1ın der Büchereı des Johann-
Gottfried-Herder-Institutes, Marburg

63) uller (41), 82

64) uüller (39), ber die weltlıchen mstande VO'  — oachım Fleischers Inspektorat,
sıehe Krebs, AF polıtısche und wirthschaftlıche Vertfall der Breslau die

des 30Qjäahrıgen Krieges”, Zeitschrı (1904) 155-— 175

65) 1e IThomas Sagıttarlus: Oratıo Hıstorico-Poetica Friedericum egem Bohemorum
reslae, Excudebat Georglus Baumann, XC

66) 1e arl Bruchmann: Di1e Huldıgungsfahrt Öönıg Friedrichs VO  — Bohmen (des
‚„„Winterkönigs‘‘) ach ahren und Schlesien (Breslau, 26 — Ehrenpfor-
te und Eınzug hauptsächlıch auf TUN! VO  — Sagıittarıus beschrieben werden.

67) Erich Fınk Geschichte der landesherrlichen Besuche in Breslau (Breslau,



Im CGlanze dieses symbolischen Regenbogens Onnten sıch Ar etzten
Mal die geistlıchen Vertreter VO Sılesia JTogata In iıhren weißen Chorrok-
ken e1ım Empfang des könıglıchen Festzuges, der diesmal Zzuerst in der
Elisabethkirche und nıcht WIEe be1l den katholischen Habsburgern 1im Dom
stattfand. „An ihrer Spıtze stand Pfarrer DDr Zacharıas Hermann, ihm ZUT

Seıite oachım Pollıo, aVl eniısch, Johannes Parıtius, asWalther,
Balthasar Osten, Michael Hermann, Johannes Teutschmann un onNnan-
11C5 Kurtzmann; ihnen gegenuber standen quf der anderen Seılite oachım
Hleischer, 1KOIlaus Pol (Verfasser der menNnriaCc zıt1erten Jahrbücher),
Jeremias uüller, Johannes Frıdericus, Danıiel Hermann, (GGottfried FI1-
bıng, Samuel uUuftfsc un: Jeremilas Tschonder‘“‘.°°) IThomas Sagıttarıus,
der amalıge Rektor des Elisabethgymnasıums, dessen Oratıo In 13172
lateinıschen Hexametern die Ehrenpforte und dıie mpfänge schıldert,
„verweılt be1l der Aufzählung und Charakterisierung der Manner, dıe
Teıl seıne Berufsgenossen anscheinend mıt besonderem Behagen
und zeıgtel eın nıcht gewöÖhnlıches metrisches Talent, mıiıt dem GE ihre
Namen dem daktylıschen Rythmus anpaßt.  “69) Sur Nachfeıer wurde das
Rezitationsstuck och Junı 1620 öffentlich vorgeiragen.
Miıt dem S1eg der Gegenreformatıon in den österreichischen Erblanden
und Oöhmischen Kronländern verblaßte der anz der späthumanıstı1-
schen Gelehrtenrepublık in Schlesien Im Schatten des Dreißigjährigen
Krieges verwandelten sıch ıhre Stilmittel und Ausdrucksformen iın die des

Barockzeitalfcers.
Die Regenbogenlehre

Geschichtlich Nachschlagewerke pflegen getreulıch ach der Lebens-
beschreibung eines Gelehrten seıne wissenschaftlıchen er VCI-

zeichnen.‘”) Soweıt überhaupt och vorhanden, wırd aber der WISSeN-
Sscha  IC Nachlaß eines VOT Jahrhunderten verstorbenen urch-
schnıttsgelehrten och wenıger elesen als se1n dichterisches Werk, weıl
INan ıhn VO vornhereın in dıie eı überwundener Standpunkte stellt
Dessen eingedenk soll 1U  u} jer nıcht etwa Johannes Fleischers |DIE T1d1-
bus Doctrina Arıstotelıs Et Vıtelhlionıs 457 71) 1m Lichte der Jüngsten

68) Bruchmann (66),
69) Ebda., S56£;: Anmerkung
70) ber Johannes Fleischer SCI1L. undI siehe T1stian 1€'Jöcher Allgemeınes Ge-

lehrten-Lexiıkon eıl wıedergedruckt Hıldesheim, Spalte 626

71) Der Haupttitel hıeß De T1d1DUS Doctrina Arıstotelıs Et Vıtellionis, Certa Methodo
comprehensa, explicata, tam necessar1]s demonstration1ıbus, quam ySICIS Opticıs
Causıs aucta Ohanne Fleischero Vratislauliense (Vitebergae, Excvdebad Iohannes
Tato, Anno Der Verfasser rhielt dankenswerter Weıise einen Mıkrofilm
des erkes VO  — der Universıty of Wısconsın,

>



Forschung‘) dıe Lupe werden. Hıer geht CS vielmehr
die Betrachtung der Regenbogenlehre als Spiege] der bürgerhumanı-

stiıschen Gedankenwe und als ege des naturkundlıchen Bıldungsstan-
des in den Breslauer Oberschulen und der Wıttenberger Artistenfakultäat.

Zunächst sSınd einmal dıe Wahl des Stoffes un: der wissenschaftlıchen
Gewährsmänner bestricken: Seılit dem Au{fgang des Abendlandes hat
der Regenbogen eHer. Dıchter und Wissenschaftler gleichermaßen 9C-
esselt eT Arıstoteles und i1telo en sıch Alexander VO phro-
disıen 200), Robert Grosseteste, ertus agnus, oger aCcon
(1266) Theodorich VO  a reiberg (1304) Descartes, Newton und viele
andere miıt dem Regenbogen beschäftigt. Fleischer wählte dieses elıg1Ö-

und künstlerische 1NnnD1 als Gegenstand eiıner wıissenschaftlıchen
Untersuchung, zeigen, WIEeE C: in der pıstola Dedicatoria SCNANN-
ten Vorrede ankündıgt, daß sıch dıe bıblıschen und naturgesetzlichen Ur-
sachen für dıe Erscheinung des Regenbogens nıcht gegenseıt1ig ausschlie-
Ben, sondern harmoniısch erganzen. Er bevorzugte Arıstoteles als WwIssen-
schaftlıchen Gewährsmann nıcht NUL, we1l der große Naturphilosoph den
ersten ratıonalen Erklärungsversuch des egenbogens unternahm, SO1I1-

dern weıl dessen Zuordnung VON Causa efficıentes un Causa inalıs der
Erscheinung eine methaphysısche TO verlieh.’”) ıtelo wurde des-
halb ewählt, weıl 6S seıne pu erst begreıilliıch machte, iın welchen Wın-
keln dıe VO Wassertropfen gebrochenen I_ iıchtstrahlen des Regenbogens
auf das menscNAliche Auge einwırken.
16 11UT AaUus lokalpatrıotischen (Grunden mussen WIT 1er einen ugen-
abe1l ıtelo verweılen. ıtelo (ca 1230 —1280) wıdmete seine Per-
spectiıva de *iWılhelm VO  a oerbeke, der sS1e ohl auch urspruünglıch
herausgab. ıtelo verbrachte dıie meısten Te sSeINES Lebens in Italıen,
vornehmlıch ıIn Vıterbo In der Wıdmung se1INes erkes bezeichnete
sıch als Fiıilıus Polonorum ei Thurıngorum. Vermöge einer wissenschaft-
ıch ausgewerteten Sinnestäuschung, dıe der Optiker und Astronom eiınst
1uxta cCivitatem Wratislavıae apud V1 Boret erlebte:; lokalısıerte

Baeumker Wıtelos Geburtsort oder wenigstens se1line Jugendzeıt in der
aäahe VO  — Breslau./*) Im 16 Jahrhundert wurde Wıtelos DU 1535 und

72) ber dıe Geschichte der Regenbogenforschung und ihren Jüngsten anı sıehe
Mo sEes Nussenzwe1g, The Theory of the Raınbow", Scientific American, 236
(1977) 116— VK FEıne wıssenschaftlıch are Quantumtheorıie des Regenbogens
wurde übrıgens TStT 1mM etzten Jahrzehnt entwiıickelt

73) Da Fleischers Abhandlung, WI1e damals allgemeın üblıch, keıine Anmerkungen und eın
Schrifttumsverzeıichnıs aufwelıst, sınd dıe verwendeten Quellen scchwer bestimmen.
IDDIie arıstotelıschen Schriftstellen scheinen jedoch aus selıner Metaphysık stammen

74) 1€e. Prof. Dr. Baeumker, „Eın Naturforscher und Phılosoph des 111 Jahrhunderts ın
Schlesien“‘, Zeıtschrı (1898), 373— 3580 uch dıe jelka Encyklopedia
Powszechna PW. (Warschau, O2 legt Wıtelos Geburtsort In dıe Na-
he Breslaus, obwohl ıhn ruhere Forscher uch 1n der mgebung Krakaus vermuteten



1551 VO  —_ eorg JTanstetter und Peter plan er dem 1te Vıtellionis
mathematıcı doct1issımı per1 optikes 1 in urnberg und 1512 VOoO
Friedrich Rısner als Vıtellonis IThurıngopolon1 opticae T1 ıIn ase
herausgegeben. Im TtTe 1604 veroöffentlichte Johannes Kepler Wıtelos
Sammlungsergebnıisse, dıie auftf dıe Erkenntnisse der altgriechischen Phy-
sıker, (GGeometrıker und Astronomen ZUFruÜC
seiner eigenen Lichtlehre und Sternkunde /gg)ingen, als Ausgangspunkte

Fleischers Benutzung VO ıtelo beruhte also nıcht auf lokalpatrıoti-
scher Blındheıit, sondern auf einer sorgfaltigen Auswahl der besten uel-
en die seline Zeıt blieten hatte AIn der Theorıe des Regenbogens
machte ıtelo ber Arıstoteles hiınaus den Fortschrıitt, daß K bemerkte,
der Regenbogen könne nıcht HC alleinıge Reflex1ion des Sonnenlıichtes
entstehen, CS musse vielmehr der Lıichtstrahl, weıl der Regentropfen
durchsichtig sel, be1l seinem Durchgang Uurc den Tropfen gebrochenwerden.‘‘/°) Im Kapıtel (S } 23) selner Regenbogenlehre erkläarte
Fleischer aher, eine richtige DU ZU Verständnıiıs des egen-
bogens unerläßlıch ist Er behandelte dıe Eınfallswıinkel, dıe Spiegelung
und rechung der Lichtstrahlen SÜT Verdeutlıchun olcher organge
wırd der lext VO leicht tfaßlıchen Zeichnungen mıiıt ausführlıchen
Erklärungen begleıtet.

Der I1 Abschnıiıtt (S Ya behandelt den „ 1011 dUus dem und
HT den sıch e1in egenbogen bıldet Fleischer beschreıbt, WIe eın Re-
genbogen künstliıch Adus amp oder dem staubenden Tau eines Wasser-
Lalles, Wäas ıtelo beobachtete, erzeugt! werden ann und welche Formen
e1 annımmt. Er zıieht eıne P VOINl Schlüssen Aaus olchen Versu-

chen und eruhıgt die Feiınde derartıger Experimente. Das IT Kapıtel(S [FA — 95) befaßt sıch damıt zusammenhängend 1m arıstotelıschen Sınne
mıt den (für Versuche ausreichenden) zureichenden (Gsrunden für das Er-
scheinen VON egenbogen. Im eıl (S 05 13 1) wıird erklärt,
die Regenbogen In vielen Farben, aber nıcht gleichzeıtig iın eıner dement-
sprechenden VO  —; Formen auftreten. Fleischer verbucht dıe VCI-
meınintlichen Ursachen tur dıe Farben, ihre Z/Zusammensetzung, S1e
manchmal leuchtender, dann wıleder blasser Sınd, die Ofe des
ondes SiICHeTr als dıe Regenbogenkronen der Sonne erscheinen und

dıe sıeben Regenbogenfarben nebeneılınander auftreten.

75) Siıehe Johann Kepler: Vıtelllonem Paralıpomena, Quıibus Astronomilae Pars Optıca
Tadıtvr (Frankfurt, 1604; wıedergedruckt Brussel, SOWI1e orıtz VO  — Rohr,
Hrsg Keplers Grundlagen der geometrischen pu (1im Anschuß dıe pt1i des
Wıtelo) Leı1pzı1g,

76) Robert Knot., Wıtelo““, ADB, (1898), 558 och gründliıcher Theodo-
riıch VO  —; reiberg (alias Theodoricus de Apodia) Arıstoteles richtiggestellt. eın Irac-

de ırıde calendarıum metricum lag ZWaT im Jahrhundert 1ın der Uniıirversitäts-
bıblıothek Le1pz1g, ber NIC: 1m TuC VOTL.



1J)as Kapiıitel (S 132— 138) dıe verschliedenen Formen des Re-
genbogens IDERN VI (S 138—174) erortert ihre TO arum der
egenbogen 1U einen Halbkreıs zıeht, wird ach Arıstoteles und ıtelo
auseinandergesetzt. er VII Teıl (S 175-— 181) g1ibt die Zeitpunkte d

denen Regenbogen häufıg Ooder selten sınd, INan sS1e erwar ann
und dıie Entstehungsmöglichkeıiten fehlen Abschnıiıtt I1l S
182—204) handelt VON der Räumlichke1 des Regenbogens, weshalb ]Je-
dem e1in anderer und nıcht en der Jeiche Regenbogen erscheınt; Wal-

der Regenbogen dem Flıehenden OlgtT, dem Daraufzurasenden ent-

gegeneıilt und dann, WE GT iıhn erreichen können glaubt, unversehens
verschwindet; erselbe egenbogen einer Gruppe sıchtbar wıird
und der anderen verborgen ble1ibt; CS möglıch ist, daß dıe einen
1er einen Regenbogen und dıe anderen dort 11UL blauen DDunst wahrneh-
IN  > Kapıtel S 205—228) schildert dıe dre1 Umstände, denen
Regenbogen in orOößerer ahl erstrahlen oder erzeugt werden konnen.
[Das faßt Jar dıe endgültigen naturwissenschaftlıchen (S 230—233)
und heilsgeschichtlichen (S 233—235) Grunde für dıe Erscheinung des
egenbogens

lar un nuchtern, ohne Schwärmerel und Aberglauben, erschıenen
also dıe damals bekannten Tatsachen ber den egenbogen auf 235 Se1-
ten mıt optisch-geometrischen Abbildungen. DIie einzıgen über-
schwänglıchen TOone wurden In den Carmına in Iractatum Lohannıs
Fleischer1 VOI und nach dem ext angeschlagen. Den Auftakt STEU: der
Wıttenberger Theologieprofessor Martın Heinrich (Henricus) be1 Der
Schlußakkord tammte VO dam Francıscus Aaus Jägerndorf, einem
brandenburgischen Hofrat, Abt des Klosters Heıilbrunn und Landes-
superiıntendenten, der 1m gleichen Jahr W1Ie Fleischer starb [Das nde SEe1-
1CS$S Finales lautete, auf eıne einfachere Formel gebracht: „Da du, Fle1-
scher, AdUus den Quellen der Weısheıt Wesen und ırken des Regenbogens
erfolgreich erklärtest, wunsche ich mMIr, daß du unlls bald 1m Vaterland 1m
Bausch der loga den Sınn des Lebens lehrst und uns in se1ıne Geheimnisse
einfuhrst.

Dıieser unsch verhallte nıcht ungehört. IJDer KRat der Breslau,
dem das Werk zugee1gnet WAaäal, berief Fleischer: W1IEe WIT gesehen aben,
nacheiınander als späthumanıstischen Kanzelredner un Gymnasıalpro-
LESSOT, als geistlichen Oberhirten und Leıiter iıhres gesam chul- und

77) „Quem tıbı eISsChNeTuUS sophıae de fontibus edit Irıdıs ut Causas ordıne
Hınc PTCCOT, donec mysterl1a9 In patrıo doceat 10 [0205 Ipse ST



Bıldungswesens. Das Juvat vivere jener Zeıt, als eın SINNDI  ıcher Re-
genbogen das 1Land VO 1555 16 15 mıt Frieden un Wohlstand segnete,
SOWIE das cho dieses erkes und SeINES Abgesanges, se1n Pathos und
OS, hat vielleicht nachhaltigsten der 7 wei1izeıller AUs 1lesia Jogata
eingefangen, dem Ial W1Ie eıner Stimmgabel der Meeresmuschel lau-
schen muß

Et Sophus ystes celebriıs, Fleıischere., fulnst1;
Hoc tıbı perpetuant, Breslaqge Irıs CDOS

Dr Manfred Fleischer
Professor of Hıstory
Universıty of Calıfornia, Davıs



eıtrage zZUur Kirchengeschichte des
reLlses chweidnitz.

Die friderizianischen „Bethauser“
ıIn trLeZaU, Freiburg, else, Peterwitz,

Domuanze, Leutmannsdorf,
ber- Weistritz, Konradswaldau,

Gräditz, Groß-Rosen
Dıie Weıc  er Schwe1lidnıtz und Striegau, dıe wesentlichen den

19372 Ial gebildeten Kreıis Schwe1lidnitz ıldeten, gehörten bıs 1740 ZU
Erbfüurstentum Schweıldnıtz, das unmıiıttelbar dem Kaiser unterstand.
Dıeser hatte sıch 1mM Westfalischen Frieden VO 1648 fur se1ıne Erbfuüur-
stentumer Schweıldnıitz, Jauer un Glogau das Jus reformandı vorbehal-
ten und er 653/54 samtlıche Kırchen des Kreıises den Katholiken
übergeben („Kirchenreduktion“‘), auch cdıe VO den Protestanten erbau-
ten WIe Teıchenau. Kön1g1in Christine VON chweden, die Tochter (Justav
Adol{fs, hatte 1mM Westfälischen Frieden durchgesetzt, daß dıe vangeli-
schen VOT den Te1 Furstentumshauptstädten }e eine Kırche AUus achwer
und ohne urm erbauen durften, dıie ‚Frıedenskırchen“. DiIie evangelısche
BevoOlkerung des SaNzZCH Furstentums, also die spateren Kreıise Schwe1lid-
nıtz, Reıchenbach, Striegau und Waldenburg, hatte sıch dıe Schwe1lid-
nıtzer Friedenskirche halten, W as weıte und VOT em 1im Wınter be-
schwerlıche Wege bedeutete. uch vielen weıteren Beschränkungen un
Verboten unterlagen dıe Evangelıschen des Schweıidnitzer Landes’*). Als
1707 der Schwedenkönı1g arl XII drohte, mıt seinem Heere iın Schlesien
einzufallen, und dadurch erhebliche Erleichterungen (Gnadenkirchen)
für die lutherischen Schlesier CIZWAaNg, rusteten ZWEI Leutmannsdortfer
Bauern Zzwel andere dUuS, die ZU Schwedenkönıig reisen un eine uther1-
sche Kırche {ur Leutmannsdorf erbıtten ollten Dıe Reise 1e jedoch
erfolglos. riıchteten dıe Striegauer Kaılser arl VI dıe Bıtte
„Hebung des deplorablen Zustandes der Stadt““ und ‚„„Uum Verstattung e1-
HGT Kırche den Augsburgischen Confessions Exercıitla, womıt der

hınreichend geholfen werden mochte‘‘. Jedoch der Kaıser wollte
(I7 „ sothanes Gesuch keineswegs wiıllıgen. Es 1e€ er
be1l der Friedenskirche als einz1ger evangelıscher Kırche 1m Furstentum.

Eınzelheiten bel Hultsch, Friedrich Gr JSKG 58 (1979) {it. ort weıtere Eı
teraturangaben.
chultze, Predigergeschichte trlegau, JC



Dies anderte sıch, als der preußısche Onıg Friedrich 11 Österreich
OT1 und In Schlesien einmarschierte. Am Dezember 1740 rüuckte das
preußıische Heer CIn Januar F/743 besetzte 6S Schwe1idnitz on

Dezember hatte der Önıg en Landesbewohnern9ihre
Rechte: Freiheiten und Privilegien „auch In ecclesiastıc1s““, iın en
kırchlichen Bezıehungen, erhalten. Etwas spater „wurde auch der Weg
Ire1l fur Abhaltung des evangelıschen Kultus und füur Errichtung evangelı-
scher (Gemeıinden tur dıe Zivilbevölkerung“‘). Darauthın gingen och
während des Krieges, der och Sal nıcht entschlıeden WAäTl, ber 100 1i
esuche beım Onı1g e1n, iın denen Errichtung evangelıscher Kırchen
und Kırchengemeinden gebeten wurde. IDER Gesuch der Freiburger 1ef
schon VOT dem Februar F3 ein. also reichliıch Z7WEe]1 Monate ach dem
Eınmarsch der Preußen Es folgten dıe Gesuche der Striegau und
VOIN siıeben Dorfern Friedrich hatte der katholischen Kırche ihren Besıtz-
stand garantiert”), azu gehörten die Klöster, rchen, Pfarrhäuser, W1d-

(Pfarräcker), Eıiınkünfte uUuSW Nun versuchten dıie vangelıschen
wenıgstens dıe „reduziıerten“ Kırchen erlangen, keın katholischer
Geılstlicher amtierte und wenıge Oder Sal keine Katholıken 1Im Ort

Freiburg”), Hohgiersdorf®), e1IN- und en1g Mohnau’). Der On1g

erleın, 103

Artıkel des Breslauer Friedens VO F1 Jun1 ITG SI6 katholische elıgıon werde
des KöÖön1gs VO  j Preußen ajestät In Schlesien In STatus UJUO, uch dıe samtlıchen dasıgen
Landeseinwohner be1l dem ruhigen Besıtz des Ihrigen und be1 ihren erworbenen Rechten
un: Freıiheiten unbeeınträchtigt lassen, jedoch der völlıgen GewIlissensfreıiheit dere-
stantıschen kEkıngesessenen... unbeschadet und hne achte!1l’””

DIie Zzwel katholische Kırchen, ber 1L1UT ‚‚mehr nıcht alß katholische Famı-
Hen 1n denen eingepfarrten nahgelegenen Dorfern es durchgehends evangelısch
ist  er (Schaefer, Bıttgesuche, 19.)
Bıttgesuch VO  —; Hohgiersdo Überlassung der katholischen Kırche VO Novem-
ber 17471 (Schaefer, Bıttgesuche, Nr a/b.) ‚‚Gemeıinde Hohengiersdorfi ne
dem eingepfarrten Se1itfersdortrt. [ )as Bıttgesuch geht davon dus, daß dıe Kırche „„seıt
der Reformatıon Luther1 ZUrT Pflegung uUNSCICS (Gottesdienstes  27 evangelısch Waäl,
Januar 1654 WERLZCNOMMEN (reduzlert) wurde und „biß dato in catholischen Handen Da
blıeben” Anfänglıch Franzıskaner, annn der Prazentor (Geistlicher derO-
iıschen Nıkolaikirche ın Schweidnitz) eingesetzt, ‚‚waßmaßen In diesen incorporirten
Dorfschaften der wenıgste el der catholischen Religi0n, nehmlıc In 17 Wırthen be-
stehende, derselben zugethan, dagegen ber der Augspurgischen Confession erwandte
ber tlıche Paar Eheleute hne Wıttwer un! Wıttwen WI1e uch Kınder un! Gesinde
ungezehlet auf tlıche hundert Personen sıch efinden, welche des reinen gepredigten
ortes (Gottes un! des (jottesdienstes bıßhero entbehren und olchen iıhrer Seelen
Wohlfahrt pfllegen biß 1792 starke Meiıil eges biß ach Schweıldnıtz, insonderheıt
althe Leuthe Wınterszel: bey tief tfallendem Schnee alß uch Sommerzeıt Erglie-
Bung der Gewäßer mıt großer Beschwerligkeıt und Gefahr ZU!T Kırche gehen mußen...”
Daher richteten dıe Gemeılnden die den On1g, dıe eınst protestantische Kırche

Hohgiersdor: wıeder „einzuraumen . Der Schluß des Schreibens lautet SEUuer KO-
nıglıchen Majestaet allerunterthänıigst allertreugehorsambste Unterthanen Die An-
WOTT erfolgte November 172 „Seine May.vermoögen nıcht mıiıt Wiıedereinräu-
INUuNg der Jjetzo VO den Catholischen besitzend(en) Kırche willfahren da den Be-
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jedoch lehnte jede Übergabe VO Kırchen dıe Protestanten ab Wenn
eiıne (Jemelnde ihre Leıistungsfähigkeit ZU Bau eiıner Kırche und FA
Unterhalt eines Predigers nachwiıes, rhıelt S1e die Genehmigung, aber
immer der Bedingung: „Jedoch ohne Abbruch der dem Oöm.-kath
Parocho VO Rechts und Gewohnheıitswegen zustehenden 1urı1ıum und
Emolumenten‘‘. Der Besıtz einer katholıschen Kırche durfte also nıcht
angetastet werden, dazu gehoörten Kırche, IFC  OL Schule, der Zehnte.
dıe Stolgebuhren, also dıe Gebuhren für samtlıche kırchlichen Handlun-
SCH, dıie pfer In den Opferkästen, dıe Pfarrwıdmu: und eventuell der
Landbesıiıtz der KüustereIl.
Da dıe Gemehnnden me1st Ar  3 rche, Pfarrhaus und Schule

bauen, mußte der rundherr helfen, der dann auch das Patronat 7a)
übernahm. Das konnte elıne erhebliche Belastung se1n, denn hatte Jaschon das Patronat ber die katholische rche; sıch eıne solche 1m
Ort befand och zeigte sıch der protestantische del des Kreises sehr
hılfreich und hat In einıgen Faäallen dıie Erlaubnıiıs des KÖOn1gs uberhaupt

sıtzstand der katholischen Kırche garantıert Er erlaubte aber, ‚‚oOhne Nachtheıil des
cathol Paroch:n’”, evangelıschen Gottesdienst Da Hohgiersdorf und Seıfersdor eın e1-

Bethaus bauen konnten, wurden s1e der Gemeinde Dıttmannsdorf (Kreis alden-
burg, damals Schweidnitz) zugewlesen, wobel wenıgstens dıe Entfernung ZUT Kırche sıch
wesentlıch verkurzte, allerdings dıe schwıer1ıgen Gebirgswege bhıeben

Bıttgesuche der Gemeılnden GrToß-, e1n- un: en1g-Mohnau (Schaefer, Bıttgesuche,Nr 19a, D, C} Dazu stellt mır Joh Grunewald mMiı1t Schreiben VO olgende Aus-
führungen ZUT Verfügung. Herzliıchen ank dafür. 1375 autfe der Rıtter VO  a Olze ıne
Marıenkapelle in enig Ohnau, dıe VO Pfarrer ın Troß ohnau mıt betreut wurde.
In der Reformationszeit wurden Ort un Grundherrschaft evangelısch und amı uch
dıie Kapelle (ecclesiola). Im 30jährigen Kriege wurde SI1E völlıg ausgeplündert und hart
mitgenommen, annn wiederhergestellt, ber vielleicht durftig, enn €1 1m a
gesuch VO E/4%, die Katholiken hätten im SaNzZCN Bezırk Troß ohnau Jer Car
chen, ‚„‚welche AT Theil gantze re tast hne Gottesdienst bleiben, FE} el VO  —
selbst vertfallen sind ”” DıIie Mohnauer aten Überlassung der Kırche Groß-Moh-
Na  : un das „kKleine Kırchel enıg-Mohnau umb einen evangelıschen Geinstlichen
und Schulhalter zu verhelfen  n In der Antwort VO November 1: 741 lehnte der KO-
nıg cdie ab A May en durchgehends resolvıret, daß dıe Kırchen, dıee-

mıiıt cathol Pfarrern besetzet BCWESCH, mıt erg wıieder versehen werden, den Van-
gelıschen Gemeinden ber irey SCYM solle, sıch befindend(en) Umbständen ach Kırchen

bauen den offent(lichen) Gottesdienst 1n bequemen Orthen halten, abey ber
dıe rediger hne Nachtheil der catholisch(en) nothdürftig versorgen”“. Eın
Bethaus konnte N1IC gebaut werden, daher WIES INa Wen1g-Mohnau, Berghof und
Klein-Mohnau dem Bethaus in Omanze

7a) In der MIr zugängliıchen Literatur werden me1ılst dıe Ausdrücke Patron, atrona VCI-
wendet Dazu el MIr Grüunewald 1m Schreiben VO S() mıt „Bel den Bethaus-
kırchen andelte sıch ohl ausschlıeßlich nıcht Patronate WIE be1i den katholı-
schen Pfarrkırchen, sondern Kollaturen DiIie Besıtzer hatten weniger Verpflichtun-
SCH als dıe Patrone, In der ege UTr das Stellenbesetzungsrecht... DIie schlesische Kol-
latur wırd hinsıiıchtlich ihrer Rechte häufıg dem Patronat gleichgestellt, doch Unrecht
Rechte der Kollatoren Bestellung der Glöckner, Kırchen- und Schuldiener, Miıt-
wirkung be1l der Besetzung der Pfarrstellen, Miıtwirkung be1l der KIrC.  iıchen Vermö-



erst erwiırkt. Hervorzuheben sSınd JT dıie Grafen VOIN ochberg, die in
ihrem Besıtz gleich ZWEe] Bethäuser errichten heßen, reiburg und ber-
Weistritz®). DiIie Freiburger Bürgerschaft hatte den Grafen zunachst
uübergangen und selbstaändıg ihr Bıttgesuch den On1g gestellt. Als 1€8S
der Trat erfuhr, schaltete CT sıch sofort ein”) urrd unterstutzte se1ine Bur-
SCcI uch die Gemeinnde Ober-Weıstrıtz, die der rundherr erst FFS$S
erworben hatte, kummerte G1 sıch tatkräftıg und uübernahm den rößten
Teıl der Baukosten. Da zunaäachst Ort eın Pfarrhaus gebaut werden
konnte, tellte dem Pastor eıne Wohnung . dUuf dem Hofe*‘ (Dominium,
Rıttergut) ZUT Verfügung. Dıe TUN:  errın VOIN Peterwitz, dıe VCIW Tau
Beate Abiıgaıl VO Nostitz, dıie den preußıischen General VON Bud-
eNDroC in zweıter Ehe 1743 geheıiratet hatte, richtete selbst
das Bıttgesuch den Onıg (1742) und half der Gemeıinde, S1€e 11UT
konnte, unterstutzt VO iıhrem Gemahl, dem General, ab 17A5 General-
feldmarschall VO Bu  enbrock Ahnlich agen die Verhältnisse in Kon-
radswaldau, Z Dezember 779 die Besıtzerıin, dıe verwıtwete SO-
phıe Elısabeth VO  — Wallenberg, geb VON Knobelsdorf den preußıschen
Oberstleutnant Samuel (nach anderer Quelle Samuel udolp
VO Wınterfeld In zweıter Ehe geheiratet hatte el erwiıirkten e1ım
On1g ausnahmswe1lse eınen massıven Bau des Bethauses und eines
Iurmes und übernahmen 2/3 der Baulasten. uch dıie TUN:!  erren VON
Domanze un Gradıtz kuüummerten sıch VOTD1  ıch ihre Bethäuser
und Pastoren. Ausnahmen machten 11UT1 der evangelısche Besıtzer VO
Troß KRosen, der 1im Bau eines Bethauses den völlıgen Ruln se1INes Dorfes
sah, und der Streng katholische rundherr VO  z@ else; der den Bau ZWal
nıcht verhindern konnte, aber erst zustiımmte, als dıe Kırchengemeinde
erklärte, S1€e wurde alle Unkosten selbst tragen.

gensverwaltung, doch NIC in dem Umfange, WIE S1€E dem Patron usteht un Urc
Staatsgesetz VO: A Maı 18574 aufgehoben. Lediglıch uUrc| TIa des Evel Oberkır-
chenrats VO 1873 ist dem Ollator der seinem Vertreter Sıtz un:' Stimme 1Im
Gemeindekirchenrat eingeräumt’”.
Schon Y() TrTe vorher zeıgte sıch der rait Hans Heıinrich VO  — OC  erg als wichtigster
Förderer der Schweıidnitzer Friedenskirche, Ja, machte 9!  UrC| se1ın hochherziges (Jje-
schenk” den E  au TSt möglıch ETr tellte namlıch Zzweıl Drittel des für dıe riesige Ka
che mıt 3000 Sıtzplätzen benötigten Holzes, twa 2000 Eıchenstämme, unentgeltlıch
E Verfügung, nachdem der Rat VO  — Schweidnıitz ach langem Drängen 1000 Eıiıchen-
stamme AUS den stä  ischen Waldern gespendet Als ank dafür wurde dem (jra-
fen das Prunkstück der Kırche gewıdmet, die ‚Fürstensteiner Loge  SE (Hellmuth Bunzel,
Die Friedenskirche Schweıldnıtz, 1958, 10)
‚„‚Nachdem dieses ıne Angelegenheıt ist, welche In das MIr unstreıttıg zustehende Jus
patronatus einschläget,...” (Schaefer, Bıttgesuche, 10)
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uch WE der On1g dıe Erlaubnıs ZU AP@.  au egeben hatte,
bedeutete das noch nıcht vollıge Freıheıt, denn blieben noch Be-
schraänkungen übrig‘*). DIie (jotteshäuser hıeßen 1L1UT ‚„‚Bethäu-
E  ser nıcht Kırchen, S1e hatten keinen Turm**), ihre Geilstliıchen Nnannten
sıch nıcht Pfätrer. sondern rediger. Die Genehmigung Z FE Kırchbau
wurde ausdrucklıch davon abhängig gemacht, daß SE „Jedoch dem FrO-
mısch-katholischen parochus locı und auch jedermännıiglıc Se1-
1  — ohl hergebrachten Gerechtsamen una  rüchıg se1  66 Das edeu-
tete, daß die evangelıschen Gemeindemitglieder doppelt belastet9
denn S1e mußten 1U  — die Stolgebühren, dıe kırchlichen pIier und Na-
turalabgaben sowohl den katholischen Pfarrer als auch ihren e1ge-
NCNn rediger ezanlien Diese Doppelbelastung wurde erst Januar
1758 aufgehoben.

och während des Krieges fand eine Volksbewegung IUr dıe
Errichtung evangelıscher Gotteshäuser obwohl I1an VO den Bete1l1-
lıgten Sanz besonders schwere pfer verlangte. Der On1g WIES die (Je-
meınden ausdrucklıch d daß S1e füur en selbst auftkommen mußten und
keine des Staates 11ien hätten. Überall gIng INan den Bau
der Bethäuser, wartete mıt dem (Jottesdienst aber nıcht ab, bıs S1e vollen-
det Am Junı1 17247 1E& in Peterwiıtz eın evangelıscher Geianstlı-
cher eiıne Irauerrede „Uubhte freiem Hımmel’””, desgleichen fand In Ise
der (Jottesdienst Aunter freiem Hımmel“‘ In Konradswaldau
Z der Pastor mıt se1iner Gemeıinde autf den ‚„„‚Schüttboden’” des Schlos-
SCS, dıe reiıburg tellte ihr Rathaus ZUT Verfügung, das ann ZU
Bethaus umgebaut wurde, ebenso richtete der rundherr VON Ober-We!1l1-
strıtz einen Kretscham ZU (GJottesdienst e1n, desgleichen dıe Strie-
Sau einen Saal 1im ‚„‚alten Rathause’”°).

1747 setizte eine ICSC Bautätigkeıt eın Meiıst errichtete eın 7Zim-
INCTIINaNN zunachst einen Bretter- oder Fachwer  au einfachster Art Er
WarT vielleicht als Provisorium edacht, hatten viele Evangelısche doch dıe
Hoffnung, eiıne der massıven katholischen Kırchen erhalten, VOT em
In Döorfern, keine oder 11UT sehr wenıge Katholiken wohnten und da-
10) erleın, 104

11) Grundmann Ausnahmen cdie Bethäuser In prottau, Rohnstock, OSsCcChut7z un
Konradswalda Kreıs Schweiılidnıitz mıt ‚„reicherer ITurmgestaltung” für das TfSs

12) Den Gemeilnden Hohgiersdorf un!' Seıtfersdor: wurde der evangelısche (CGjottesdienst
gestattet, ‚„Jedoch hne Nachtheil des cathol Parochin’””, den (emelnden Groß-, e1in-
un: Wen1g-Mohnau wurde rlaubt, ‚„„‚den mbständen ach Kırchen bauen den Öf=
fent(lichen) Gottesdienst ıIn bequemen Orthen halten, abey aber dıe redi-
BT hne Nachtheil der catholisch(en) nothdürftig VEISOTSCH (Schaefer, Bıttgesuche36 un: 44)

13) och 1892 aute In urben der utsherr VOoO  b Waldenburg seine OÖrangerie 7UT CVaANQC-iıschen Kırche aus daruber dıe Schule und cd1e Lehrerwohnung, die infolgedessen sehr
ußkalt Jle Räume wurden 1945 VO den olen kassıert und dem Rıttergutübergeben.



her auch kaum katholischer Gottesdienst abgehalten wurde*), der Ila  j
Cdas provisorısche Bethaus nach kurzerer Oder laängerer Zeıt abreı-
Ben und UuUrc eıinen massıven Neubau AT können. uch eld-
mangel W außerster Einfachheit und Sparsamkeıt. In Ausnahme-
tfallen baute INan die ingangs- der Läangsseıte MAaSsSsSıv aus WIE In Stiegau
und Grünberg*). Innen befand sıch eın ‚„„schlıchter Gemelnderaum’”’, 11UTr
Htre Emporen VO  e einem Gemeindesaal unterschieden*®). en dem
ar stand auf der rechten der Iınken Seıite die anzel, dıie INan abh etiwa
E750 mıt dem ar 7A1 sogenannten ‚„‚Kanzelaltar” vereinigte), der
auch Oliters ıIn Neubauten übernommen wurde. Zu unNnseIieT Zeıit besaßen
Kanzelaltäre die alten DZWw umgebauten Bethäuser in Grädıtz, ber-
Weıstrıtz, Striegau, Konradswaldau, reıburg, eise Der Kanzelaltar
Troß-Rosen ‚„‚verschwand spurlos’”, als dıe a MAassıv NECUu gebaut
wurde. Selbstverständlich hatten dıe Bethäuser zunächst auch Beıicht-
stuhle Von Gradıtz e1C ure Beıträge VOoO den Jungfrauen wurde
der Jau{fsteın, Urc dıe der Junggesellen der Beıichtstu IICUu geschmückt
(1843) W1Ie denn auch ei 11re solche Gheder der Gemeılnde 1 744
gestiftet Sind Es begann dıe Dieit. In der dıie ‚„Privatbeichte” uUurc die
„allgemeıne Beichte’”’ verdrängt wurde. ‚„„‚Schweıldnıtz hat den zweıfelhaf-
ten Ruhm, als erste SCHNIesSISCHE Gemeıinde, schon 1743 das end-
ahl ohne Privatbeichte ausgeteılt haben”°). Eınıge chnell ebaute
Bethäuser (z einfache, provısorısche „verbretterte Holzbaracken’’)
14) assıve katholische Kırchen wurden den Protestanten uübergeben: In Schweı1idnitz dıe

Barbarakirche, ıne JTorkırche, cdıe als eıl der tadtmauer galt und seı1ıt EG als CVaNgC-lısche Garnıisonkirche diente, EXKTS 1n Striegau dıie Kırche des Karmelıterklosters InTOl-
der Sakularısation, 1818 In Schweiıidnıiıtz dıe Kırche der Kapuzıner als evangelıscheGarnisonskirche, 1839 dıe Kırchen ın Gutschdorf und Ludwıgsdorf, als dıe ortigen ka-

tholischen (Gjemeılnden für erloschen Tklart worden Jle anderen evangelıschenKırchen des TrTelIses VO iıhnen selbst erbaut worden.

15) Grundmann

16) Eberlein 105

17) Grundmann ‚„‚Diese Kanzelstellung ist eın gewaltiges Zeugnıi1s für-den Predigthun-
DCI 1Im ausgehungerten an und für dıe 2C der Predigt In dieserZ DIie Kanzel-
altäre kamen ann außer Mode, und 1937 chrıeb der Pastor prım arl Goehler ber
den Umbau In seiner Striegauer Kırche (1817-1819) ‚„„Aus der alten Bethauskirche
Stammen ar, Kanzel, rge un einzelne Gerate. Au bedauern ist, daß INan, einer
Sıtte der damalıgen eıt folgend dıe Kanzel ber dem ‚dn einbaute. Ihr mMu. das
schöne große Kruzifix, 1Nne gute Holzschnitzarbeit, weichen. Es wurde In einer JA
Taufkapelle eingerichteten cke angebracht” (Festschrift, 73}

18 Eberlein, 105 Der Beıichtstuhl ın der Schweıidnitzer Friedenskirche Ste heute
och In der Sakrıstel (Abb be1l Bunzel, DIie Friedenskirche In Schweıdnıtz, 1958,30) Im Kırchenkreise SchOnau War WT, och UNSCTET eıt In fast jeder evangelıschenKırche vorhanden, ber aqaußer eDTauC un: In dıe Sakriıstel versetz (Joh Grünewald.
Mıtteilung VO Der Konradswaldauer Pastor Lemberg berichtet AIndem darauf folgenden Te 1Im onath May wurde uch der auf-Stein un
Beıicht-Stuhl ıhrer Vollkommenheit gebracht””.
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zeigten bald angel und mußten reparlert werden, In rol3-Rosen
erbaut) schon 1784, da der Wetterseıte das O17 verfault Waäl, in Peter-
wIıtz erbaut) 1784 erweiıtert: da CS eın geworden Wal, In eise

erbaut) mußte 111a nach Jahren den unteren Teıl bIs dıie Em-
dUCTIN, da der Untergrund teucht Wal, ebenso ın [Iomanze
erbaut) 1 ESf) bıs CL den ersten Rıuert } 4472 De-

schwerte sıch der Erzpriester in Bolkenhaıin, das 1743 erbaute Bethaus
wurde ahe der katholischen Kırche erbaut, daß CS den katholi1-
schen (Jottesdienst stOoren wurde. ntwort des Königs*”): „FEieber ware
ıhm eıne entierntere Baustelle ber das lasse sıch nıcht mehr andern,
aber da CS sıch en Il etiwa m) Entfernung handelt und dıe
vangelıschen iıhrerseıts keıne Storung befurchten, sSEe1 dıe age aDZU-
welsen.” Dem unsch des KOn1gs entsprechend, wurden dıe Bethäuser
1m Kreise Schwe1lidnitz weıter entifernt VO den katholischen Kırchen D
baut bıs auft Peterwiıtz, et Kırchen 11UT etwa vonelınander ent-
fernt I)a sıch kaum Katholiken EIrt eiIanden und infolgedes-
SCI1 11UT Sahz selten für S1€ (Gottesdienst stattfand, storte dıe eringe Ent-
Iernung nıcht DıIe HCHE evangelısche Kırche wurde dann 1880-83 in etiwa
200 Entfernung VO  — der katholischen gebaut.

Um Ordnung In dıe kırc  ı1chen Angelegenheıten bringen, SC der
On1g eine einheıtlıche, schlesische, lutherıische Kırche Am 13 17472
errichtete INa cdıe Kreisinspektion Schweıldnıtz, der neben anderen
Kreisen auch Schwe1lidnitz und Striegau gehörten; wurde ann Strie-
Sau 1B selbstaändıger Kırchenkreis mıt reiburg, TrToß osen, Konrads-
waldau, eise: Peterwıtz-Saarau, Striegau. EZE sSeiI7ife Ian das für
Schlesien zuständıige Oberkonsistorium in Breslau CIa 1m selben TE
erschlen dıe .„„Ev.-luth Inspektions- und Presbyterialordnung tur das
Herzogtum Schlesien , dıe dıe Eınzelanordnungen enthıelt. 1748 kam
eine He Visıtationsordnung heraus. 1750 eine 1I6H6 Stoltaxe. Be1l allen
diesen rdnungen achtete der Onıg aut die 1Im Friıedensvertrag über-
NOMIMNMENEC Verpflichtung, dıe katholische elıgıon „1m STatus JUO uUuNgC-
krankt” lassen und „ die Rechte der katholischen Ortspfarrer rück-
siıchtsvoll”’ behandeln“”). er Oon1g INg be1l dem au der katholi1-
schen Vormachtsstellung 1L1UT sehr angsam VO  z 1724 wurde das 1169
riatsamt iın Breslau angewlesen, die Beerdigungen VO Protestanten auf
dem katholischen Friedhofe nıcht mehr behindern und das Glocken-
geläut gestatten. Andersgläubige durften auch auf katholiıschen bzw
evangelıschen Friedhoöfen egraben werden. Ebenso nel sofort dıe Be-
stımmung, da eın Überrtritt ZUE protestantıschen Kırche bestraft werden

19) chwencker Teıl, 1:5€}

20) (GgGrundmann a



konnte**). Eıne Kabınettsorder VOoO 175%® hob dıe Abgaben dıe
katholischen Kırchen Orten auf, In denen 11UT Evangelısche lebten
Wo en oder 11UTr wenıge Katholıken wohnten, bliıeben cie Abgaben dıe
katholischen Pfarrer Am 19 5 1763 wurden annn auch dıe be1 katholi1-
schen Kırchen eingepfarrten Evangelıschen VO weıterer rlegung der
Stolgebuühren un Abgaben befreıt “ Jede elıg1on muß iıhre Geiıinstlichen
selbst erhalten”’“*). Dann tiıelen dıe Beschränkungen für die Amts- un
Ehrentitel der evangelıschen Geistlichen, dıe sıch bısher 1L1UT „Prediger
NENNEN durften Als dıe Zahlung der Stolgebühren dıe katholischen
Pfarrer aufgehoben WAaTr, erhıielten dıe Bethäuser praktisch dıe Rechte e1-
NCT Kırche Das Breslauer Oberkonsistorium chrıeb im Julı 1764 den
On1ıg ‚„„In honorem der evangelıschen elıgıon ware CS ZuL, kunftıg den
schlesischen Bethäusern den Namen ‚evangelısche Kırchen) verle1-
hen  PE W as der Onı1g abh 10 1764 genehmigte“”). Ferner fiel das Ver-
bot, den Bethäusern Iurme errichten, doch Geldmangels
konnten viele (Jememden erst spat daran gehen, eiınen massıven I1urm
bauen, Troß Rosen 1784 em artıges Iurmchen’” mıt Uhr), Peterwiıtz
beım Neubau 1883, eise 1842 Domanze keın JTurm, Leutmannsdortf
nach 185 /, reiburg 1898, ber Weiıstrıitz keın Jurm.: Striegau e1m Neu-
bau 1818 Giräadıtz 1873 Konradswaldau rhlelt als eINZISES Bethaus des
Kreises schon e1m Bau 1743 einen urm mıt Glocken, da der (yutsherr
die Kosten aliur übernahm. Aus sanıtären (Grunden erfolgte dıe Nnord-
NUuNg, dıe Friedhöfe außerhalb der Ortschaften anzulegen und mıiıt Maul-
beerbäumen bepflanzen““).

21) ‚„Nach der VvVO On1g verlıehenen GewIissensftreiheit ist jedem, WECS Standes dere
2102 ist, unverwehrt, dıe katholısche elıgıon anzunehmen un sıch darın unterwel-
SCMN lassen, WIE sıch uch VO selbst verste. daß jeder katholische ntertan sıch
ZUL evangelıschen elıgıon bekennen un! In ihr Unterricht nehmen darf. er welt-
ıch behordlicher och geistlıcher e1ıte durfen dıe geringsten Hındernisse ereıte WCI-
den  RD (Schwencker, 1: 146)

22) Schwencker © LA

23) Schultze, Predigergeschichte trıegau DIie Pasforen legten VO  ; Anfang Wert auf
dıe Bezeıichnung ‚„„Bethaus’”’, uch fur dıe MNUur provisorisch errichteten „verbretterten
Holzbaracken’”. Der Kkonradswaldauer Pastor Lemberg (1744) 25 un! weıl (jot-
teshaus, auch on uUNsSsSCTN Wıedersachern selbst. e1in Bethaus W ...

24) Friedrich derT:Orderte nach Kraften dıe Seidenraupenzucht, VOoO  i der Eınfuhr
Seide unabhängı1g werden. SO mu uch das Priorat In urben., das zum 10-

ster TUSSAauU gehörte, auf seinem TUN! und en Maulbeerbäume pflanzen, de-
NCN och ein1ge FA WHSCIEUO: eıt standen.



uch be1l Auswahl und Anstellung der Geilstlichen orl der Onı1gein“?) Da dıe Zusammenarbeit mıt den kKatholıken zunächst schwiıerıgSCHIEN; erfolgte e1in rla bl dıe Uberamtsregierung In
Breslau un Glogau: . sONdern auch dıe notige und VO Uns angele-gentlıc. befohlene gute Harmonie und Einvernehmen zwıschen den De1-
derseltigen Relıg1ionsverwandten 1M Herzogtum gestort und allerhand
unangenehmen un Unseren schlesiıschen Interessen praejudıziırlıche
Folgen nla egeben WIrd... Es ist uüberhaupt nöt1g, be1 der Bestellung
der evangelıschen Kırchen- und Schulbediensteten in den UISIC
untergebenen schlesischen immediaten und mediaten Fuüurstentumern
und Herrschaften kunftig eıne mehrere Circumspection und Behutsam-
keıt als bısher beobachten und welchen Amtern keine anderen als
ohnsträfliche und vernuünftige und Irıediertige uD1ı1ecta admıttiren’.
Das „Iriediertig” ezog sıch aufeKonfessionen ö5 mussen...ver-
nunftige un geschickte Leute se1n. nıcht...e1gennutziıge und unertraglı-
che OpfTe, sondern dıe siıch erbaulıch und vernunftıg betragen wIissen
und keinen tfanatıschen 1lier andere Religionen ausuben wollen’.
Die Oberkonsıistorien hatten auch darauf achten, daß evangelısche
FECISET;; keıine unanständıgen EXpressio0nNes wıder dıe katholische elı-
9100 brauchen,. W ds auch umgekehrt fur dıe katholischen Geinstlichen
galt ‚„In gewıßen Diıstricten wurden In Schlesien gewıbe vangelı-
sche Inspectores etzel, dıe eıne Anzahl E: vangelısche Geinstliche
sıch hatten, VO deren Conduıite., TE und en Sıe Rechenschafi OC
ben mußten. der Erste Inspektor VO Schweilidnitz der Beruhmte
un gelehrte Primarıus Magıister Balthasar char{it WAaäal, der 1744 den
Augusty mıt Tode abging Wert egte der Onı1g auch auf eıne gediegene
Vorbildung der Geıistliıchen, dıe se1ıt Jahrhunderten 1im ‚‚Ausland” also
außerhalb Schlesiens er  gle, da der Unıiversıität Breslau ETtst 1811
eline evangelısch-theologische errichtet wurde.Bevorzugte Stu-
diıenorte der evangelıschen Theologen bıs 1ın Wiıttenberg un
Frankfurt der UOder, dazu alle, Le1ipzı1g, Jena. Das Kgl Oberamt
führte eıne Prüfung der Geilistlichen urc. ehe S1e bestätigte. Dazu
mußte das Oberkonsistorium „UBIC Beıfugung elınes Gutachtens’’
den On1g berichten, dann sprach 6C} der der Mınıster für Schlesische 1u>-
cf17- und Kırchensachen dıe Bestätigung der Wahl au  N andelte P sıch

CH3 könıglıches Patronat, hatten dıe Oberkonsistorien „„ZWEeE oder
dre1 tüchtige subjecta Anfuhrung der naheren Umstände U-

schlagen und die Entschließung des KöÖöni1gs erst abzuwarten). Dies galt

25) Im Zeıitalter des Absolutismus bestimmte der Ön1g Tast alles, durften 1ın den Stad-
ten Nachtwächter un: Jurmer Ur mıiıt schrıftlicher Erlaubnis des Monarchen eingestelltwerden. Der folgende Abschnitt g1ibt 1m wesentlıchen wıeder: ertein Der evglPfarrerstand 1m W ds uch für das 18 g1 ıIn Zeıtschrift des ereıns fur (Je-

139 it.
SChıiıchte Schlesiens, F (1943) 15 LT und dıe Ausführung VO chwencker

26) Hultsch, Friedrich Gır JSKG 1979, 95
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für else, dessen Tun  erren und Patrone se1it FFAS preußıische iNn-
ZCN, spater der jeweılige preußıische On1g Die Patrone der ande-
FEAn Bethäuser dıe Grundherren, a1sSO fur Domanze, Gräadıtz, ber-
Weıstrnitz, Groß-Rosen, Konradswaldau, Peterwiıtz die Besıtzer der Rıt-
tergüter; fur das kammereıdorf Leutmannsdorf dıe Schweıidnıtz,
Für Striegau dıe Fur dıie reiburg Wal die Standesherrschaf:
Furstenstein Collator“).

Dıiıe wırtschaftliche Lage der Pastoren WAarTr ‚„durftıg und unwurdıg . Da
dıe katholischen Pfarrer ihre Wıdmuten, auch dıe ihrer Fılıalkırchen, be-
halten hatten“®), dıe Pastoren ledigliıch auf dıe Leıistungen AaNSC-wılesen, dıe Patron un Gemeılinde autfbrachten. „ DEer ‚Genußzettel’ De-
stand In der ege Aus dre1 Posten, dus einem sehr mäßıgen Salarıum (Salar, Gehalt) Bargehalt, me1st O Talern : AdUus NaturalabgabenGetreide un rennholz und AdUus Stolgebühren un Ireıwillıgen Opfern.Dıiese Eınkommen der Pastor In roß-Rose rhıielt monatlıch 10
aler Gehalt und napp aler olzge SOWIE dıie auch nıcht gerade up-pıgen eDuhren fur dıe Amtshandlungen nıcht imstande, dem
Stelleninhabe eine gesicherte ExIistenz verschaf{ffen, und hıelten
Berdem den Pfarrerstand In eiıner wen1g angenehmen Abhaängıigkeıt VO
der ‚„‚Gute’”’ der Patrone und Gemeindemitglieder. Dıie Neujahrsumgän-
SC hatten ebenso W1E dıe pfer, dıe jäahrlıc eiınmal, gewOhnlıch den
ersten Feiertagen der dre1 Hauptfeste und Erntedankfest, für den
Stelleninhaber gesammelt wurden, WAas Entwurdigendes SICH: dann
wurden dıe ‚„Opfertorien”””®) In (Gemeılnden un In den vielen Not-
Jahren.. sehr oft ‚, Kuptertornen. Dıe bIıs ZU Weltkrieg ıIn Schlesien

27) Bısher hatten sıch dıe Evangelischen des reises zurFriedenskirche ın Schweidnıitz DC-halten, 1U lOösten sıch VO ıhr dıe Gemeılnden der ‚„‚Bethäuser’”’ und 1mM och dıe
Kırchengemeinden KOn1gszelt, Seıferdau, Wiıckendorf, urben, USC.  au Andere
Dorfer hıelten sıch Kırchen außerhalb des Krelises, daß 10725 ZUT Friedenskirche
schlıeßlich 1Ur och dıe Schweilidnıitz und FE nahelıegende rte gehörten mıt Ins-
SEsamt Seelen (Hultsch, Sılesia9 65)

28) Etwas Land besaßen dıe Pfarreien In OMaAanze ha CKerT., 0,603 ha Wiese),Leutmannsdorf (3,79 ha Pfarracker), Ober-Weistritz (etwa ha Pfarracker), Groß-Ro-
SCM (3,4 ha Pfarracker). Lediglıch cdıe große Wo  aterın der evangelıschen Kırche Ma-
rIe VO Kramsta (1843-1923), Besıtzerin VO  — etiwa Rıttergütern, schenkte 18972 der
VON ihr HNEUuU gegrundeten (Gemelnde USC  au ha Pfarracker SIıe Trbaute uch 1896
dıe ‚„‚Heılandskirche” UuUSC  au un schenkte SIE der Kırchengemeinde. Ferner rich-
ete S1IE eın die Kapelle 1m Schloßgarten uhrau un grundete und unterhielt N1ıC
weniger als acht Schwesternstationen (Diakonissen), Spielschulen un: Heıme.

29) setizte der On1g Friedrich Wılhelm das Mindestgehalt auf 400 aler fest

3[)) So schreibt E.berlein (Der Pfarrerstand 1mM J ETZ. Anm 25) Das WortOffertorium wurde VO Volksmund „Opfertorium ” verballhornt un bezeıiıchnetedıe reichliche abe 1m Gegensatz ZU „Kupfertorium’”. Der Pastor mıl Ischersich AausOmanze Tzahlt In seinen Erinnerungen 969 32 daß einer der Kırchväaäter
VOT dem Gottesdienst 1m Flur des Pfarrhauses saß. den Kırchenbesuchern das nötigeKleingeld (Pfennige) für den Klıngelbeutel einzuwechseln.
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fast unausrottbare Gewohnheıt. 11UTI „Piennee 1n den Klıngelbeutel
esen, W äal nıcht sehr eın Zeichen VO der Armut der Gemeıinde, als
vielmehr VO ihrer Verständnislosigkeıit fuüur dıe Armut der Kırche und füur
dıe Arbeıt des geistliıchen tandes Keın under, daß dıe Not e1in JahrT-
undert lang ständıger (Jast in den schlesischen Pfarrhäausern Wa  — 7i
riıch der TO hatte einst schon bestimmt, daß dıe rediger den
Bethäaäusern Zzwel TE lang unverheiıratet blıeben, damıt SiE iıhr urch-
kommen hatten und dıe Gemeılinden nıcht sehr belastet wurden,
Eıne geregelte un ausreichende Altersversorgung gab CS nıcht, W ds be-
sonders dıe Pastorenwıtwen traf. dıie oft VOT dem Nıchts standen.
Erst 1866 SC INan einen Pensionsfond, in den jeder amtıerende Gelst-
IC eine bestimmte jahrlıche Abgabe zahlen hatte Erst dıe esol-
dungsgesetze VO 1898 und 1909 besserten die wıirtschaftlıche Lage der
Geistliıchen Wıe In den kleinen und Kirchengemeinden dıe Pasto-
613 ihre kınderreichen Famılıen durchbrachten une1 noch ihre
ne studiıeren lassen konnten, erscheıint uns heute fast unwahrscheln-
lıch Umso mehr mu 111a hre Leistungen füur Kırche, Gemeıminde, evol-
kerung, Staat us  z anerkennen.

Dıe Bethäuser brauchten Organısten und Kuster. ıe Oft -

gleich „Schulhalter” Bıs 1740 gab CS 1m Kreılis Schwe1lidnıiıtz 1L1UT

eiıne evangelısche Schule, dıe nfolge der Altranstädter Konvention
Januar 1708 eroffnete Lateıiınschule CsLyceum:) In Schweıldnıtz, das

spatere evangelısche Gymnasıum, das VOT 1938 miıt der Oberrealschule
einer parıtätischen Oberschule zusammengelegt wurde. 17A9 erschlen

das ‚„Notificatiıonspatent”, das den Grundherrschaften erlaubte, CVaANSC-
lısche chulen runden. Dies INg zunächst 1L1UT angsam vonstatten, da
Gemeılnden und Patrone HEC den Bau der Kırchen und Pfarrhäuser
W1IEe Urc oppelte Stolgebühren übermäßıg belastet Irotzdem
bauten alle 10 Bethäuser och 1m 18 hre chulen Die Besoldung des
Lehrers ( des Dorfschulmeisterleins’’) W al noch geringer als dıe
der Geıistlichen, daß, WI1Ie CS VO  —; (räadıtz berichtet wırd, E genöthiget
Wal, während der Schulstunden Urc anderweıtige Beschäftigung sıch
einen Nebenverdienst erwerben’. IBEN WarTr nıcht 1Ur in Gräadıtz 5!
sondern auch In anderen Dörfern, VOT allem, WECNN dort keıne Kırchen

un die ‚‚Schulhalter’ nıcht als Kantoren funglerten. S1e saßen
dann WECNN S1e nıcht qals Kantoren ausgebildet un! dadurch auch fiinan-
7ie€ besser geste In der Nebenstube, SPaNnNeCN, webten
oder tischlerten. Es ja vielTlacC ausgediente, preußische Unteroffi-
zZieTE. dıe selbst kaum lesen und schreıiben und noch weniger ‚„Organı-

31) uch eIireıite der Onıg cd1ıe Pastoren VO  ! der Pflicht AL Eiınquartierung und Zahlung
des ASErvıIs. (Quartier-, Verpflegungsgeld). Schwencker EB eıl 85 el mıt Eın
Gesuch Bewillıgung eines Neujahrsumgangs für einen schiecC dotierten
Bethausprediger wırd abgelehnt (23 Marz LD Randbemerkung des Kön1i1gs: ‚ Die
rediger en sıch mıt dem egnugen, W d be1 der Okatıon (Berufung) VO  —; (3e-
meıinde und Patron versprochen f
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sten  27 se1n konnten. 11C und Ordnung In iıhrer Kınderschar hıelten S1e
HI6 den beruüchtigten ‚„‚Korporalstock’””. Es gab eben damals noch ke1l-
19101 Lehrerstand, sondern 1Ur Handwerker, dıe 1m Nebenberuf Schule
hıelten Das Breslauer Lehrerseminar konnte erst ab 1780 dıe padagog1-sche Ausbildung VO Lehrern durchführen”“).
Uuc  1ge Musıker und Lehrer jedoch sehr geachtet, etitwa In
Konradswaldau Der vangelısche Schulmeister 1st der Ehrenge-achtete und Kunsterfahrene Samuel Miıttmann, vormalıger Schulmeister
In He1ıdersdorf 1m Briegischen Furstentum’”. Schulrektor und Katechet In
Striegau wurde der cand. eo Ehrenfried Grundmann dus Schweildnıtz,
der dıe ogroßen Jungen In der ‚.Lateinschule” unterrichtete. Der biısherigeOrganıst In (Granowiıtz Kreı1is Liegnitz Johann Chrıstoph chuller wurde
Kantor und Lehrer und rhielt ıe kleinen Jungen und alle Madchen, dıe
‚„„‚deutsche Schule genannt.

Striegau””)
„„DIe hiesige evangelısche Geme1inde WAarTrT VO 1650 — 741 ohne e1ge-

L1CS Gotteshaus>”®) und mußte ZU Teıl mıt vielen Beschwerden entfernte
Kıirchen besuchen (Gränowitz, Schweıldnıitz, Jauer)*“). och War der
rıeg 1m ange, da schıckte die evangelısche Burgerschaft Z7We]1 Depu-tıierte...nach Breslau, und diese erwirkten die Erlaubnis ZUT freien eh-
gx1onsausübung.

32) Eberleın, F

33) Julius Chronık der Striegau (1889) 254—9257 abgekürzt:Dazu artın Bojanowski und T1IC BOsdorf, Striegau, Schıicksale einer schlesischen
(ohne Jahr. ach

Von der evangelıschen Kırchengemeinde trıiegau Kreı1s Schweilidnıitz (1963) In:
Hultsch, 12O7F- un: Stadtkırchen (1977) 363—364

33a) Filla 117/ 18 un: 191 a rst 1m Tre 1649 kam die Pfarr) Kırche In den e1inDe-
s1ıt7z der Malteser bzw.der Katholiıken zurück, un: dıe Protestanten aten den Rat
dıe se1lt 1640 verwustete Karmehitterkirche mıt der Erlaubnıs, dieselbe entsprechendherstellen durfen Dıiıes INa ohl auch bewilligt worden se1nN; ber schon LD beı
der Zurüuckkunft der Karmelıter. mußte che Kırche A& diese wıeder abgegeben werden.
Von dieser eıt hlıelten sıch dıe Evangelıischen ufs Land und ach Schweiılidnitz  eb
Dazu Johannes Grünewald ın eiıner Mitteilung VOoO 1981 Hiıerzu iıst be-
merken, daß quf keinen Fall bıs 1657 In Striegau evangelısche Predigt moöglıch Wa  E DIie
Karmeliter-Kirche ann NUrTr Sanz kurze eıt (bis ZU zug der Schweden (1650/5
vVvon den Protestanten benutzt worden se1n“‘.

34) Gränowitz (um 1935 ın (Graäandorf umgenannt) gehörte ZU Kreise Jegnitz. Fuür Jauer
und Schweidnitz hatte dıe KOönı1gin Christine VO chweden wel Kırchen (Friedenskir-chen) für dıe gesamte Bevölkerung der beıden Erbfürstentümer durchgesetzt. Entier-
Nung Striegau — Jauer twa Km, Striegau Tandor: 1iwa 13 km, trıegau Schwe1ld-
1t7 {wa km DiIe Eiınwohnerzahl Striegaus betrug E 18517 me1ı1st evangelıscheBewohner, dıe Iso iıhrer Kırche einen recht weıten Weg zqrückzulegen hatten 1707
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„ SEINE KöOönıi1gl. Majestät In Preußen, Unser allergnadıgster HerrtT: lassen
geschehen, daß dıie Evangelısche Bürgerschaft In Striegau das O{

fentlıche Exercıitium Relıg10n1s aug Conf. halten, und darzu auch eınen
Evangelıschen rediger und chul-Bedienten vorschlagen, und anhero
ZUF Confirmatıon präsentiren dörffe

Nur ist vorhero mıt dem Magıstrat uüuber eınen convenablen hrt dıe
Abrede nehmen und 1ın gründlıch sehen, daß dıe vangelıschen
Kırchen- und chul-Bediente, ohne Nachtheil der Catholischen bıshero
beseßenen Inj]urium Salarıret und unterhalten werden köonnen.

Breßlau, den ec HA,
Die landesherrlich Konzession wurde Dezember der evangelı-

schen Burgerschaft AITC Verlesung auf dem Rathause bekannt emacht.
DiIie Pu  1Catıon Wal eIin Freudentag, und och diesem Jag wurden e1In-
stimmı1g olgende Deputierte für den Bau eInes (Jotteshauses ewahlt:
arl S1g1smund VO e1d1t7z auf Pılgramshaıin, Konrad VO agenho auf
Stanowıtz, dıe Rats-Assessoren arl Chrıstian Krusche und Heıinrich
Reymann, SOWI1eEe der ccıse-Eınnehmer Peter Emanuel Maäantler un der
Octor Johann aCo Walther

ach dieser Wahl wurde sogleıc den Pastor priım. charff In
Schweiıidnıtz (Friedenskirche) die Erlaubnis geschrıeben, da der
(Gottesdienst nunmehr eroffnet werden möÖchte, un zugle1ıc der rchlı-
dıakonus Mag HC ase1Ds ersucht: den Adventsonntag hiıerselbst
mıt eiıner Dankpredigt den Anfang Z (Gottesdienst machen. Auf
dem alten Rathause ZUT Eröffnung des (sJottesdienstes alle Anstal-
ten getroffen, un erwartete dıe (Gemeıhinde mıt Sehnsucht den Sonntag
orgen. An diesem 10 Dezember versammelte sıch dıe Bürgerschaft in
schwarzen eidern und Maänteln be1l iıhren Altesten. Von hiler Adaus bega-
ben S1E sıch In dıe Amtsstube des Kammerer Sander und schickten vier
Deputierte, den Mag 116 Adus seinem Og21S In begleıten. Als
erselbe hler dıe Burgerschaft eiıne ergreifende Ansprache gehalten
und iıhr uCcC ZUT erlangten Freıiheit gewunscht hatte, ging der Zug A
Rathause..., Mag 116 nach einem kurzen den Rathaussaal
einweıhte un den ersten Gottesdienst teilerlich bhıelt Dıe ach-
mittagspredigt a der neuerwählte (Schul-)Rector can  > theol.) Eh-
renfried Grundmann. Bıs Weıihnachten versah Mag uCcC den (jJottes-
dıenst, VO da ab verrichteten alle Amtshandlungen dıe auer’schen
Geıistlıchen, bıs Mıttwoch den Marz ID An dıiıesem lage wurde der

uUurc das nördlıiche Schlesien dıe chweden unter dem Önıg arl AH- die ihren
(Gottesdienst unfer Ireiem Hımmel abhielten [)Das veranlaßte 707/08 ıne eigentümlı-
che ewegung, das ‚„‚Kınderbete  A, uch in trıegau wurden solche Kınderandachten
autf einem öffentlıchen Platze abgehalten; ıne zeitgemäße Munze enthielt die Um-
chrıft ‚„ Wır bıtten ott lutherische Kırchen und Schulen ” (Filla, DDlr Hultsch
364)

35) a, Da
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Januar ED gewa  e eigene Pastor arl Wılhelm SpangenbergHTC den Pastor prım. Schartff Adus Schweidnitz In se1n Amt eingeführt.
Der Gottesdienst ward 1U In dem aale des alten Rathauses ein Sgan-

T Jahr DIS YAB3E Eröffnung des Bethauses fortgesetzt. Der Bau des-
selben 1m Sommer L/472 schriıtt rasch vorwarts, daß schon Ad-
ventssonntage 17472 den Dezember dıe Eınweilhung un der (Jot-
tesdienst stattiinden konnte. Das 1CUC Gotteshaus wurde ‚Cr eılıgenDreıifaltigkeit” benannt (wie die Schweılidnitzer Frıedenskirche). Es WAarTr
auf der Schweidnitzer (Straße) VO olz mıt Ziegeln ausgesetzt, 52 en
Tes Maß lang?®), 31 en Dreıt und 181/4 en bıs den Dachstuhl
hoch, mıt einer massıven Frontmauer dıe Schweidnitzer Straße-baut un mıiıt Schindeln cdeckt. Im nneren hatte dıe Kırche Emporen,eine gute rge und Or eın großes CTUZHx: e1in vorzuglıches un:
henswertes Kunstwerk des Bı  ausers FTanz, eine tıftung des Trund-
herrn auf Stanowiıtz Konrad VO agenhof. Dıiıe Kırche WAarTr ohne Iurm
und Glockengeläut; dieses wurde VO der katholischen Peter und Paul-
Kırche rhebung eInes Läutegeldes besorgt Da der gottesdienstli-chen Verrichtungen immer mehr wurden, waählte dıe Gemeıminde
Oktober PF eınen zweıten Tediser, Samuel olfmann, welcher D
lang Marz 1748 instalhert, aber 10 Marz 1E 1Im 5 Lebensjahrestarb
on ach wenıgen Jahren wurde das Kırchengebäude baufallıg; INan

hatte be1l Einrichtung des eDaudes unterlassen, den augrun gehörıguntersuchen. Eıne Untermauerung der nordlichen Langseıte 1m Julı
1769 hatte keinen Nutzen geschafft, die Baufälligkeit ahm B daß 1784
der Einsturz des eDaudes befurchten Wa  — Nun er sıch In der (Gje-
meınde eine Meınungsverschiedenheit: CIn Teıl wollte eine Hauptrepara-ar der andere eıinen Neubau Schlıe  10 ein1gte Ian sıch, daß das Ge-
au auf der eınen Seıite untermauert und auftf der anderen Seıte mıt
Stützen versehen wurde, C den Eıinsturz sıchern. Als auf Be-
fehl der Königliıchen Reglerung Reichenbach die Kırche Bau-
tallıgkeit geschlossen werden mußte, wurde 28 eptember 877 der
letzte Gottesdienst darın gehalten, und November 1817 der An-
fang mıt dem tragen des eDaudes gemacht‘‘. Da schon 1807 dıe Bau-
tallıgkeit des Bethauses festgestellt wurde, mußte dıie Gemeinde dıe
Beschaffung eines anderen Gotteshauses denken 18 sakularisierte der
Staat dıie schlesischen Klöster, un: dıe Striegauer erhıielten F De-
zember IX die Gebäude des Karmelıterklosters, dessen Kırche
19 für den evangelıschen Gottesdienst umgebaut un W1Ie das alte Be-
thaus AZur Dreifaltigkeit” genannt wurde. RA bIıs 1819 diente dıe
ebenfalls sakularisierte Kırche des ‚„Jungfern-Stifts”’ (Benediktinerin-nen) den Evangelıschen als Gotteshaus. DiIie 1IG6 massıve Dreıfaltig-keıtskirche wurde F3 1819 eingeweıht, 1858 renovılert;: heute
(1963) ist die Kırche verschlossen aber außerlich erhalten.
36) ılla,
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An der Schule amtıerten be1 der ründung IL ZWEeI Lehrer, der Rek-
OTr und der antor er Rektor hatte dıe grOößeren Jungen unterrich-
ten (lateinısche Schule genannt), der Kantor dıe kleineren Jungen und Al
le Mädchen., deutsche Schule genannt. Der Rektor ezog nıcht 1U das
Schulgeld se1iner Klasse, sondern auch teilweıse das der Kantorklasse.
Der Magıstrat setifzte aber 1743 fest. daß der Kantor ‚„das Schulgeld VO

den Mädgen:  27 nıcht mehr abzugeben brauchte.
Interessant sınd dıe Gehaltsbezuge des Kantors. „Der Kantor eZzog

laut Vocatıon außer freler Wohnung eın Salarıum VO Floren, Olz-
geld 19 FIl., VOILI Besorgung der Musıkalıen 1 FL., VO} Lehnung der Instru-
me E Fl., auch soll ıhm rlaubt se1n, est Mich eiıne ollecte nach
der Kırche sammeln und einen NeujJahrsumgang halten Dıie TLaxam
stolae betreffend., VO einem SaNZCH Begräbnıis 172 Sgl., VOT Posıtiv-Schla-
SCH 37) be1l demselben Sgl., VO eıner halben und Viertel-Schule Sgl.,
VO eiıner Jrauung Sgl., VO eiıner Wöchnerin Xr 27 Kreuzer

DIie evangelische WI1Ie auch die katholische (GGemeılinde Striegaus
C Anfang sehr groß angelegt. 1925 umfaßte dıe evangelısche Kır-
chengemeinde”®) die Orte Striegau, arzdorf, Eisdorf, Fehebeutel, (ıra-
ben, Haıdau, Halbendorf, Järıschau, ber- un Nieder-Streıt, ılgrams-
haın, andor (Stanowitz), Teıichau, Thomaswaldau, Zecdlitz 15 Orte
mıt Gemeindemitgliedern, ebenso ogroß weniıgstens der Ausdeh-
NUNe ach WaTl die katholische (Geme1ıninde. SIie umfaßte Striegau, Fehe-
Deutel Gräben, Halbendorf, uhrau, Der- und Nıeder-Streıt, Pıl-
gramshaın, Teıchau, Thomaswaldau SOWIle dıe Fihlalkırchen Gutschdorf
mıt o  OReE. aslıc mıt Eısdorf, 1 uüussen mıt arzdorft, andorf,
Hoyfnsberg, also 18 Orte mıt 6856 Gemeindemitgliedern””).

37) Posıtiv organum posıt1ıyvum „stellbares Werk‘“‘) kleıne selbständige rge hne
festen andor mıt einem anual hne Eıne solche ragbare rge mıt ı1er Re-
gistern esa uch DIS ZUT Polenzeiıit dıie katholische Kırche 1n urben S1e wurde Iruher
bel den Fronleichnamsprozessionen den 1er Stationen und hıs 1945 och in
der Weihnachtszeıt den Krıppenandachten gespielt Radler, urben, H: eıl ıIn
Archıv fur schles Kırchengesch. (1966) 195) Fruher hiıeß nıcht Orgelspie-
len, sondern Orgelschlagen, wobe!l ohl zunächst NUT das Angeben des Tones möglıch
Wa  _ Anscheinend en die Striegauer ihre Posıtıivorgel den Beerdigungen mıtge-
NOMMECN, WIe dıe Wurbener bel den Fronleichnamsprozessionen machten AAn der
Geldbestimmung Rıchtste1ig, Der Wert uUuNseTITCs Geldes ın ıttelalter und Neuzeıt,
in Archıv schles Kirchengeschichte, Band (1958) 190— 217 Eın Floren (FI.)
Gulden Floren, weiıl me1st in Florenz geschlagen. Der Wert des (Guldens betrug 1Im

IWa einen halben aler, e1In TeUzer Xr.) tiwa Pfennig (Wert des enn1gs VOT
Eın Mark hatte Sılbergroschen 2r

38) Hultsch, Sılesia$ T

39) Realhandbuch des Bıstums Breslau, DE eıl (1929), 25(0)/51
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An der Bethauskırche In Striegau amtıierten ZWEeI Pastoren:*
Pfarrstelle
Carl Wılhelm Spangenbereg -1  r eorg Chrıstian 110 1454

1796, Johann Chrıstoph Hantsche 1796 — SZ Heıinrich Christıian Wıl-
helm 110 -1  9 arl Wılhelm Qec -1  E Paul Guenzel
5-1 eorg Jedzek -1  > arl Goehler4

Pfarrstelle
Samuel oIiImann 1/7/47/7— 175 E eorg Christian 110 LFS 1/54 (wird

prim.), Danıel (Gottlob Burg —1  9 1e Herrmann
&Z Johann Chrıstoph Hantsche —4 WIT| prim.),
Heınr. Wılh Chrıistian 110 1796 — FROR WIr Erster), Chrıstian TIed-
rich August Kosche 1828 — 18549, arl Wılhelm DG 1850— 1556 (wird
Erster), ermann Robert Lummert IS bıs 185/8 (von ıhm Chronık der

Parochie Striegau se1t KT [1876]), eNNO —1  ' (Je-
OT Jedzek —1  ‚ wIrd prım., arl Goehler 1905— 1924, wırd
Erster: T1C Berger 1924 — 1936: Johannes Pıları 193 / — 1945

Pfarrstelle
arl Wılhelm (Jtto Michael =F  > TiIC Berger —1
ann Pfarrstelle), Werner annasky Z  , Johannes Pıları
193 1= 1936, 1937=— 1945 Lic eo arl ampfIfimeyer.

DiIie beıden Pastoren 110 (Vater un amtıerten der Strie-
Kırche VO 733 bıs 18506, also 105 Te Zur Erinne-

Iung daran stand auf dem Nıkolaifrıe  of E1n Denkmal mıt Z7Wel Saulen

Abbildung: nneres 1n Hultsch, OÖrt= und Stadtkirchen““), {46: Aat-
Beres EI6; TEEF Werner, Teıl Nr Festschrı

Freiburg““)
Am Februar FAr befand sıch der Onıg Friedrich F in

Rauschwitz VOT der Festung Glogau und reiste dann nach Liegnitz un
Schweidnitz, das dıie Preußen Januar besetzt hatten. Diese NCI-

40) ılla, EL chultze, Predigergeschichte Striegau (1938),
41) Wenn be1l der Aufzählung VO Abbildungen AHuHsch: genannt wiırd, ann handelt

sıch se1ın Buch Schlesische Oort- un: Stadtkırchen

42) Herzog, Aus der Geschichte der vang Kırchengemeinde reiburg, 1954 Nr.
HDETS:. Dıiıe Kırchengemeinde reiburg Kreıs Schweidnitz (1957) 1n ; Hultsch,
Schles. Oort- und Stadtkirchen
Bernhard Berg, Freiburg/Schlesıien. Eın Bılderbuch fuüur cd1e Gheder der Iruheren Van-
gelıschen Kirchengemeinde Freiburg/Schlesien (1957)

(Bruno Lungmus), reiburg ın den schlesischen Kriegen, 1956 NrT. (nach
Wurtfel un 1eC: Tste vollständıge Chronik der reiburg in Schlesien, NEU
herausgegeben
Der große ran In Freiburg 1774, 1956 Nr 1r
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wartete Reise des KOn1gs benutzten dıe Freimburger, ıhm persönlıch
eın Bıttgesuch übergeben, ohne erst ihren rundherrn, den Grafen
VO OC  erg auf Fürstensteın, davon benachrichtigen. Es wurden
sechs Deputierte ewahlt, dıe den OÖnıg ansprachen, qals auf der Straße
VON Striegau nach Schweidnitz be1 Alt-Jauernick und Wıckendorf ‚„ Uum
spannen ” 1eß In dem Bıttgesuch ‚„implorırte dıe gesambte evangelısche
Bürgerschaft der teyDurS den On1g, ASle1ich andern seinther In
Schlesien damıt begnadıgten (Irte in Verstattung eiInes evangelıschen Iü-
therıschen Predigers un aufzurichtender Schule CS Appertinentius
edeyen aßen, wohmıiıt WIT unßer ireyes Relıgionsubung In einem FeTr-

aptırenden (geeigneten) Privathauße bıß auff beßere ZTeıt inzwıschen
exercıren‘““. Die Deputatıon rhielt das Versprechen, daß ihr CGesuch C1I-

werde, Was der Geheime Rat VO Schuhmacher Februar
SCAT1  16 bestätigte  43)_ Eınen ona spater, MATZ, schaltete sıch
der Grundherr Conrad Eirnst Maxımılıan Trai VO OC  erg e1n, den
INa übergangen hatte, un verlangte eiıne Abschriuft des Bıttgesuches:
‚„„‚Nachdem NUu dieses eıne Angelegenheıt Ist, welche In das mMIr unstreıt-
t1g zustehende Jus patronatum einschläget, als befehle ich SEucCH. gedach-
ten Burgern meıiınetwegen aufzuerlegen, daß S16 VO Otaner Bıttschrı
innerhal agen eıne getreue opı1e verfertigen‘ . IDannn aber stockte die
Angelegenheıt, da dıe sechs Deputierten eın zweıtes ‚„„‚Allerunterthä-
nıgst-wehmuütigstes Supplicat” den ‚„Allerdurchlauchtigsten, oroß-
mächtigsten On1g, allergnädıgsten Onıg und Herrn, Herrn ” richteten
(vor dem 10 Julh unterschrieben: „n allertiefster Devotion C1-
sterbende... Deputirte: mıt eigenhändıger Unterschriuft. In dem Gesuch
„unterstehen “ dıe Abgeordneten ‚„„umb höchste KöOn1gl. Concession dıe-
SCS Exercıitıil Religi017n1s nebst darzu nöthıgen (Orte und eDauden
I un Schule ochmahls allerunterthänıgst iımplorıren“, „hler-
nechst auch noch ıtzund mehr nıcht alß katholische Famılıen alhıer VOI-
handen un In denen eingepfarrten nachgelegenen Dorfifern es urch-
ehends evangelısch ist  27 Diıieses zweıte Bıttgesuch wurde VO ‚„„Könıigl
Feld-Krieges-Kommisarıat Breßlau’” Julı zurückgereıicht mıt
der emerkung auf der Rückseıite: „„Supplicanten mußen dıeserhalb noch

ın Geduld stehen und versiıchert SCYN, daß S1€e nıcht hülflos gelaßen
werden sollen ”

Nun tat sıch mehrere Monate Sar nıchts, daß dıie Freiıburger Depu-
tierten (I)ktober 1741 eın drıttes Gesuch das Generalfeld-
krıiegskommıssarıat riıchteten und das zweıte Gesuch VO Junı nochmals
beifugten. S1e beriefen sıch auft dıe Neumarkt, dıe ‚„‚kuürtzlıch den
evangelıschen Gottesdienst mıiıt en Mınıisterıialıen erhalten Hat, wah-
rend dıe Verwaltung In Schwe1lidnıitz ‚„das Schweidnitz(ische) vangelı-

43) DIie Bıttgesuche sind abgedruckt be1l chaefer, Bıttgesuche, Nr d, D, % d, b’
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sche Mınısterium auf Ersuchen einer ıIn (Agontie, Todeskamp(f)
rey (urgischen) Chrıistin das eı1ıl Abendmahl reichen, den agen,

A HE olung eines Gelstlichen IN abgesendet worden, eer ZUurük-
ke gesendet: Adus Ursache, weiıl bey diesen Kriegsläuften““) reyburg VO
Schweı1idnitz weiıt entfernet’’. Eıne direkte Antwort auf das drıtte (Je-
such erhıielten dıe Deputierten nıcht, jedoch wurde der K
1A3 mıtgeteılt, S1e So mıt der Grundherrscha eiıner Kırche
un: erufung der rediger CS Z7WEe1 vorgesehen sprechen. Der
raf VO  - OC  erg verlangte 198088 einen Nachweils ber dıe ahl der FKın-
wohner In der und iın den ZUuTr kunftigen Pfarreı gehörıgen Dorifern
Diıe Zahlung ergab“”): AIn reiburg 1359 EV. 4° Kath.; In Polsnıtz 620
Ev Kath.; In Ziırlau &37 EV: Kath.; In Fröohlichsdor 285 BV VO
Kunzendorf fehlen dıe Zahlen Inzwıschen WarTr der On1g FE ä-
SUuNg in Breslau eingetroffen, und da das drıtte Gesuch VO Oktober
noch nıcht beantwortet W.d*; begaben sıch dıe sechs Deputierten nach
Breslau und wıiıederholten hre Bıtte Am ndlıch rhıelt dıe
dıe Erlaubnıs, „Inzwischen auf dem Rathaus Ooder einem anderen eque-
INenNn OUrt; jedoch miıt Genehmigung der UOrtsherrschafit, evangelıschen
Gottesdienst einzurichten)).

Nun ıng CS rasch vorwarts, dıe Stadt-stellt iıhr Rathaus quf dem Rıng,
einen Fachwer  au, ZUT Verfügung, das INa  — einem Bethaus umbaute.
Als Rathaus kaufte INan eın Haus Rıng, spater OoOtfe Zu Hırsch. Z
Kırchenvorstehern I1la  — den Burgermeıster (‚Jottirıed Kırstein.,
den Ratsherrn und Stadtvogt Ernst oachım KTtTEISCHAMET. den dvokaten
und Vorwerksbesitzer Johann Friedrich Kretschmer, den Kgl Accıse-
Eiınnehmer Kaspar Klengel und dıe Kaufleute Johann George Kammler
und George Danıel (J0SSOW. Der ralVO OC  erg als Patron kümmer-
te sıch die erufung eines (Ge1listliıchen un lud den Pastor Gottirıied
Kleıiner AQus Selitfersdor Kreıis Liegnitz eiıner Probepredigt 1B Da e1in
grOßerer Raum ZUT Verfügung stand, 1e der Pastor Predigt und (jottes-
dienst auf dem freien Marktplatz““®) 1m November be1l Wınterwetter.
„4JJer Andrang Wal groß, daß nıcht 11UT der Rıng, sondern auch dıe 1J)a-
cher der Hauser iC besetzt waren  u47) ; Auf TUn der Predigt wurde
Kleiner AA ersten Pfarrer der Kırchengemeinde berufen, der sıch
dıe Dorfifer Polsnıtz, Froöhlichsdor mıt eisberg, Zırlau und Kunzendortf
anschlossen. Pastor Kleiner amtıerte VO 1743 bıs 1767 C}
auf der Kanzel Herzschlag starb uch se1n Nachfolger Johann (rJott-
TIE er erlıtt I1 1791 auf der Kanzel einen Schlaganfall.

44) Erster Schlesischer rieg 1740— 47
45) Schultze, Predigergeschichte trıegau, reiburg und 1956 Nr S

AHNter der (G‚utterschen aube, VOT der Kretschamsche 1Ur

47) 1956 Nr 5.
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Der Ausbau des Rathauses als Bethaus SINS angsam VOI sıch und Wäal

1744 noch nıcht vollendet |DITS Inneneinrichtung kostete viel eld Pa-
iron Zünfte und zahlreiche Wohltäter teılten sıch dıe Osten Der
Trafi VO OC  erg richtete ı SC1INECIN cNAli0Oosse Furstenstein CHICE Schloß-
kapelle 8l und berief 1ın als Schloßprediger Chrıistian Klısche Aaus

Breslau, der allerdings schon 1743 als Pastor nach ber-Weiıstrıtz SINS
ach dem Tr  au tolgte der Bau Schulhauses Bıs 1n
mußten dıie Kınder VO ihren Lehrern der Priıvatwohnung unterrichtet
werden. Zırlau und Polsnıtz erhielten ebenfalls C1IN«EC evangelısche Schule
IDER Verhältnıs der Konfessionen zuelinander Wal gul 1761 CS WarTr C1IH

unruhiges Kriegsjahr lagen ı reiburg Österreicher und Preußen, aber
n1ıemand behinderte dıe Kırche Offiziıere beıder feindlıchen Armeen De-
suchten dıe Gottesdienste uch den evangelıschen Pastor Kleiner be-
handelten Miılıtäar und dıe Österreichischen Feldpatres mI1T er Hochach-
tung Der 1753 verstorbene katholische ETZPMHeStEF Hauptel seizte dıe
TImen reiburg un Gottesberg ohne Unterschıe der Konfession als
en SC1IHNCS beträchtlıchen ermOogens C118 1/-FO schenkten dıe chuh-
machergesellen der evgl Kırche Satz Posaunen mıt der Bedingung,
s Pfingsten und Kırchweli  este CII 1 1ed auf iıhrem ore
geblasen werden

Am 26 Julı 14 egte CR furc  arer ran fast dıe
Asche“®) el verbrannte das wertvolle Stadtarchiv Abends agen 16
OIfentlıche Gebäude 17/73 Hauser 126 Hınterhäuser Stäalle Scheunen
SC auch Polsnıtz brannte CIM Dutzend Hauser ah IDER Bethaus WAarTr
restlos vernıchtet der Gottesdienst darauffolgenden Sonntage el

der noch rauchenden Schutthaufen Aaus I)ann aber hıelten dıe Pa-
Storen auf freiemar den (GGottesdienst Im Oktober errichtete INan CIM
Kırchlein Adus olz und Julı LF wurde der Grundsteıin

Kırche gelegt dıe I1la  — 28 Julı 1E fejerlıch C111-

weıhte Auf dem atz des abgebrannten Bethauses errichtete INa  - das
Rathaus dıe G Kırche baute INa  en der westlıchen Stadtmauer CIM
arockbau VO Chrıstian Friedrich chultze Der rechteck1ıge Raum WUlL-

de miıttleren val mıiıt Kanzelaltar ausgeweltet dıe Emporen
den SaNzZCH Kaum gefuhrt Gleichzeıitig mıiıt der Kırche richtete INa  u C111

Stadtschule SC als deren Rektor CIM evangelischer eologe berufen
wurde FEr sollte dem Pastor Predigt und SecCKOÖTFeE helfen und wurde
CF mi1t dem Nebentıiıtel ‚„‚Nachmittagsprediger” bedacht

Pastoren Bethaus (zweı Pfarrstellen ab O C111C drıtte) Gottfirıied
Kleıner SE 1767 Joh er 1767 1791 eorg
Zeuschner 179 1806 ecorg Friedrich (GGrosser 1806 1813 Ernst
16oppe 1813 1828 arl Gottiried oIllIlmann 1829 849 (Ju-
STAaV Martın Marschner 1850 18589 arl We1iß 1889 1895 JO-
hannes epke 1895 1907 eorg Baumgart 1907 31 Alfred Her-
ZO 1931 1945
4R) Der große Tan VO  —x reiburg 5a TE 1956 Nr K
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Pfarrstellé:
eichı10r 1e Strauß E  9 Johann A 1em
8= 1  , eorg Friedrich Rıchter —1  r Joh 1e er
—1 ann prim eorg S1ig1smund 1egrot —1  5
Ernst 16 oppe 0—18 WIr pIIm.), Heıinrich (jottiried
Fuller 18 13 18 19, Johann Wılhelm Jraugott Frıitsch 18 19 — 1926: Eirnst
; K e Queıtsch Z  5 Friedrich Kuchenmeiıster
183 /— 1876 Er WarTr der letzte ‚„„‚Nachmıittagsprediger’”, se1ıt 185 / 1te
„„‚Dıakonus’” TUr den Pastor; das Rektorat wurde VO geistlıchen Amte

August Julius ()tto Bartsch -1  > (Otto ECYVEE
5—  > arl We1iß 1889 WIr DmM.); eorg Baumgart
0—1 WIr prim.), Hugo NehmıizTarl aebiger
191 19 IS Alfred Herzog 19 16 — 1931 ann Pfarrstelle),
Bach 1931— 1946

Pfarrstelle
19 16 Alfred Herzog (danach Pfarrstelle), Gerhard dam 19 F 18,
1920 — 1931 Bach ann Pfarrstelle), 193 1— F7 Helmut Teu-
DE ernnarSIg1945

Abbildungen: HNneTres Grundmann S, Hultsch 476, dıe Kiche:;
jetzt Petrus und Paulus geweıht, ist se1t 1957 Pfarrkırche für 6970 Seceich:
1974— 76 renovıert. Nr I, 1954 Nr G: BeEIt, reiburg In Schlesien 1957

Außeres: Hultsch 476, 1955 Nr D, POS } Nr 10, Berg
9, 10, 14, 1980 Nr 4, Festschrı 13 Werner, TEL Nr

Oelse

Oelse*?) ehörte dem Grafen Chrıstoph Ferdinand VO ımpitsch, dann
dessen Sohn Johann Friedrich>®). ach dem Einmarsch der Preußen In
Schlesien wandten sıch die (Gemeılnden Ullersdorf un: eise das (je-
neral-Feld-Kriegskommissarlat mıt der Bıtte freie Relig10nsaus-
uübung und Errichtung eines Bethauses. Zuvor brauchten Ss1€e dıe ınwıllı-
Sung iıhres rundherrn Dieser konnte S1e nıcht verweıigern, da eı
Dorfer fast SanNz evangelısch und stimmte 1L1UT sehr UNsSCIN L aber
CIST,; nachdem dıe Gemeıinden versichert hatten, alle Unkosten selbst
49) DiIie Nachrichten ber das Bethaus In eise beruhen un größten eıl auf einem Be-

riıcht, den der letzte Pastor Arthur eelıger geschrieben hat /7Zweımal veroöffentlich In
1954 Nr 11 und be1ı Hultsch, Schlesische Grfi- und Stadtkırchen (1977)

284—286 Rıchard Heınzel, else, 1ın 196(0) Nr. ES mıt Ansıcht des Dorfteils dıe
evgl. Kırche.

Radler, eıtrage ZU!T Geschichte VO eise Kreıis Schweıdnı In: JSKG 737
1964, 7—4
Johann Friedrich, treu katholısch und kaiserlich gesinnt, einen schweren Zusam-
menstoß mıt Friedrich I1 und uchteftfe ach Österreich. Seine uter wurden verKau:
TNSCdOT und Jauernick erwarb der Schweidnitzer Bürgermeister Gottfiried VO  m Kehler,
QOelse, Ullersdorf un: Teichau kaufte der On1g selbst für dıe preußische kKkrone für ber

aler 99-  ın lauter Dukaten ’ Bıs ZUT Vertreibung 1945 blıeben dıe uter Famı-
henbesıtz der Hohenzollern
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tragen?”). [)Das Gesuch gng och VOT dem 1 1721 ab, unterschrıie-
ben AIIE sambtl Ölßischen un Ullersdorfischen Augspurgischen (SON-
fessions Verwandten un Unterthanen“‘*). Bald darauf traf dıe Anwort
mıt der Genehmigung eın 35  An dıe Gemeıinde Ullerßdort und
enen evangelıschen (GGemelnden In Uller  or und wıird angefü-
gel, daß S1e mıt ihrer Herrschaft ber den Ort AAr (jottesdienst und den
kuünftigen Unterhalt des Pfarren conferıren aben, un WE olches
geschehen soll das A rediger choisıirte (gewählte) Subjectum miıt
Herrschaftliıcher Einstimmung dem Consistor1o0 ZUu FExamen sistıret, als-
denn aber die Confirmatıon VO den Justız Collegıus, WENN solche werden

SCYI, gesuchet, die aCcC aber durchgehends eingerichtet WCI-

den, daß dem catholiıschen Pfarrer Decem (eine Getreideabgabe, der
Manıpel Garbe|] ehörte dem äfter), Accıdentien (Nebeneinkünf-

AUS den Stolgebühren) und anderen Intraden (Eıngänge, Geldgefalle,
etwa be1l den jahresuübliıchen „Umgängen“ iın der Kırche WI1Ie NeuJjahr
für Pfarrer und Kırche) nıchts geschmälert werde. Breßilau, den De-
cember 1A0

Ullersdorf 1e. sıch damals noch ZUE Kırche ın 1msdorf, einer Fılıale
VO Hohenfriedeberg. ahrscheıminlıich wuüunschten dıe evangelıschen k 4
lersdorfer, dıe sıch ab 1654 der welt entifernten Friedenskirche In Jauer
(bzw Schweidnitz) halten mußten, eine naher gelegene Kırche un bete1l-
lıgten sıch er Bıttgesuch der QOelser. zumal Ullersdorf und eIse
einem rundherrn gehörten.

Sofort ach erlangter Baugenehmigung oingen dıe vangelıschen dar-
d auf einem VO der (Gemeıinde geschenkten Gartengrundstück In der

51) „„Wıe WIT Ul N1IC ermangelt aben, uUNsCIC hochbesagt gnädıge Grundherrscha
Orders Ertheilung ıhres obrıgkeitlichen Consenses un der Versicherung bıt-
ICH; dıe hlerzu erforderlichen nkosten AUus uUuNscICH eigenen Miıtteln willıgst

tragen’”.
52) Warum sıch die (jemeınde Teichau nıcht anschloß, alßt sıch eCUte NıC. mehr eststel-

len Das Bıttgesuch ist wiedergegeben be1l eier, Bıttgesuche Nr ‚„‚Nachdem dıe
allerweiseste Vorsehung (jottes lhıebes Vaterland unfer das glorıeuseste Scepter
ST KOön1gl. May In Preußen, uUNsSsCICS allergnädigsten Herrn, hat, gereichet
en treugehorsamsten Augspurgischen Confessions-Verwandten der geseegnete An-
trıtt dieser allermildesten Regilerung insonderheıt er einem ausnehmenden
JTroste, weıl erhochs gedacht Ihro Königl. May denen bıs anhero ın der reyheıt 1h-
IC Gewıißen edrängt CWESCHECNH Communitaeten das OTITentlıche Exercıtium elı-
210N1S hın und wıeder allergnädıgst wıederfahren en ben chese höchst erfreulichen
Exempel UNsSsCICTI achbarscha: erwecken uch dıe gröstentheıls mıiıt evangelıschen
Innwohnern zahlreıich besetzten (GGjemeılnden der dem Hochgebohrenen (Grafen un:
Herrn, Herrn Chrıstoph Ferdinand, Grafen VO Nımptsch, Freyherrn VO Uurs und
elß (Oelse), CUu plenıs tit zugehörıgen beyden (jutter Ullersdorf und Velß, 1m
Schweıidnıitzischen Fürstenthum, VOT das Hey! iıhrer Seelen mıt gleicher orgfalt für
denken Wır werden hlervor nıemahls mude werden, den allerhöchsten Schutz un!
Seegen (jottes VOTI e geheıilıgte Person ST. Köni1gl. May innbrunstigst er  en un
nıcht weniger ın respectueusester Erniedrigung lebenslang beharren. ”
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Mıtte des km langen Dortfes ein Bethaus Adus achwer errtichten: uUuT1-

sprunglıch als Interıimskirche vorgesehen, da dıe (GGemeılinde laubte, hre
alte Kırche, dıe 1653 e dıe ‚„„Reduktionskommission ” den Katholi1-
ken ubergeben worden WaäaTl, wleder zuruüuckzubekommen oder spater iın
der Lage se1n. eiıne HNCUC massıve Kırche bauen. ach elise wurden
eingepfarrt Ullersdorf und Hoymsberg>”). Dıieses W arl 1786 VO Provın-
zialmınıster (jratfen Hoym 1m Zuge der Irıderizi1anıschen „Peuplierungs-
polıtık" gegrundet worden, dıe BevoOlkerungszahl rhohen Ferner
1elten sıch else dıie Kolonıie Folgendorf, gegrundet nach 1763 auch
HG dıe „Peuplierungspolitik’ und 179} qals Kolonıe else AaNSC-
schlossen. SOWIeE dre1 Wassermuhlen (Pappelmühle, Erlenmühle, Ullers-
dorfer Mühle). Ihre Besıtzer erhıelten 1m Bethaus eıne eIisENnE LOge, die
„Müuüllerloge’”. [Das FA Herrschaft PE gehörende drıtte orf Teıchau
teılte INan dagegen dem Bethaus In Striegau

Sofort nach eingegangener Genehmigung begann der Bau des
Bethauses, das Marz 17/747) eingeweıht wurde. Der raft VO  .

ımptsc berılıef 1U den In Schweılidnıiıtz geborenen und Januar In
Breslau ordınıerten Johann arl Barchewiıtz. och als andıda FE C

Januar ire1iem Hımmel den ersten evangelıschen (jottesdienst
se1it 1655 Februar 16 4B kurz ach selner Ordıinatıon seıne An
trıttspredigt. 1A92 erbaute I1a auch das Pfarrhaus und 1743 dıe CVallSC-
lısche Schule, dıe e später ausgebaut DZW uUurc Neubauten ersetzt
wurden. Bald tellte sıch heraus., daß der run auf dem das Bethaus
stand, feucht WAaäl, daß ILan schon nach etiwa Jahren den unteren Teıl
DIs dıe Empore AdUucCc1IiC mußte Ebenso INa  —_ sechs holzerne
Saulen 1m Inneren., dıe dıe Emporen trugen, Urc gemauerte. Im 19 Jh
mußte dıe Kırche erweıtert werden, da dıe BevoOlkerung der Pfarrdorier
stark ZUSCHOMME hatte 185472 errichtete InNan Haupteingange einen
Glockenturm mıiıt dreı Glocken Bısher autete der katholische Lehrer mıt
den Glocken der katholiıschen Kırche: wolur 61 eın Honorar VO jJahrlıc

Talern 15 Sılbergroschen rhıelt Der untere Teıl des Iurmes bıldete
1UN elıne geraum1ge orhalle An der Ostlıchen Schmalseıte baute I1a  w
eine Sakrıste1l d dıe bisherige richtete Ila als Patronatsloge en Patron
WarTr das Jeweılige Uberhaupt der preußıischen KOnı1gsfamılıe, also nach
dem Jlode Kaıser eIms 11 (1941) der Kronprıinz Friedrich Wılhelm
Hatte dıe Kanzel bıs 1n der mıittleren aule der nördlıchen angs-
seıte gestanden, wurde S1Ee 1763 entsprechend dem Zeıtgeschmac
über dem 69 errichtet (Kanzelaltar)>“). Dann brauchte INa  — weıteren

53) Radler, oymsberg, 196(0) NrT.

54) -& 763 wurde VO Wassermuüller eorg Hubner AUS Ullersdorf derarund dıe Kanzel
größtentheils mıt eigner and erbaut und taffırt" Rıichter, Hıstorisch-topogra-
phische  29 Beschreibung des Striegauer relses (1829), zıtiert ach JSKG 43/1964
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atz tur dıe Besucher des GGottesdienstes und füur dıe Sanger und Bläaser
auf der rgelempore,eregte INa  z dıie Z/Zugange den Emporen nach
außen. DiIie Kırche umfaßte NnUu  — ber 600 Sıtzplatze. Kırche un Sakrıste1
irugen eın Schindeldach. waäahrend der I1urm mıt CTEr edeckt War
Eıne 1616 rge ScChaitfte dıe Kirchengemeinde 1923 AUus eigenen Miıtteln

also hne des Patrons. uch das alte, baufaäallıg gewordene arr-
aus baute 198028  — 1878 NCU, desgleichen dıie evangelısche Schule

Am 13 Februar 1945 drangen dıe Russen In Striegau ein; WUl-

de eise evakulert. Vom 158 Februar durfte eın Gelaäut mehr stattfinden
und keın (Gottesdienst. Dıie Russen schıckten dıe Qelser zurück, 1m Jun1ı
kam der Ortspfarrer, der Seelsorge und Gottesdienst wıeder ulnahm
Als dıe olen erschlenen un dıe Deutschen enteigneten, wurde auch dıie
Kırche ausgeplündert 20./ZE Nov gestohlen wurden dıe epp1-
che VOTL dem ar, der rote Kokosläufer 1m Mıttelgang, dıe Irausessel
und Knıiekıssen, dıe Stuhle AUus der Sakrıstel, die Paramente, dıie kostba-
rTCN, handgefertigten, sılbernen Abendmahlsgeräte. Am August 1946
fand der letzte (Gottesdienst 1m Bethause Bald darauf raubte INnan
die rge und ScChHhaIitite sS1e ach Warschau. Dann benutzte INan dıie Kırche
als cheune un: rn S1€e ScCAhl1e  1eC 1959 Sanz eın Den 1{42 angelegten
TIbenutzte INa  o qls Viehwelilde

Die Liste der Qelser Pastoren ist insofern bemerkenswert. als VO  — 1FE
bıs 1869, also uüber 1 X6 ahre, dıe (Gemeıinde VOoO einer einzıgen Famılıe In
dre1ı CGenerationen betreut wurde: Johann arl Barchewiıtz 17472 — 1762,
se1n Sohn arl August Barchewiıtz —J; dessen Sohn Heıinrich
August Eduard Barchewitz —1F Pastor amtıerte also 4()
TE Dıie weılteren Pastoren Rıchard arl Friedrich atzke
1870 — 185/, IC ar‘ —1  9 Johannes Graßme
1902 — 1970: eorg Leßmann 1911 — 1917 Arthur eelıger 1918 — 1946

Abbildungen, NnNetTES: 1960 Nr 15 Außeres: Hultsch 636.
1954 Nr (südlıche Langseıte). Werner Teıl Nr 19 Festschrı

Peterwitz
Hıer trıtt der entscheıdende FKEınfluß und dıe Mıtwırkung der rund-

herrschaft besonders eCUuile In Erscheinung, VOT em der Baronıin VO  u
Bu  enbrock un der (Grafen VO Burghauss>?”). DiIie Dorfifer un Rıtter-
guter Laasan, Peterwiıtz un Saarau gehörten 1700 dem Freiherrn
arl 1E VO Nostitz, der 1m Oktober 1716 sıch mıt Beate Abigaıl
VO 1egrot und Schlawıkau vermählte. DiIie Ehee kınderlos, er
starbhb mıt ıhm 1/41] diese Linıe der Nostıtz AdAU:  S Der gesamte Guterkom-

55) Radler, eıträge ZUT Geschichte VO Peterwitz Kreıs Schweıldnıtz, In Archıiv fur
schles Kirchengeschichte, Band (1958) erselbe eıträge ZUrL Sıedlungs- und Kir-
chengeschichte des TeISES Schweıdnıtz, Saarau, Königszelt, 1: JSKG 050
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plex, dem 1784 och Neudorf tae9), erbte die Wıtwe Beate Abıgaıl,
nach der der Beatenwald und dıe Beatenhöhe be1 Laasan genannt
1  - Ihr gehörten auch Rıttergut und Ort Plaswiıtz KTr Neumarkt”’). Am
35 1743 heiratete S1e in zweıter FEhe den preußıschen (General (am

1745 Generalfeldmarschall) Dietrich Wılhelm VOoO Bu  enbrock KO-
nıg Friedrich I1 wunschte m; daß se1ıne I1z1ere Schlesiısche Adelıge he1-
ratetenN; S1E fester Preußen bınden
Als Schlesien preußisch wurde, wandte sıch Beate Abıgaıl (;Die Tau
(Generalın VO Buddenbrock’’) den On1g mıt der Bıtte, den Bau eines
Bethauses erlauben, dem sıch auch dıe Nachbardorter halten könn-
ten Die vangelıschen hatten bısher ihre loten auf dem katholischen
I6hne Begleıtung eiInes Gelstlichen und ohne Gesang bestatten
mussen, G sSe1 denn, daß der katholische Pfarrer den loten begierttete,
WECNN CS gewunscht wurde. DiIie evangelıschen eIistlıchen AaUus Schwe1lid-
nıtz durften Ja nıcht iıhren Glaubensgenossen auf dıe Dorfer kommen.
Das anderte sıch NUN, indem ab Z Junı KTFA e1in evangelıscher Geilnstlı-
CHET: der AdUus dem benachbarten Konradswaldau Ooder VO der chwe1ld-
nıtzer Friedenskirche kam, dıe Beerdigung durchführte und el eine
oMlientlhche Irauerrede „ LE freiem Hımmel’ halten durfte?®). Im Maı
1746 traf dıe Erlaubnıs 7U Bethausbau CIn den INan sOTfort begann un
VO Jun1ı bıs September 1746 ausfuhrte. Dıie (Jemeılnde hatte einen
freien AL etiwa Meter VOIl der katholischen Kırche entfernt egeben,

Oktober weıhte INan das Bethaus CIn das vorschrıftsmäßıig dus
achwer und ohne Iurm gebaut Wal DDem Pastor tellte IHNHan eiıne Woh-
NUunNng ZUT Verfügung, DIs schon TL das Pfarrhaus errichtet werden
konnte. Die Protestanten Destatteten weıterhın ihre loten auf dem ka-
tholischen He  OL, doch durifte jetzt der Pastor den Irauerzug begleıten,
dıe Begräabnislieder sıngen und die Glocken lauten lassen.

Meiıst baute INan dıe Bethäuser in ein1ger Entifernung VO den
katholischen Kırchen, sıch nıcht gegenseılt1ıg storen, in Peterwiıtz
aber 1Ur etiwa Meter entiernt da In der katholischen Kırche 11UT gele-
gentliıc Gottesdienst stattfand CS W al eıne Fihale uUuSsSC  au DıiIie
Evangelischen erhıielten auch das er dıe Glocken der katholischen
Kırche benutzen. Um aber Streıit verme1ıden, mußte der lutherische
Gottesdienst zugle1ic mıt dem seltenen katholischen beginnen, damıt das
Läuten gleichzeıtig beıden Konfessionen zugute kam SO hatte dero_
lısche OCKnNer fast alle Sonntage für dıe vangelıschen alleın laäuten,
1Ur Karfreıtag nıcht, alle katholischen Glocken Fur

56) Radler, Aus Wald und Uump. wuchs Neudorf, 1954 Nr

57) unc aswIıtz In an  ucC der hıstorıschen Stätten, Schlesien 407)
58) Schultze, Predigergeschichte Striegau, Peterwiıtz
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cd1ie Mıtbenutzung der Glocken, dıie Kırcheneigentumsahlten dıe
Protestanten eine Gebuhr DiIie Ollatur ubernahm das Domiinium, das
bereıts Patronatsherr fur dıe katholische Kırche In Peterwiıtz WAal, aliur
hatte der Gutsherr das CC den Pastor AUus dre1 präsentierten Kandıda-
ten auszuwahlen. uch errichtete INa Isbald eiıne evangelısche Schule
le diese Bauten finanzıerte VOTLI em dıe Baronın VO Bu  enbrock

An das Bethaus hielten sıch neben Peterwiıtz auch dıe Nachbardörtfer
Laasan, Saarau und Beatenwald SOWIeEe die Laasan gehörende FOorste-
rel, welche damals eıne eıgene Gemeinde bıldete Diese Orte trugen dıe
Kırchlasten, azu kamen ohne Lasten Neudorf, usC  au, Preıilsdorf und
sechs Bauern Adus Nıklasdorf, dıe eın Viertel der Lasten der Eıngepfarrten
trugen. Spater wurden och Eckersdorf, 4schechen. (grunau und KOn1gs-
zelt eingepfarrt, daß dıe Pfarreı SC  1e€  e 57 Ortschaften umfaßte
Man teılte S1e dem Kırchenkreise Striegau

DiIie Besıtzerin der Herrschaften Laasan und Pläswıtz und Erbauerıin
des Peterwiıtzer Bethauses, dıe Baronıin Beate Abıgaıl VO Bu  enbrock,
starb Julı 177/4) Ihr en hat alter Schimmel-Falkenau in Sse1-
11C Roman ; .Beate Abigaıl” beschrıieben Da ihre beiden hen kınder-
los geblieben estimmte S1e In iıhrem Jlestament dıe Teılung der
(CJuter Plaswiıtz, Metschkau un Zuckelnick kamen iıhren Stiefschn
Baron Heıinrich VO  — Bu  enbrock, der Aaus der ersten Ehe des Feldmar-
challs tammte DiIie Herrschaft Laasan mıiıt Peterwiıtz und Saarau kam
eiınen iıhrer dre1 Großneffen, Girafen VO Burghauss, MrC Auslosung.
Der alteste., Nıklas August Wılhelm, ZUR als erster VO seinen Brudern
AaUus einem verdeckten Hut die siılberne ugel, dıe ıhm die FErbschaft
brachte?”). So WIE sıch dıe Baronıin VO Bu  enbrock iıhr Bethaus DE-
kummert hatte, auch dıe Grafen VO Burghauss. Da inzwıschen
LCUC (Gemeıinden ZUuU Kırchspiel gekommen tellte sıch bald her-
dUS, daß das Bethaus eın geworden Wal, CS wurde er 1784 erwel-
tert und 1805 mıt einer rge ausgestattet. uch 1er übernahmen dıie
(Grafifen den rößten Teıl der Kosten. uch das alte, 1747 ohl mehr PTO-
visorıisch erbaute Pfarrhaus., als „Predigerwohnung” bezeichnet; wurde
nach 1785 Oder neuerbaut. Fur dıe invalıden Gutsarbeıter errichtete
raf Friedrich VO Burghauss das ‚„‚51echenhaus’”’ 1m erdorf, fur dıe
Armen das ‚‚Armenhaus’”’ Dominium. Als in Saarau und Köni1gszelt
dıe Industrıe sıch sechr stark vergrößerte und infolgedessen auch dıe Eın-
wohnerzahl der eingepfarrten Dorfer, wurde das alte Bethaus viel
eın er entschloß sıch rai VON Burghauss, eiıne CUuU«cC große Kırche

bauen, deren Baukosten CT ZU rößten Teıl übernahm (Bauzeit
1600—=1883). Das Bethaus rn6ß Ila  — ab un setizte se1ıne Stelle eın
Denkmal Der rafi schenkte der Kırche noch ZWEeI orgener e1-
HNC eigenen TI (vor un 1eß eın zweıtes evangelısches
59) Miıtteijulung des etzten Besıtzers der Herrschaft Laasan, des (jraien VO Pfeiıl-Burghauss

VO November 1967
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Schulhaus bauen. Er WaTl überhaupt uUrc seıne Wohltätigkeıt bekannt,
In seinem lestament starbh 1885 hatte C eine Summe VO 885 000
(Gold)Mark füur wohltätige Zwecke bestimmt.

Pastoren Bethaus waren®®): 1e€ Mohaupt, —1  > 40-
hann George Anschütz, LF1807 der qls oroßer Musı  reund für die
Beschaffung der 1T2C Sorgfte; Johann Friedrich Bıedermann,
S 1 der en ‚Ju  1buchleın ” ZU 100Jjahrıgen uD1ı1laum des
Bethauses bfaßte (neubearbeitet HC Pastor ernnar: Julius Her-
Nannn Kluge). el uchnhleın sınd heute nıcht mehr greifbar. JJer letzte
Pastor Bethaus WaT Ernst Julhus Robert Hartmann, 1852 — 18552 Als
Königszelt und USC  au eigene Kırchen eErhielten. verringerte sıch dıe
Kırchengemeinde erhebHeh,; daß schlıeßlıch 1Ur och Eckersdorf und
Neudortf Peterwiıtz gehörten, Laasan, Ida- und Marıenhutte und Saa-
LTau hilelten sıch das ‚„‚Marıenhaus” ın Saarau (ab Der dortige
ar unterstand zunächst Pefterwitz. bIs 1077 Saaarau zweıte
Pfarrstelle VO Peterwiıtz wurde®*).
Julius uge 1882 — 1914 Erwın (Jernoth 1913 ( 1941, eCc1ı Tan-
denburg —1 (vermißt).
Pfarrvikare In Peterwiıtz für Saarau
se1t 1908 (Wılhelm Blümel, 1908 Johannes EI 19 Wılhelm 1ICANU-
ra) Pfarrstelle In Saarau se1t 1075
Paul Hechler, (seit 1920 ar in Peterwiıtz für Saarau), 1975 933 Lic
eco Wılhelm Kunze, 1934 — 1940; Arthur Boöttcher 1940 — 1945
Abb Außeres: Werner Teıl Nr DIe 1NECUC Kırche (Außeres): est-
chriıft 1959 Nr DIe zerstorte und halb abgebrochene NEUC
Kırche 1959 Nr 10

Domanze
Dıiıe Herrschaft Domanze®* ehörte 1700 dem Grafen VO  —; UOppers-

dorf, einem überzeugten Katholiıken F70O3 tauschte se1ine CGuter mıt
dem Freiherrn arl Friedrich VO Seherr-Thoß, der eın ebenso überzeug-
ter Protestant WarTr und selnen Glauben förderte, P 1L1UT konnte. Als
1742 Schlesien HtTC den Frieden VON Breslau Preußen el wandte

60) Schultze, Predigergeschichte Striegau, Peterwiıtz 18/

61) Radler, eıträge ZUT Sıedlungs- und Kırchengeschichte des reises Schweidnıitz, Saa-
TauU, KOöni1gszelt, ın JSKG 59/,

62) Cr oSe, Domanze, Merckwürdigkeıiten VO  — Domantze (1772}
Radler, OmMaAanze. FKın Beıtrag ZU!T S un Kırchengeschichte, In JSKG 48/

1969, 7—48, Jer besonders. der Abschnıitt DıIe evgl Kırche un Schule, 31:34
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sıch schon August 17249 der amalıge CGrutsherr das Königlıche
Oberkonsistorium un ‚„Dat allermildeste Erlaubnıs, In I1Domantze eın
(GGotteshaus bauen, ” das GE ann ‚„„Zur Hutte Gottes’”’ nannte Zunächst
mußte DE „ASICH aber auswelsen, wıieviel un: woher dem rediger selinen
Gehalt gerichtlicher Fundatıon und Hypotheque auf Omantze De-
welsen wolle  E Das tat Dl auch, rhielt aber August den esche1d,
CS SO sıch miıt einem evangelischen ‚„‚Schulhalter” egnugen. Daraufhıin
wandten sıch dıe umliegenden Gemeınnden mıt Genehmigung iıhrer (sJuts-
herrschaften SCAT1  IC den Baron und baten ıhn, nıcht mude WCI1I-

den, ‚„„‚sondern nochmals VOT iın un S1€e bey Ihro Majestät unmıttelbar
eın Bethaus anzuhalten”. He Bıttschrıiften wurden gesammelt und

den On1g geschickt, der November FA dıie Erlaubnıis ZU

Bau eines Gotteshauses gab Bethaus, Pfarrhaus, Schule und OTT-
straße ıldeten eın GCIHEE 1855/ kam eın Glockenturm hınter dıe Kır-
che Der Bau wurde chnell WIEe möglıch vollendet, Pfarrer und UOrga-
nıst berufen Das olz ZUT Kırche besorgten der (Ggutsamtmann Chrıistian
Hıller und der Zimmermelister Johann eIC das ‚„„‚Mauerwerk” fuhrte
der Maurermeilster Johann Michael Ischerschlie AU!  N Am Marz 1743
wurde der Grundstein ‚; vVOH denen beyden Freyherrlichen Fräaäuleın Toöoch-
tern Helena ohanna und Anna KEleonora Freyınnen VOIl Seherr Thoß mıiıt
vieler Feyerlichkeıit C  t” Der Zimmermelster Johann e1iclc und SEe1-

viereVvollendeten den Bau, dıe Tischlerarbeiten führte der Me1-
ster Gunther AaUus Schwe1lidnitz AaUuUSs

Die Maße der Kırche betrugen: ohe bıs ZUT oberstene eNH:
ange 4.() €n Breıite e1 DIe Bühnen en breıt, dıe H5ö-
hen zwıischen den Choren betrugen en DIe Kırchweih erfolgte

September 17/43., Tage darauf fuhrte der Pastor prım. VO der
Schweılidnitzer Friedenskıirche Magıster Gottfrıied Schartff den ersten |DIeE
anzer Pastor e1in Der Bau der Kırche kostete barem 34873 a
er Sılbergroschen, 142 Heller FKıne 1dmut gehoörte nıcht ZUT Kır-
che. aIiur estimmte der aron „grundbuchlıch IUr Pfarre und Kantorel
eiıne jJährlıche Getreide-Lieferung, der sıch auch die Bauern VO 1)O0-

und Hohenposerıtz beteiligten (24 Korn für den Pastor, Je
Weızen un Gerste, Erbsen). u den Scheffeln

trugen dıe Bauern 16 BL DIO ufe be1” Dıie Lieferung nannte
I1a  > dıe SCchutte: und löste S1e 1906 HLC eld ab [)a die IDomanzer
Kırche die einz1ge evangelısche In der mgebung WAal, teılte INa iıhr nıcht
wenıger qals 18 Dorifer Dıe Seelenzahl der Pfarrgemeinde, VO der
18858 Stephanshaın ausschied, betrug 1}1973 2623 Evangelische®”).

‚„Alleın nıchts In der Welt ist beständıg un vollkommen DiIe oroße
Eılfertigkeıit 1im Bauen hatte den selıgen Herrn Baron verhıindert, dıie Kır-
che dueTrn lassen. Er sah und bedauerte bald dıe Folgen davon, denn

63) Hultsch, Sılesia 53
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nach wenigen Jahren die Schwellen verfault und das gantze etrc
ng sınken. Er 1eß er und Z auft se1ıne eigenen Kosten 1mM
TrTe 1750 die gantze Kırche bıs den ersten Rıegel untermauern . Der
raf VO Brandenburg 1e ß dann 835/36 anstelle des Bethauses eıne
HE assıve Kırche bauen: ADa 6S auf Kosten der Kırchkasse eschah,
unterbheb leider der Bau eInNnes JIurmes mıt Glocken’” 1887 errichtete
111a ein lockenhaus als Notbau Adus Holz., 502° wurde dıe unbrauchbar
gewordene rge renovIılert.
Pastoren
Friedrich Fülleborn 1743 1770, Chrıstian Gottfried OSse 17/70— 1802,
1e Helftfer 1803 1845 Johann Eduard Friedericı 18546 — 1863, 40
hannes auCcC 1863 — 1903: mı1 Ischersich 1904 — 191 eorg Knecht
918—Febr 1945, gest E +953,3 In Berlın-Wannsee. Dıie Kırche WUT-
de ab 1945 VO den olen FeSHOS- abgetragen.
Abbildungen: nneres: Grundmann 19 1: Außeres: 190 Bethaus be1
Werner, L Nr

Leutmannsdorf®”)
Nachdem der Onıg den Bau elInes Bethauses genehmigt hatte, wurde

der Bau 1L7ZES angefangen un: 1 F2AQ vollendet, desgleichen errichtete
INan en Pfarrhaus und eıne evangelısche Schule DDas Patronat ubernahm
der Magıstrat VO Schweıldnıitz, da Leutmannsdortf der Kämmere1ıl gehör-
te Mıtpatron wurde das Dominıium Ludwigsdorf. Der Pastor, der VO
dre1 vorgeschlagenen Kandıdaten VO Magıstrat ewahlt wurde, rhıielt
WAas Land und konnte dort etwa (jetreıide aussaen. inge-
pfarrt wurden Leutmannsdorf, TrToß- und Klein-Friedrichsfelde und
Ludwigsdorf. Dieser Ort uübernahm den vierten Teıl der Lasten
dem Vorbehalt, spater e1in eigenes Kırchensystem einzurıchten. 1839
wurde die katholische (Jemenmnde als erloschen rklart und dıe Kırche den
Protestanten egeben, daß 1U  5 die beıden Dorifer dıe Pfarreı eut-
mannsdorf-Ludwigsdor etien A iıhr gehörten ZWeIl Friedhöfe und
3,79 ha Pfarracker, 1857 rhıielt das Bethaus einen massıven Jurm, den
dıie Bauerıin Rosalıe Helene Langer Adus Leutmannsdortf stiftete. Darüber
hinaus schenkte S1e der Kırche nochar- un Kanzeldecken und ein1ges
andere. Die 1Toe wurde 1900 VO der ekannten Fiırma Schlag und
Ohne, Schweidnitz gelıefert. Sıe hatte Z7Wel Manuale, un: etiwa
Register, pneumatısche Fraktur Kırche, Pfarrhaus un dıie alte Schule
standen Denkmalsschutz 1925 esa Leutmannsdorf TEeI CVaNgC-
lısche chulen und eine katholische Schule Als 1945 dıe olen in den Ort
kamen, plünderten S1e dıe Kırche dUus, bauten dıe rge dus und brachten

64) Radler, eıtrage ZuUurTr Geschichte des Schweidnitzer Kämmereıdorfes Leutmanns-
dorf, JSKG 4/1975
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S1e In dıe Musıkschule Kattowitz. uch das ach TaC INa abh und SE
olz und Gestuhl Der arng nach 1ublın 1956 machte 111a das (Je-
au dem oden gleich, 11UT der Iurm1stehen. In das Pfarrhaus
ZO£ dıe Gemeıindeverwaltung. Dıie evangelısche Schule Grundseıte diıen-

vorübergehend als Lazarett, dann als polnısches Kinderheım, dıe Schu-
le Bergseıte mıt dre1 Klassen und Zzwel Lehrerwohnungen zundeten dıe
olen d 1960 stand noch dıe Rumne.

astoren
arl Heıinrich Fridericı —1 1e Wower —1 Jo-
ann Caspar Blasıus 1/758— 1792 Joh Gottir Dobermann 1792 — 1824,
arl Ernst Julıus Henckel —'T Friedrich Vertraugott Hepche
1828 — I8 Hermann Vıktor (Ittomar Elsner 1857 1 — 1884, August Ju-
lus Otto Bartsch 1884 — 1894, eorg Liebeherr 1895 — 1929, Johannes
Boettcher 1930 — 1935, Friedrich taufer 1940 — 1945

Abbildungen: nneres 1960 NT 4® Außeres 1953 NT S 1956
Nr Ö, 1955 Nr ebäude abgerissen, T1urm 1e stehen, 1960
Nr 9 Werner, Teıl, Nr 16

ber- Weıstrıtz
, 1m heblichen ale der Weistrıtz gelegen’’)

Die Herrschaft ber Weistritz®”), der noch dıe (Irte msdorf,
Breitenhaıin un Schlesierthal gehoörten, wurde VO  e der Besıiıtzerin AAg
la Dorothee VO  ea chindel. geb VO  — Zedlıitz, 1735 den Grafen Conrad
Eirnst Maxımıilıan VO OC  erg auf Fürstenstein füur aler und
100 Dukaten Schlüsselgeld verkaulft. In der Korrespondenz des
Verkaufes versicherte cd1e Tau VO chindel, ‚„daß CS iıhr eın besonderes
Vergnugen se1n sollte, Sr Excellenz Verlangen eriullen un Sahz wiıllie
ihr kleines Weistrıtzer Schwalben- lerreng (Terrain) dem Fürstenste1in-
schen großen dler-Revıier beyzufügen. S1e wurde angeredet mıiıt
‚„„Wohlgeborene Frau, Gnädıige Tau Madame:’”. Der Graf, zugleic auch
rundherr VO reiıburg, grundete dort das evangelische Bethaus Eben-

kummerte ST sıch se1ine evangelısche (Gemeı1inde In Ober-Weıstrıtz,
dıe ZU Gottesdienst nach Schweidnıitz 1in dıe Friedenskirche gehen muß-

Dort wurden auch dıe Kınder etauft und dıie hen eingesegnet. Le-
dıglich dıie Beerdigungen fanden HTC den katholischen Ortspfarrer
STa Nachdem der Ön1g se1ine Erlaubnis egeben hatte: richtete der da-
malıge (Gründherrt. Reichsgraf Heıinrich Ludwıg VO OC  eTg: Sohn des
Grafen Conrad Ernst Maxımıilıan, 1727 eıne evangelısche Kırche als Bet-
aus CIn zunächst 1Ur fur dıe DOorfer Ober-Weıstrıitz und Burkersdorf

65) arl raf VO  —; Pückler-Burghauss, Ober-Weıstrıtz, ıIn Zeıitschrift des ereıns für (Je-
schıchte Schlesiens, Band (1892) Beılage Von der Kirchengemeinde ber-Weıstrıtz,
Kreılis Schweidnıitz, 1n Hultsch, CD und Stadtkırchen, 2817782
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edacht, spater kamen dıe Orte Breıtenhain, Schlesierthal und MSCOT
dazu. Der Pfarracker (Wıdmut) 1e De1l der katholiıschen Kırche, doch
Thıielt noch 1mM 19 der Pastor einen ‚„‚Pfarracker VO etwa ha’”’ VO
Patron.

Das AdUus achwer ebaute Wohngebäude des sog|  en ‚Miıttel-
kretschams’’, eines nach dem Dreißigjährigen Kriege herrenlos eworde-
NCN Grundstücks, wurde ZUT Kırche umgebaut und ohne 1Iurm und lok-
ken eingerichtet. DiIe EKınriıchtung kostete 2025 Gulden, 13 Groschen,
enNI1LeE., dıe ZU größten Teıl der trundherr als Patron ubernahm. er

Gottesdienst fand Junı Br Da noch keın eigenerGeistlicher angestellt werden KONNHTE, uübernahmen vorlaufig NEUN Mona-
lang dıe Schweılidnitzer Pastoren Samuel umchen, Gottlob BenJjJamınSchmolck®°®), Theodosius Gottfried ucC un avı Laupıitz abwech-

seIn den Gottesdienst, bıs Dr 1723 der bısherıige Furstenste1-
HC: ‚„‚Haus- und Hofprediger Chrıstian Klısche vocırt un installırt wurde,der DIS seinem lode (20 In Ober-Weilstrıitz amtıerte’. Das
AÄAußere des Bethauses 1e betont einfach, ‚„aber das Innere (mit Kan-
zelaltar) zeugte doch dann VO einer uMNlso orOößeren 16 der Gemeılinde

ihrer Kırche” Das Patronat gab CS als ollatur. der Patron estimmte
mehrere Probeprediger, und dıe Gemeılnde wählte Aaus iıihnen den Pastor.
Da zunächst keın Pfarrhaus gebaut werden konnte, wohnte der Pastor
„„auf dem Hofe?’ (Dominium, Rıittergut). BHTSt 1789 wurde eın PfarrhausCrHchtet, das 18 Oktober 1798 abbrannte und 1799 NECUu gebaut WCI-
den mußte

Dıiıe evangelısche Schule, schon 1747) gegrundet, mußte sıch DIS 17502
mıt eiıner Privatwohnung egnügen. Das 1752 He  e erbaute Schulhaus
wurde eın un 1832 16 einen massıven Neubau ersetzfi 18472 CI-
neuerte INa  e das Gotteshaus mıt massıven anden, 1855 kam eın e1ge-
IET TIE: dazu. ‚„„Das Bethaus durifte heute ausgeschlachtet un dem
Verfall preisgegeben se1N, da eiıne katholische Kırche (Ort vorhanden
ist220:

Hervorzuheben 1st der letzte Pastor VOoO Ober-Weıstritz, oachım S1eg-mund-Schultze, der nach 1933 als Vertrauensmann der Bekennenden
Kırche 1m Kırchenkreise Schweiıidnitz den Kırchenkampf mıt den Natıo-
nalsozialisten in Sr Schärfe rlebte und der noch 19358 den Mut
Land, nde des Gottesdienstes ORg Nun beten WITr für dıe

verfolgten 27 ach vielfachen Verhören und einer Verhaf-
tung AF die Gestapo wurde UTE Redeverbot mundtot emacht

66) Sohn des bekannten Kırchenliederdichters BenJjJamın CAhmoOolIc

67) Hultsch, OTT- und Stadtkirchen, LT
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un 1m Maı 1939 AUuUSs Schlesien ausgewlesen. AM b 1972 starbh C} in
Darmstadt®®).
asıOTeN
Christian Klısche TE 178 1: Johann Friedrich Knoerrlich 178 183 E
Friedrich Karısch 1—1 FTr Schroeder —1 August
Juhus Leopold Vogt 18545 1859, (Justav Liebeherr 18559 18065, August
Haacke 1865 1E mıl Theodor Johannes etter 187 19 10, TITheo-
dor arg 1910 — 1930, oachım Siegmund-Schultze 1930 — 1939

Abbildungen, nneres Hultsch 033 Außeres: Hultsch 6353 Werner,
FEN, Nr

Konradswaldau

rundherr VO Konradswaldau®”) WarTr eichı10r Ducıus VO  e allen-
berg, Seine Wıtwe Sophıe Elisabeth geb VO Knobelsdorf, erbte
dıe Herrschaft und heiratete in zweiıter Ehe den preußıschen Oberstleut-
nant Samuel VO Wınterfeld 1744 DE hiesige annoch Lebende
un Regilerende Herrschaft ist der Hochwohlgeborene Herr Samuel
Adolph VO Wınterfeld, Königl. Preußischer Obrist-Lieutenant VO der
Cavallerıe, Rıtter des Kon1g2l. Preußischen Ordens de la Generosıitet,
Herr der (zutter Conradswaldau, Neusorge, Freudenthal, ıttel- und
Nieder-Ingramsdorft, arnau, W1Ee auch leın ärzdorf, en 1ebwer-
theste Pa ema  1ın Sophıa Elısabeth, gebohrene VO Knobelsdorft.
au ß dem Hause Kuntzendorf im Saganıschen, eyde VO uhralten adelı-
chen Geschlechtern Ihre Vermählung WAarT Anno E2O den 20! Decembr,
In agan...und nachdem Urc dıe unermeßlıche Barmherzigkeıt (Jottes
un sonderbare na uUuNsSeCeICS allergnädıgsten Kön1gs, 6S 1ın gedie-
hen; daß einıgen Orten dieser Fürstenthumer, denen evangelıschen
Gemeıinden, welche sehr weıt VO den Fürstenthumbs-Kirchen entlegen,
und also ihren (CGGottesdienst verrichten, sehr welt gehen mussen, erlau-
bet wurde, Bethäuser aufzurichten, un Dey denselben Evangelıschen
Kırchen- und chul-Dıiener bestellen SO wurde auch UrcC einen
TI VO  —; ben das Hertze des Hochwohlgeborenen Herrens, Herren
Samuel Adolph VO Wınterfeld, Erb- und Lehns-Herr der (sutter COB>»

68) Nachruf IR 1972 NrT. 12 1E4:

69) Friedrich Wiıese, Kurze Chronıik der evgl Kırche Conradswaldau 1Im Kıirchenkreise
trıegau (1893) fußend auf den beiden Chroniken der Pastoren Lemberg und Hoefer
Dıie Chronıik VO  — Wiıese besıiıtzt Johannes CGrunewald miıt wWe]l schon vergilbten Aufnah-
IHNCI)1 der Kırche und der rge
Aus dem rmknop der evegl. Kırche ın Konradswaldau, 1961 Nr

Radler, Konradswaldau, 1959 NT
Ders. Konradswaldau, Ludwıgsdorf, Laurichendorf. eıtrage ZU1 Sıedlungs- un Kır
chengeschichte des TeIsSES Schweıdnıtz, In JSKG and 58 (1979)
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radswaldau, Neusorge, Freudenthal, ıttel-, Nıeder-Ingramsdorf, lar-
au un eın erzZador. uUuNsers onadıgen Herren bewogen, dıe Königlı-
che na demüthigst anzuflehen, und VOT se1ine Evangelısche Untertha-
HCN e1Inauunterthänıgst auszubiıtten; nachdem 1U  —; olches aller-
gnäadıgst permittiret (erlaubt) wurde, erlaubte dıe näadıge Erb- und
ehns-Herrschaft, ange, bıß auf dero näadıge Versorg und fast gantz-
16 dazu ge(hörige) Kosten eın ordentlichesauebauet werden
könte, die oroße Scheuern (den sogenannten Schüttboden) olchen
eılıgen Verrichtung, welche den DOSL Irınıtatis als den D July VO THh:

Hochwohl-Ehrwürdigen Herren Magıster Scharffen, Pastorı1ı Primarıo
1n Schweıldnıtz ad interım eingewelhet wurde; darauf wurde dreyen Stu-
d1i0s1s Theologiae aufgetragen, Probe-Predigten halten
JTage Jacobı Herr Kroöbern, 1 pDOSt Irınıtatis Herrn Hubnern, FF
post Irınıtatis Herr Johann George Lemberg, worauf denn die ahl der
samt! eingepfarrten Gemeılnden 1n oinge, dalß Herr Johann George
Lemberg geburtig VO MefifTfersdorf, ZU Pastore und deel-Sorger erweh-
let wurde)”. Der Klıngelbeutel be1l der ersten Predigt erbrachte dıe stattlı-
che Summe VO  am Talern und Sılbergroschen ach dem Tode’”) des
Oberstleutnants VO Wınterfeld heıliratete seine Wıtwe nach 1746 ın
drıtter Ehe einen (Girafen VO  —; Nostıtz.

Johann George Lemberg ‚„wlıe EBr denn auch 13' pOost Trinitatis dıe
Vocatıon erhielt, 1im Namen der Hochgelobten Drey-Einigkeıt annahme
und darauf den 18! eptembr. VO dem Ober-Consıiıistor10 In Breßlau KxX-
amınıret un den 19 ordıinıret wurde, den 7 als 20' pOStL Irını-
tatıs geschahe dıe Oordentlıche Antrıtts-Predigt ber das Ordentlıche
Sonntags-Evangelium, den 19' Decembr geschahe dıe Solenne nNnstalla-
t1on VO  — dem och Ehrwürdigen Herren Inspectore Scharf 7

Am E7AD ubernahm Lemberg dıe och 1m Bau befindliche Kıt-
CHhE. die 18 August 1743 eingeweiht wurde. Das Patronat übernahm
das Domin1i1um mıiıt ZWel Driıitte!l Baulasten. Dıe Gemeinde hatte das
CC dre1 Kandıdaten vorzuschlagen, VO denen der Patron einen Adus-
waäahlte Eingepfarrt wurden Konradswaldau, eu-Sorgau, Freudenthal,
Kallendorf, Jarnau, Ingramsdorf, Kleiın-Merzdorf, Raaben, Pıtschen;
Sasterhausen un zeıtwelse Nıklasdorf Von ihnen trugen Konradswal-
dau Neu-Sorgau, Jlarnau, Ingramsdorf, Klein-Merzdorf dıe vollen KT“
chenlasten, den vierten Teıl uübernahmen Kallendorf, Raaben, Sasterhau-
SCH, Hauswirte In Pıtschen, Hauswirte In Nıklasdorf Diese schıieden
nach 1845 wıieder AdUus dem Pfarrverbande Aaus und hıelten sıch Peter-

70) Die 1m JSKG and 5S, 12 angegebene Jahreszahl füur den Odestag des Konradswal-
dauer Schloßherrn 1733 ist verbessern In s VOF dem November 1746° Be1 seinem
Begräbnis autete INa  — 7U ersten Mal dıe Glocken, dıe Nan Oktober
1746 auf den I1urm aufgezogen
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wItz. 1925 umfaßte'*) dıe evangelısche Kirchgemeinde Konradswaldau
72 4) Seelen, davon Konradswaldau mıt den beiden Kolonıien Neu-Sor-
gau und Freudenthal 1265 CI Kolonıien wurden 1mM 16 Jahrhundert
VO Konradswaldau abgezweılgt.

Während alle anderen Bethäuser des Kreises AUS achwer und ohne
JIurm aut wurden, bıldete dıie Kırche VO Konradswaldau eıne Aus-Snahme Man errichtete S1e MAaSS1IV mıt einem stattlıchen Jurm, etwa 25

hoch, mıt durchbrochener ‚„„Aussıcht” und einem „Zwiebelhelm’”. Im
nneren hefen Z7WEe]1 Chorgalerıen um.das Kirchenschiff, Kanzel und ar

einem ‚„‚Kanzelaltar” veremnigt. Den Turmknopf setfzte 111a

1744 auf, dıe Glocken, die 600 aljer gekostet hatten, ZUR INa  —_ 29
Oktober 1746 auft. 1743 erbaute I1a auch das Pfarrhaus, das F
gebaut wurde. Gleıichzeıitig richtete INan eine evangelısche Schule e1n,
un der Unterricht wurde ohl zunäachst In einem Privathause erteiılt. DiIie
.„aite Sch ist SZersten Mal erwähnt und stand noch uUuNseTeEeTI
Zeıt neben der Kırche Man hatte S1€e mehrmals urc Anbauten vergrO-
Bert, aber das reichte schließlich doch nıcht mehr dUS, daß 1909
entfernt eın Schulhaus erbaut werden mußte An den vielen Bau-
ten Warlr dıe Grundherrscha stark beteılıgt. ‚„„War das 1e (Jotteshaus
auch der lebhaftesten Teilnahme un Miıtwirkung der (Gemeıinde-
mıtglieder erbaut worden, ihre Krafte doch be1l weıtem nıcht
ausreichend {ur dıe Urc den Bau bedingten großen usgaben; und
auslöschliıcher ank ebührt der Grundherrschaft, dıe mıiıt ihren Miıtteln
dıe aC einem gedeihlichen nde gebrac hat Sıe hat nıcht 11UT be-
reitwillie große Summen vorschußweise zınsire1ı für dıe Gemeı1inde O>
legt, sondern ihr auch viel geschenkt. SO schenkte dıe Tau Gräfin NOo-
stıtz, geb VO Knobelsdor{ff, verwıtwete VON Wınterfeld, ZU rgelbau In
den Jahren Ta und A 1m SaNzZCH AF Gulden, während dıe (je-
meınden aliur 185 (CGulden aufbrachten, und be1 ihrem 1im TE 1T C1-

71) Hultsch, Sıilesia

72) Grundmanh ‚„„Wenn auch...nıc ON Kırchen un: Glocken, sondern 11UTI VO
turm- un geläutlosen Bethäusern e ede Se1N durfte un ‚„„Auch diese Neu-
bauten (28 ethäuser hıs mußten In den einTaAaCAsSten Formen als schlıchte {uUurm-
lose Saalbauten errichtet werden’. Dagegen „Daß 1119a  — In einzelnen Fallen Wert
darauf egte, der Kırche ine IC 1ne reichere JTurmgestaltung eın das TIS
akzentulerende Bedeutung geben, alßt sıch den Bethäusern in prottau, Konrads-
waldau Kreıs Schweildnıitz, Rohnstock un! OSCHUuTZ bereıts auf den Wernerschen KUp-
ferstichen nachwelsen). 1744 wurde der Turmknopf aufgesetzt 58/ 1979, 18),
uch Wäal das Bethaus VO  _ Anfang MASSIV gebaut. der preußıische Oberstleut-
ant VO  —_ Wınterfeld, der ıne schlesische Adlıge geheıiratet a  e dadurch besondere
Beziehungen ZU König? Er übernahm ‚„„fast gäntzliıche Kosten des Massıybaus VO  —;
Kırche und Jurm, SOWIl1e dıie der (Glocken Jedenfalls ZUS [Nan außergewöhnlıch chnell
dıe massıve Kırche mıt JIurm hoch Am L FAA wurde Ss1E eingeweınht, der JIurm-
nop 1744 aufgesetzt. DIie Abb be1 Hultsch, Orf- und Stadtkırchen 5558 bezieht
sıch auf Konradswaldau Kreıis rieg
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folgten Jlode fand sıch 1m Jlestament die Bestimmung, ‚„„‚daß der gesamte,noch unbezahlte Kırchbau-Vorschuß VO 1394 TIhalern der (Jemeılnde
geschenkt se1n solle  r

18 17 mußte der 1urm reparıert werden. el Offnete INan den Jurm:-
nop un fand eıne upferne Kassette mıt Münzen un Schrıiftstücken,darunter eine kurze Chronık des ersten Pastors Johann George Lemberg(bis ZUTe Pastor Johann Samuel Hoeftfer setizte S1Ee 18 14 In e1-
HC Schriftstück fort Die Abschriften beıider Chroniken besıtzt OoOnNan-
NCSs Grunewald Dıie drıtte kurze, 1Ur siıehben Seıiten umfassende Chronik
VOoOn Pastor und Superintendent Friedrich Wiıliese VO  —; 1893 1eg gedruckVOrTr  73 Dıe olen en 1m Schweidnitzer Rathaus eın ‚„‚Museum der
Kaufmannschaft’”’ eingerichtet, In das auch dıe Kupferkassette und dıedre1 Konradswaldauer Chroniken gebrac wurden.

Als 17 dıe Ackerteilung durchgeführt wurde, rhıelt der Pastor el-
en orgen und Quadratruten Land als Pfarracker”®).
Pastoren:
Johann George Lemberg —1  , Johann Gotthard Buchold
—{  9 Johann Samue]l Benjamın Hoeflfer 7—1  E arl 4QMH-ber 1-1  Ö Martın age 1854—1857, Albert ave]l 1857—8609,Friedrich Wılhelm Wılıese 1870=— 1902: Johann inßen 1902 1920 (Ge-

OIg Klıesch 1  , Gottiried er —1  9 Armın Rosen-
1936-— 1945

Abbildungen, Außeres: Werner Nr Festschrı 473
Der unsch des ersten Pastors Johann George Lemberg: „Nun, Herr

Gott, laß Deıine ugen en stehen, uüber dieses Haus, ac undTag, über die Stäatte., davon Du gesagetl hast, meın me soll da SCYN, hOö-
das Deıiner Kınder, daß Sıe dieser Statte In Jesu Nahmen thun

werden und sprich selber Amen’’, ging nıcht ın Erfüllung, denn dıe olenrIssen VOT einigen Jahren die Kıirche ab, da INa  — scharf auf Steine ist! SO-bald INan einen Ziegelstein findet, z INan iıhn ab und verbaut ıhn ”Auf das Kulmız-Mausoleum auf dem KonradswaldauerTIEhat INan(1978) C1nN Kreuz aufgesetzt und daneben eın Gerüst mıt eiıner kleinenGlocke errichtet, ‚„„‚vermutlıch 111 INan den T1ewıeder belegen unddıe T als Kapelle benutzen’)”.

73) Im Besıtz VOon Pfarrer Joh Grünewald.

74) ute =früheres Längenmaß zwıschen Z un: 53 Metern.
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Gräditz’”)
1 7A0 gehoörten die Domiminien ber- und Nieder-Grädıitz der Famılıe

VO Dresky, eın Teıl des (Jrtes dem Kollegiatstift ZU Kreuz in Bres-
lau (Kapıtelanteıl, Kapıtel-Grädıitz, ach der Säkularisatıon Königlıch-
Grädıtz genannt). 1747 hatten dıie benachbarten (GGemelnden eut-
mannsdortf und Hennersdorf Kreıs Reichenbach den Ön1g gebeten, e1in
Bethaus bauen dürfen ‚„„‚Hiıerdurch ermuthıigt, vereinıgten sıch dıe
Ortschaften Grädıtz, Nieder-Faulbrück (Kreıs Reichenbach), Creisau
und Wierischau Julı desselben Jahres einem gleichen Gesuch’.
Daraufhıin verlangte das Kgl Oberamt In Breslau einen Bericht des
Landrates, ‚„‚wievıel evangelısche Famıiılıen ın den betreffenden Dorfern
befindlıch, WIEe weıt solche VO einem evangelıschen Bethaus entfernt Wa-
ICN, und besonders., welche ıttel INa zZE rundung und Unterhaltung
der Anstalt nachzuwelsen hatte’” DIe Zählung erga ‚„‚Seelenzahl F95;
Kınder un Jahren nıcht EingerecChnet - Nun aber protestierte das ka-
tholısche Kapıtel AF hi TeEUZ: dem Kapitel-Grädıitz gehörte, be1 der
Regilerung und versuchte, den Bau eines Bethauses verhindern. Seine
(Grunde wurden jedoch abgelehnt, un! der Önıg gab dıie Erlaubnıs

‚„‚Concession eINnes evangelıschen Bethauses, Predigers und
Schulmeisters

Seine Köni1gl Majestat ıIn Preußen”®), allergnädıgster HE,
ertheılen hierdurch denen evangelıschen Geme1jinden In ber- un Nıe-
der-Grädıitz, Faulbrück, C(reysau und Wierischau 1m Furstentum
Schweılidnıitz dıie gnädıgste Erlaubniß, Gradıtz eın Bethaus A11lz

bauen und el einen eigenen evangelıschen rediger und Schulmeister
halten., jedoch dem Römisch katholischen Parocho WI1IeE auch SOn 1e-

dermann seinen wohlhergebrachten urıbus ohnabhängıg. Sıgnatum
Berlın, den December AD

DiIe (GGemeıinde rhıelt den esche1 k Dezember, und schon
folgenden Tage wurde eiıne „ZieMUCH geräum1ge SCHeHEr, dıe der SfIfa=-
Be der cChmıede gegenüberstand, gottesdienstlichem eDrauc Oth-
dürftig  27 eingerichtet. Am Januar 1743 1E der Pastor char{ff AUuUSs

Schweilidnıitz den ersten CGottesdienst ab Solange Gradıtz keinen eigenen
Pastor hatte, kamen ‚„„‚Candıdaten und Amtsgeıstlıche AUuUs der Umge-
bun  E Der Bau begann Isbald als Fachwer  au hne Jurm, dıe erfor-

75) 161eNWa: Geschichte der evgl Kırche Grädıtz, 1843, 1eNWa.: und
Schiert; Geschichte der evgl Kırche Grädıitz, 1893 €e1 Schriften 1m Besıiıtz VO  b

Grünewald.
1ıld/E agla, Aus der Geschichte der evgl Kırche CGräadıtz Kreıs Schweıidnıitz

A 1ın Hultsch, Orfe und Stadtkırchen EOLT. Eın weıterer Abdruck 1956 Nr

76) Trst mıt dem Erwerb Westpreußens LE nannte sıch Önıg -  o Preußen’”.
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derliıchen Bauplätze füur Kırche und Schule SOWIEe arr- und Schulgartenschenkten die Grundherren, dıe eDruder VO Dresky, 1m Eiınverneh-
INenN mıiıt iıhrem Vormund Friedrich 1egmun VO Zedlitz auf Kreıisau.
Der ungere VO Dresky egte prı 17A4 den Grundstein. DiIie
Domiminien und Bauern stellten dıe Fuhren, dıie Han  1enste dıe (jeme1ınn-
den Dıie Baukosten VO 4000 Talern deckte INan Vre ireiwillige Be1-
trage; Klingelbeutel und Gotteskästchen erbrachten ber 1500 aler Es
heben chulden VO  — 1000 Talern, „detfen INlan sıch muhsam nach und
nach bıs CR Tre 1780 entledigt Hat Die Unterhaltung der Kırche
WIe dıe Besoldung des Predigers und des Urganısten hoffte INan 55  urc.
Ertrag des Klıngelbeutels und dıie Vermilethung der Kırchstände be-
streıten)?. Am 1L Dezember wurde das NECUE Bethaus eingeweıht, dıe
Predigt 1e der IICUu berufene Pastor Heıinrıich enzel Er ezog 16
Januar 1744 se1n Pfarrhaus, dagegen konnte dıe Schule erst 1 L7
errichtet werden. Be1l einer Vısıtatiıon 1764 besuchten Kınder dıe
Schule, VO  — denen aber 1UT F 1m Schreıiben und 1im Rechnen unterrich-
tet wurden. KLE setizte INan auf das Schulhaus er zweıtes Stockwerk auft
1746 schon ermöglıchten ireiwillige en eine rge mıt 13 Regıisternfur 450 aler. . BIs IAwurde der Gesang der Gemeılnde 1UT VOoO einem
Posıtiv begleitet‘“). L7 stiftete der Bauernauszügler Johann ChrıstophKorn eine Summe VOIN 600 Talern für den Bau eInNes massıven JTurmes; da
aber dıie Beschaffung der Glocke och mehr eld gekostet hätte, das
nıcht beschaffen WAaTrL, wurde die Schenkung rückgängı1g emacht.

Dem Kırchspiel Gräditz mıt Kreıisau und Wierischau schlossen sıch
Faulbrück und zeıtwelse eın Teıl der Einwohner VO Goglau und Weiß-
Kırschdorf, Ja ‚„‚gastwelse”” das km entfernte Kantchen. och
rTennten sıch dıe Gastgeme!  N  »  S wleder, daß O2 dıe Kırchenge-meınde dıe Orte Gräadıtz, Wıerischau, Kreıisau und Faulbrück mıt 2096
Seelen umfaßte / /2). Dıie .„„.TOrmlıche” Eınpfarrung der Gemeıhnden
und Dominien VOoO ber- und Miıttel-Faulbrück War 1833 erfolgt.

Dıe zuerst sehr armlıche Innenausstattung der Kırche wurde 1mM aule
der Zeıt bereichert. eım 100Jjährigen ubılaum der Kırche 1843 el
CS ‚„„Sonstige en sSınd bereıts dargebrac Oder verheißen: KEıne
Prachtbibel auf dem ar, Eıne kostbare Kanzel- und ltarbekleidung
VvVon rothem Sammet, 7 wel Porcellangefäße mıt Blumen auf dem areine Kanzel und Altarbekleidung nebst einem Vorhang VOT dıe Kan-
zeitür, VO blauem Orleans, (halbwollener Stoff), Eıne sılberne Weın-
kanne, UuUrc eiınen Frauenvereın, 7 wel Stuhle nebst einem Fußteppichfür wuürdige Brautpaare, VO einem Jungfrauenvereıln. Eın drnıtter. gläser-
NeTr Kronleuchter, Kın Crucıfix VO Gußeisen, /Z/wel zınnerne Opfertellerun eıne Lichtscheere VOINl Messing’””.
77) Anm unter trıegau.
77a) Hultsch Sılesia ‘9
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uerst benutzte INan dıe dre1 katholıschen TIe  OlIe Gradıtz Faul-
TUC und Kreıisau „Zastwelse dıie Plätze reichten aber bald nıcht mehr
dUuUs, er kaufte INa 1859 ZWCI Morgen TIe Giradıtz
un! spater Arın Kreisau. 873/74 wurde „„das Bethaus UreBau
Iurmes richtigen Kırche‘‘. Ails 1866 der General MU VO
oltke Graf, 187/1 Generalfeldmarschall) KL Dotatıon fur den
CWONNCHCH ne2 Osterreich rhielt kaufte CT 1867 VO Tau VO

Dresky dıe Rıtterguter Nıeder Gradıtz Kreısau un Wilerischau und
wurde damıt Patron der Kırche für dıe CT sehr viel Taf Er 1eß AdUus C1I-
beuteten französıschen Geschutzen dıe ıhm On1g Wılhelm geschenkt
hatte dıe große ‚„‚Moltkeglocke”” ov1ehen dıe heute BIiIm der artıns-
kırche ınden ang uch dıe NeCUC evangelische Schule Kreisau
1eß erbauen ‚, du> CISCHCH Miıtteln das Lehrergehalt MtTC CTd-

lıge Schenkung VO  — 9000 Mark fundıert” 1893 erfolgte P ogrundlıche
i1NECIEC und außere RKenovlerung der Kırche dıe VO  — den oOlen
wurde ’®) ber 1U  a mußten WIT doch auch den Iurm der evangelıschen
Kırche sehen! er kommend sehen WITL daß E vollkommen
daß dıie Kırche CI Irummerhaufen 1St Es SINS ohl hler
der Hauptsache dıe Ziesechn des Iurmes auf dıe CS dıe Ziegelschieber
abgesehen hatten Wıe WIT hörten 1ST der JIurm aber CIn OrTt be1l Kra-
kau verschoben worden IJDen Iurm hat Ianl umzulegen versucht aber
Tage dauerte Cr ehe INan WeI1t WarTr Das astora wIırd als (arıtas-
Haus benutzt
astoren
Heıinrich enzel 1743 17767 ar] 1e Ernst 1767 1801 August
Friedrich Rascke 1802 1831 arl 1e 1eNnwa 1831 1873
ernnar: Fischer 18/72— 1881, Paul Bronısch 1882 — 1854 Johannes
Schier 1885 — 1906, Hermann Wiıld 1907 — 1943 (+19 6
Abbildungen nneres: RC 50S, 1956 Nr 14, Außeres: Hultsch

507 1956 Nr Werner, Teıl, Nr 13

roß Rosen
DiIe roß Rosener””) reichten erst spat dıe Bıtte C111 ihnen C1M Bethaus

78) (sradıtz 19558 1955 Nr E

79) Pastor oth hem lrektor der Erziehungsanstalt Troß Rosen (1937) (Je-
schichtsbilder Aus sechs mittelschlesiıschen Doriern roß Rosen eın Rosen Bers-
dorf Aaslıc. erzogswaldau aus
Pastor TE DıIie Kırche roß Rosen Abdruck 99:  oten AUuUsSs dem Burgenland
Jg 1961 mıiıt Wıedergabe der evgl Kırche, erbaut 1870 182

Rıchter Hıstorisch topographısche Beschreibung des Striegauer relIses (1829)
unter TOß Rosen
Schultze Predigergeschichte trıegau (1938) 127 13
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erlauben, wahrscheinlich weıl dıe Grundherrschaft VO Rıchthofen auf
Barzdorf®®) ihre Unterstützung Erst 1764 wandten sıch dıe
cNhOolzen VO  - TOB3- und Klein-Rosen®") zweımal die Kriegs- und Do-
mänenkammer In Breslau Als dıe Eıngabe erfolglos I© richteten S1e
unmıttelbar den On1g e1in Bıttgesuch, In Toß-Rosen eıne Kırche
bauen durfen  9 der TOB- un Klein-Rosen, erzogswaldau und
aus geschlagen werden könnten. Der On1g überwies die Angele-enheıt dem Mınıster (Girafen Schlabrendorff, nachdem A# „ cHEsSen
Leuten dieses Gesuch accordiret””°*). Nun weıgerte sıch aber der rTund-
herr Freiherr Samuel Prätorius VOI Rıchthofen, den 418  au er-
stutzen, da C Iüurchtete, f werde selne Untertanen wiırtschaftlıc ZUSIUN-de richten. ‚„JIst jemahlen C111 thörıgter Gedanke be1l einem Bauern W  Tden, ist CS dıeser, den gegenwartıg meıne (semeılnde CDIEFT. Und ich
parıre wette) daß, gesetzt das eet-Hau nebst arr-un: Schulgebäu-den wuchse VO selbst. gewıßlıch nıcht Jahr un: Tag vorbeigehet, S1E in
nsehung der Unterhaltung nıcht seufzen wurden, daß . sıch > WI1Ie CS
gewachsen, auch wıeder verhieren mochte. Ich VOT me1n Teıl muß ufriıch-
t1gst bekennen, daß diese entreprise (Unternehmen) der Leute ihr vollı-
SCI Ruin sel, der Ausführung der entreprise Sal nıcht gedenken. Und
ollten S1e wıder Vermuthen sıch auf meıne e1N1T1e verlassen, kom-
INenNn S1IEe{ Ich kann und werde nıcht das Mindeste beıtragen’”. och
en weıteres Hındernis tellte sıch dem Kirchbau n Der
Kırcheninspektor in Jauer behauptete namlıch, die dortige TIC-
denskirche SE1I für das Furstentum Jauer gebaut, ETr könnten sıch
Gemeinden Aaus dem Kreıise Jauer nıcht eıne Kırche anschließen, dıe
außerhalb des Furstentums Jauer lege

80) Radler. Barzdorf, 1962 Nr DDer ‚‚Marschkommissarius und Kreisdeputiertedes TreIsSES triegau ” Samuel Prätorius VO Rıchthofen Barzdorf Sa erworben
1765 g1ng In andere and über, un! 1795 kam das (CGut ZU zweıten Mal ın den Besıtz
der Rıchthofen, denen bıs ZU!T Vertreibung gehörte Aus arzdor tammte uch der
Dr. ıng Wolfifram VO  e Rıchthofen 5— Beru{fsoffizlier, etzter Kommandeur
der „Legion Kondor’”, dıe 19537 bıs 1939 1mM spanıschen Burgerkriege auf der eıte

Generalfeldmarschall und Oommandeur einer Luftflotte der Ostfront
Francos kämpfte 1939 Oommandıerender General des Flıiegerkorps (Stukas), 1941

81) TOß- 1493 Eınwohner) und Klein-Rosen 304 Eınwohner) bıs
1945 Zzwel selbstandıge Gemeınden, bezeichnet 1885 1im Gemeiindelexikon für dıe
Provinz Schlesien und be1l Hultsch, Sılesia (1925) Eingezeichnet 1Im MeMßtischblatt
Jauer (Nr.4963). Dagegen in der 00000-Karte Kreıls Schweidnıitz (1959) Nur als Gut
genannt. Im Schles Guteradreßbuch (1937) Groß-Rosen, Rıttergut mıt Vorwerk
Klein-Rosen und er-Rosen

82) Das Schreiben VO August 1764 mıt dem großen Wachssiegel und der eigenhändi-nterschrift des KöOön1gs bıldete das Glanzstück der Groß-Rosener Pfarrakten
ber seinen Verbleıib ist nıchts mehr ermitteln Das Pfarrhaus War 1mM Sommer 1945

vollıg ausgeplündert.
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DiIie (GGemeılnden Troß- und lein-Rosen gaben jedoch In der Bethaus-
angelegenheıt nıcht nach. Der Patrimonialrıchter alter AUusSs Striegau
4Na einen Termın ab, dem dıe beteilıgten Dorfer eingeladen wurden.
Nun erschıienen aber ersdorf, erzogswaldau und aus nıcht und
erklärten, be1 Jauer bleiben wollen Es blıeben 1U TOB- un!: e1n-
Rosen übrıg, dıie 111a iragte, Was S1e dem geplanten ethausbau be1-
TeUeTrN konnten. Es W äal nıcht viel. Der i1sScCHIer avl ange und der
Dreschgartner Chrıstoph Helfer boten e1n Grundstück VO 26 Schrıtten
ın der ange und Breıite A wofur dıe Gemeıinde jJäahrlıc einen Aler und
einen (Gulden zahlen sollte Ferner boten er Gemeıunden eın Gehalt
VO  b 100 Talern jahrlıc tur den Gelistliıchen SOWIE tur den Organısten
jäahrlıc. 12 aler, Korn un (Gerste. /um IC  au
wollte 198028  n 293 AT aufbringen. Das es erklarte alter füur vollıg
zureichend. uberdem tellte Ial test, daß dıe 38 Landwirte beıder Ge-
meılınden den Wert ıhrer Besıtzungen mıt 7804 Talern errechnet, aber
darauf 3369 aler chulden stehen hatten. Darauthin schlug der Landrat
VOIL, den Bethausbau, den der On1g genehmigt hatte, erst einmal VCI-

schıeben. /war stimmten VO  S den Erschienenen fur den sofortigen
Baubegınn, aber dann entschloß Ial sıch doch, eın Jahr warten
Schließlic INa CS, den On1g eine ‚„„‚Hauskollekte” bıtten,
aber dieser anwortete uber das Mınısteri1um, 35  dıe sSEe1 nıcht De-
wiılligt, der Gutsherr SE 1 nıchts zwingen, dıe Bıttsteller ollten als
vernuünftige Leute sıch ÜE beruhıigen .

Im Marz 176 ging das (zut roß-Rosen INn den Besıtz des Freiherrn
arl Ludwıg VO Rıchthofen auf über, der sıch bereıt erklärte,
das atrona übernehmen. uberdem tellte G} das sogenannte „„alte
Sch ZUT Verfügung, das INa ZUI Kırche ausbauen konnte. uch hat-
ten sıch aus, Herzogwaldau un ersSsdor entschlossen, der Kıf-
chengemeıinde Groß-Rosen beizutreten. Darautfhin rhıelt der Freiherr
VO Rıchthofen das Patronat un wahlte November 1768 den
cand. eo Christian Friedrich SCHIEIC, der jahrlıc 21 aler Gehalt und
10 aler olzge erhielt. dazu dıe eDuhren tur dıe Amtshandlungen.
Am 1 September 1768 tand der evangelısche Gottesdienst se1t
ber 100 Jahren S den der Pastor VO Hohenfriedeberg, Magıster
Rıttmeıister.D Da das Schlofß fur einen Gottesdienst noch nıcht erge-
richtet Wal, fand f im Freien auf einem atz sta den der Patron E
chenkt hatte, dem spateren Pfarrgarten. Unmittelbar nach der Feler be-
Sannn der Bau elınes Bethauses, da siıch herausgestellt nhäatte, da ß das
Schlofß für einenausıch nıcht eıgnete. Bestimmungsgemäß errichte-

Man das Bethaus 1n achwer und ohne I1urm 1ın der kurzen Zeıt VO

dre1 onaten bıs Weıhnachten 1768 Es kostete 910 ater [)as Innere
War zunächst sehr rmlıch und wurde mıiıt des Patrons und der Ge-
meınde 1im auie der Zeıt reichhaltıger ausgestattel. Es rhielt e1-
e kleinen Iurm (1784) Z7WEe]1 Glocken. einen Kanzelaltar (1789) den
eın Bıldschnitzer Aaus Lahn schuf, und eiıne rgel; dıe in olkenhaın DC-
baut wurde.
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Das Kırchspiel umfaßte zunachst dıe Dorfer TOB- und lein-Rosen,
erzogswaldau, aus und ersdorf, spater kamen dazu dıie In Ober-,
Miıttel- und Nıedergutschdor geteilte Gemeıinde Gutschdorf.
und dıe beıden Rıttergüter und Gutschdorf SOWIeEe aslıcht, dıe
sıch bisher als „vaglıerende Gastgemeıinden“ nach Groß-Rosen, ohn-
stock und Striegau gehalten hatten. 1653 WAarTr dıe Kırche in Gutschdorf
den Katholiken uübergeben worden. Als 1U  e 1839 dıe katholische (Ge-
meılnde Gutschdorf Tur erloschen Tklart worden WAaäl, ubergab INan dıie
Kırche den vangelıschen ZU gemeinsamen eDrauc mıiıt den Katholi1-
ken Dadurch schleden Gutschdorf und AaUus der Kırchgemeıin-
de roß-Rosen dUus, 1925 hlıelten siıch ZUT Rosener Kırche dıe Orte TOB-
und lein-Rosen SOWIE Häslicht”).

Bald nach dem Bau des Bethauses gab CS HCLE Sorgen. Da INa
nächst keın Pfarrhaus bauen konnte, WIEeS INan dem Pastor Schıiele 1m
genannten “ alten CANIO0sSse  Z eiıne vollıg unzureichende Wohnung Es
War eın „„Überbleibsel VO dem ehemalıgen ergute... Das Haus dem
Kırcheninpektor Thıele schıen CS be1l eliner Besichtigung S4 veriallenes
Gesindehaus se1n enthielt 11UT Z7WEe] Stuben und Wal In olchem A
stande, dal 1U mıt Lebensgefahr bewohnen Wr  .. uch dıe Schu-
le mußte besser untergebracht werden, und WarTr 6S doch nöt1ıg, eın NCU-
CS Haus ErtHcChten. das Pfarreıl und Schule beherbergte. Es kostete ein-
schlıeßlich elıner Mauer, dıie Hof und (Jarten umschloß, 200 aler, WOrIın
die and- un Spanndıenste der (Gemeıunde nıcht enthalten IDER
Verhältnıs des Pastors chıele D Leehrtet. mıt dem C} einem 1Ja-
che wohnte, gestaltete sıch bald csehr unerfreulıch, ebenso das 7u Patron
und ZUT Gemeıinde, daß der Pastor ohl auch der jJaämmerlıchen
ersten Wohnung un der geringen FEınkunfte kräaänklıch wurde und

1790 1im eT. VO Jahren starb Seine Nachf{folger Bethause
e  5
Gottlob 1ss1g —1  9 Friedrich avl chererıAAA
gust Samuel] Heıinrich enzel 1824 — 1856, Friedrich Robert (Jtto May-
dorn =1Juhus Gramsch 1868 — 18579, in dessen Amtszeıt der
Bau der massıven Kırche HEL Hermann ONTrIC —1
Martin oth —1  9 TE 1910 — 1945

Bald nachdem das arr- un Schulhaus erbaut Wal, drohte das
Bethaus einzustürzen, we1ıl der Wetterseıte das olz verfault Wa  — Man
mußte 1784 nt  erxh; wobel CS CIn artıges Turmchen” mıiıt eıner
Uhr rhielt Maı 18 13 fand be1ı rol3-Rosen eın Gefecht zwıschen
Franzosen un Russen wobe1l der ogrößte Teıl des Dorfes abbrannte.
Vor dem Bethaus aber horte die Feuerbrunst auft „ DIes rlebte die (Je-
meınde als eın Werk göttlıcher Bewahrung un: elerte CS Jahr Jahr
Uurc eiınen Gedenkgottesdienst””. aliur stifteten unbekannt gebliebene

83) H\ultsch‚ Sılesia ‚9
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Gläubige  O aler. deren Zinsen Tur eiıne Gedächtnispredigt Maı
bestimmt wurde. Der lext W ar AdUus Jesalas vorgeschrıieben. Als In den
sechzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts dıe Hundertjahrfeıier nahte,
beauftragte der Pastor Maydorn eiınen Baumeiıster, den Bauzustand der
Kırche untersuchen und nötıge Reparaturen vorzubereıten. el
tellte N sıch heraus, daß eine gründlıche ure Erneuerung nOöt1ıg Wa  -
em WarTr das Bethaus viel eın geworden, da dıe BevoOlkerung der
umlıegenden Ortschaften uUurc Industrialisierung stark gewachsen War
So entschloß I1a siıch einem massıven Neubau mıt Jurm, der 1872
eingeweiht wurde. Aus dem alten Bethaus ubernahm INa  a dıe Toel; dıe
INa vergrößerte, nıcht aber den Kanzelaltar ‚„ War wurmstIi-
chig der beiriedigte se1ıne kunstlerische Oorm nıcht? Viıelleicht
ogrundsätzlıche rwagungen ausschlaggebend, edenken dıe Stel-
lung der Kanzel ber dem ar und dıe oOrm 1 Jedenfalls ist der
alte Kanzelaltar spurlos verschwunden)’). DiIie evangelısche Kırche ist
heute Pfarrkırche der polnıschen Katholiken (die alte kath Pfarrkırche
dıent als.oder Nebenkirche), 1963 wurde S1e 1Im nneren ausgemalt,
4—1 das Kırchdach und dıe Iuren (mit Blech) edecKkf und eine
eleKtIrısche und Lautsprecheranlage instalhert.
Abbildungen, Außeres: Neue Kırche VO 1&8/2; be1l reDbs, ote AUs dem
Burgenland (1961) Festschrı 29

/7um Schluß des Aufsatzes @1 nochmals die Bemerkung Grundmanns
(S 82) angeführt: ‚„Insgesamt evangelısche Kırchen dıe polnıi-
sche Denkmalspflege als Baudenkmaäler erhalten Ooder wıederherzustel-
len und dıe Reste iıhrer Ausstattungen sıchern können, S1E ZAAT

aptıon füur den katholischen Gottesdienst vorzubereıten oder als Mu-
SCCI verwenden. ewWw1 eın geringer Irost, bedenkt INal, wel-
chen Entbehrungen und Käampfen das evangelısche Schlesien sıch In der
Vergangenheit seıne Kıirchen hat un W1eE oroß ihre Bedeutung
einst für dıie evangelısche Kırchengeschichte un dıie Kunstgeschichte
Schlesiens SCWESCH 1st  77

DDr eONNarT: Radler
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Der letzte SCANL der schlesischen
Kirchengeschichte In polnischer IC

In den In UOppeln erscheinenden Studıa Slaskıe (Schlesische udienerschien 1mM Oktober 1979 1m eft AXAAXV em Aufsatz VON aro Jonca
ter dem 1te „Die evangelıische Kırche in Schlesien Sa Rassenpolıtik der
DAP” In der in polnıscher Sprache erscheinenden Zeıtschrı ist JE:
dem Artıkel eıne zusammenfassende Inhaltsübersicht 1ın englıscher, deut-
scher und russischer Sprache beigefügt. Fur den Aufsatz Joncas lautet
diese Inhaltsangabe folgendermaßen

IN der schlesischen evangelıschen Kırchenprovinz hat dıe Konfronta-
tıon der Ideologie der Natıiıonalsozialisten mıt dem deutschen Luthertum
ZUT paltung der evangelıschen Kırche un AA Dıfferenzierung der Eın-
stellungen und Anschauungen ıhrer Miıtglieder eführt. Das ‚„„gesteuerte
ideologische a0s ergriff dıe Kırche un wurde ZU Wesenszugdes verschrieenen Kırchenkampfes.

Be1 der Untersuchung des Verhältnisses der evangelıschen Kırche ZUr

Rassenpolıutik der stutzte sıch der Verftfasser auf Quellen des
schlesischen evangelıschen Konsıistoriums. Gegenstand selner Forschung

VOT em Geschicke des „Arıier-Paragraphen’”, SOWIE das Ver-
haltnıs der ehNorden der schlesiıschen Kırchenprovıinz, der beiıden
Stromungen ‚„„‚Bekennende Kırche?”” und „Deutsche € hEisten- SOWIeEe
der Massen Von Gläubigen gegenuber den evangelıschen ‚„„Nıchtarıern .

Dıie evangelısche Kırche In Schlesien kämpfte nıcht dıe Rechte und
dıe Fursorge für ihre Jüdischen Gemeıindemitglieder, S1E verwart auch
nıcht Olffentliıch dıe Rassenlehre des Reıiches DiIie Infiltration der
NSDAP-Doktrin, ihre Anerkennung UTE dıe ‚„„‚Deutschen C Ahrıisten”
und dıe „Lutherdeutschen“ lahmte dıe Tätıgkeıt der gespalte Kırche
und rührte Meınungsverschiedenheiten den Gemeıindemiuitglie-
ern un der Geiıilstlichkeit en den eıfrıgen nhängern der Rassen-
polıtık der In der schlesischen Kırche auch Upportunisten
und zwelıftellos heldenmütige Menschen anzutreifen, dıe sıch dem Natıo-
nalsoz1ialısmus nıcht beugten (Casus Starıtz).”

Jonca hat SOWeIlt bekannt ın Breslau zuruckgebliebenes en-
und Archıymaterilal In mehreren Veröffentlichungen über dıe Breslauer
Festungszeıt ausgewertel. Am bekanntesten ist dıe Chronik „Festung
Breslau”’ geworden, dıe gemeınsam mıt Alfred Konileczny herausgege-
ben hat Slie nthält dıe Tagebücher, dıie Paul Peıkert, Pfarrer der St
Maurıtiuskıirche, Geıistlicher Rat un Erzpriester, erfaßt hat (Paul Pe1-
kert, Festung Breslau In den Berichten eines Pfarrers, Januar bıs
Maı Sıe ist zunäachst in polnıscher Sprache erschlıenen (Wroclaw

Eıne deutsche Lizenzausgabe (Union Verlag Berlıin) rlebte meh-
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HEG Auflagen DDort hest INan ın der Eınleitung: „Ungenaue Beschre1l-
bungen un nıcht selten AaDSIC  ıch alsche Beurteilungen untergraben
den wıissenschaftlıchen Wert mancher westdeutschen Publıkatıo  .

Bevor sıch seinem eigentlıchen cma (Kirche un Rassenpolıitik
der NSDAFP) zuwendet, g1bt Jonca eıne Übersicht ber dıe Geschichte
der schlesiıschen Kırche In den Jahren 1933- 1945 Es mu zunachst A4NC1-
kannt werden, da viel Muhe und großen e1 darauf verwandt hat,
dıe In Breslau zurückgebliebenen en und Archivalıen des vangelı-
schen Konsistoriums Aau:  en Er vermerkt, ‚„‚weıtere tudıen dıeser
erhaltenen Archivalıen sınd notwendıg”. ıngaben und Berichte VO e1-
1C bedeutsamen Teıl der schlesiıschen Pfarrer durften TeuNilc In den
en des Konsistoriums nıcht vorhanden se1InN. Denn VOoO diıesen Pfar-
ICIN, dıe ZUT Bekennenden Kırche gehörten, wurde das Konsıtorium qals
Dıenstbehorde abgelehnt, jeder Schriftverkehr unterblieb onca hat dıe-

Informationslücke dadurch auszugleichen versucht, daß wi£ dıe Bucher
VO Gerhard Ehrenforth (Die sSschliesische Kırche 1m Kırchenkampf
1932 — 1945 Göttingen und Ernst Hornig (Die Bekennende K
che In Schlesien 1933 — 1945, Goöttingen Rate Z In den TT
merkungen wırd hın un wıeder auch auf andere deutsche und polnısche
Veröffentlichungen hingewılesen. Auf dıe Berücksichtigung dieser A
merkungen kann hier verzichtet werden, zumal eine deutsche ber-
setzung füur S1e nıcht AT Verfügung steht Als Anhang hat Jonca seinem
Aufsatz AA Dokumente in deutscher Sprache beigefügt. S1e werden
auch hler als Anhang abgedruckt. Man kann annehmen. daß iıhre AUS-
ahl seıinen Absıchten entspricht.

7 weıtellos ist Jonca In einer schwıier1igen Lage uch WCI dıe Ere1ignisse
ın Schlesien eıdend Ooder mitgestaltend mıterlebt hat, muß zugeben, daß
Cr ıhm oft schwera angesıichts der mehr und mehr verblassenden Erın-

eın zuverlässıges Bıld der oft sehr verwıckelten organge
zeichnen. ber daß Jonca einselt1g informiert ist, ist doch eutliıc wahr-
nehmbar em hatte ıhn eıne sorgfältigere Benutzung der Bucher VO
Ehrenforth und Hornig V Verzeichnungen, Ungenauı1gkeıten un
dıfferenzilerten Pauschalurteilen bewahren können. Es ist höchst raglıch,
ob die VO ıhm vorgelegten Dokumente einen WITKIIC reprasentatıven
Querschnitt darstellen So geben se1ine Wertungen nla erhe  ıchen
Rückfragen und Wıderspruch.

Wahrscheimnlich rlebte der polniéche Autor dıe Begegnung mıt
NS-Regime erst, als dessen harakter als verbrecherisches Terror-Regı-

zumal iın olen immer deutlicher erkennbar wurde. Und dıe
Pflicht Zzu Wıderstand dürfte für ıhn als olen VO Anfang eıne natıo-
nale Verpflichtung SCWESCH se1InN. Daß sıch daraus Fehleinschätzungen
und alsche Urteıile uüber dıe Sıtuation in Deutschlan 1mM re 1933 CIBC-
ben, ist verständlıich, eiıne Korrektur ist notwendiıg.
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Fur dıe beiden deutschen evangelıschen Autoren ist dıe Kırche ‚ ;die
Versammlung er Gläubigen, be1l welchen das Evangelıum rein e_
dıgt und die eılıgen Sakramente dem Evangelıum gemäa gereicht WCI-
den  27 (confess10 augustana, Artıkel VII) S1e meılınen aher. WE S1IE VO
der schlesischen Kırche reden, mehr oder wenıger ausschlheßlich die Be-
kennende Kırche, wobe1l der eiıne Autor mehr: der andere wenıger auch
füur andere Gruppen en ist Fur den roöomısch-katholischen polnıschen
Autor ist dıe Kırche dort, hre Leıtung Ist, also beim Konsistorium.
Und ‚„„dıe Schluüsselinstitutionen der evangelıschen Kırche in Schlesien
eianden sıch... In den Haäanden der Deutschen COhristen’”. Er spricht VO

emer Entscheidung der astoren und eINes Teıles der Gläubigen für dıe
Deutschen Chrısten ” und VO AeMmer moralısch abstossenden tmosphä-
E dıe 1m auilie der Zeıt heranwuchs’”, VO eiıner „zerschlagenen CVaANSC-
iıschen Kırche und VO  —_ nur „vorübergehend wachsenden Kraften der
Bekennenden Kırche In Schlesien, welche nıcht dıe erwartete Unterstut-
ZUN® VOIN Selten der leıtenden Instanzen der schlesischen Kirchenprovınz
fanden’’ „Eın Teıl der nıederen Geistlichkeit In den Pfarramtern SOWIeEe
dıe fur dıe Propaganda der Nationalsozialısten empfänglıchen Massen
verschlangen dıe Ideologıe des Nazısmus und verwarfen Ooder modifiziıer-
ten die Lehren der evangelıschen Kırche ‚„„In der tmosphäre des Ent-
hus1asmus für den Natıonalsozıalısmus, welcher einen erne  iıchen Teıl
der Miıtglıeder der evangelıschen Kırche nach der ‚Machtüubernahme‘ C1-

oTr1 konnte INa NUTr scchwer eine Haltung wahrnehmen, welche eiıne Ab-
ehnung der antıyüdıschen Polıtik oder Sal Miıtleıid mıt den diıskrımınıer-
ten evangelıschen en ausdruckte’”. Oonca o1bt ebenso W1e ren-
or dıe ahl der Pfarrer. dıe sıch ısZ Ende des Jahres 1933 dem
Pfarrernotbund anschlossen, mıt Z dıe ahl der Neutralen mıt 200
ADIE enrnhnel dagegen, etwa 500 evangelısche Geilstliche in Schlesıien,
druckte ihre Unterstutzung für dıe Deutschen Christen Aadus der nahm
eıne ıihnen gegenuber wohlwollende Haltung eın  27 Er nımmt C hiler mıt
der ahl nıcht sehr’ enn N gab In Schlesien damals 1Ur FF ıs
780 Pfarrer Er verschweıgt seıinen Lesern auch dıie Miıtteijlung ren-
Lorths, daß CS spater 11UT noch 130 C-Pfarrer gab, VO denen etiwa
den ‚„ T’hürıngern” (Kırchenbewegung Deutsche Christen) übergingen.
An anderer Stelle schatzt Ehrenforth dıe ahl der schlesischen Pfarrer:
dıie nach der berüchtigten Sportpalastkundgebung VO Herbst 1934 och

den standen, auf gut 100 (a 186 und 184) Und Hornig
berichtet, daß sıch bıs A Begınn des Jahres 1935 In etiwa 33() chlesı1-
schen Gemeıinden Bekenntnisgemeinden organısıert hatten. urden die
Deutschen Chrısten In Schlesien nıcht allmählıch AUuUs en Schlüsselinsti-
tutionen verdrängt? Verzichteten nıcht ein1ıge der eiıfrıgsten Vertreter der
NS-Ideologıie den schlesischen Pfarrern auf iıhr Amt oder gingen ın
Amter der NS-Organısationen? Der Landesileıter der Kurt Zarnıkow
wechselte ıIn e1in Amt In der ahe VO Danzıg, der Propst Konrad Jenetz-
KYy wurde 1mM Te 19472 In den Ruhestand9Gerhard uchs, Pfar-
16 In Dıttmannsdorf 1mM Kreise Waldenburg verzichtete 1im re 1936
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auf dıe Rechte des geistliıchen tandes asselbe wäahrend des Krıie-
SCS dıe Pfarrer Gerhard Üppric in ohlau und Friedrich ar‘ 1ın
Bellmannsdortf im Kreise Lauban SOWIeEe Pfarrer eorg Kliıesch in au
Von den nhnabern einer Pfarrstelle den Breslauer evangelıschen
Pfarrkırchen bliıeben sSOWweılt bekannt 1UT be1l den ‚„„‚Deutschen Cn
sten  ..

Als Bıschof Zanker 1mM November 1934 der Reichskirchenregierung
dıe Gefolgschaft aufkündıgte, stellten sıch 609 der TI schlesischen Pfar-
ET hınter iıhren Bıschof. Solche Tatsachen verschweıigt OoOnca selınen Le-
SCIN, S1E PasSsch nıcht In das Bıld einer zerschlagenen evangelıschen Kır-
cChe: dıie VO instıtutionellen aos erfaßt Ist, WI1IEe CT CS zeichnet. Kın paar
Einzelheiten selen erwähnt: Jonca bezeıchnet dıe „ JEuther deutschen’
(Reformatorische Reichskirche), deren Leıtung ın den Handen des TES-
lauer Pfarrers IDr Pe_:_tersmann lag, wıederholt als ‚„Deutsche 1 uthera-
Nertr  RE [)Das kann keın Übersetzungsfehler se1n, C ist sehr ırrefuüuhrend 11=
dem verwechselt ET sS1e mıt den ‚„ Thürıngern” (dem radıkalen Flügel der
Deutschen Christen). Und das ware verme1ıdbar SCWESCH, WECINN B dıe
Ausführungen Ehrenforths ber dıe ‚„Lutherdeutschen” und dıie „„Thü-
ringer” sorgfältiger ZUT Kenntnisehatte (a 187£f).
asse1lbe gılt fur dıe Tatsache, daß E: den Gutsherrn VO chiller, der sıch
den ‚„ Thurıngern” anschloß, T7Ar Pfarrer VO Lobetinz macht Lobetinz
gehörte ZU Kırchspiel Eeuthen: sıch der Pfarrer Kurt Geiansler ent-
schlossen ZAIT.: Bekennenden Kırche 1e Es wWwIrd auch aum zutreffen,
daß dem Aus Schlesien stammenden Pfarrer oachım Hossenfelder Seme
bedeutende be1 der Gestaltung der Ideologıe der C-Bewegung
zukam’”. Hossenfelder WarT doch mehr der Mann, der 6S verstand, schlag-
wortartig wırkende Parolen für cdıe Verbreitung der NS-Ideologıe 1m
Raum der Kırche formuheren. Jonca teılt eıne Loyalıtätserklärung C
genüber dem Staate Hıtlers mıt, dıe der Striegauer Bekenntnis-
pfarrer Johannes Pıları gegenüber dem dortigen Obmann der abge-
geben hat In einer Anmerkung wıird PılarıseVO I1 1934 abge-
druckt Daß solche Loyalıtatserklarungen notwendig nıcht
VO vornhereın In den gefährlıchen erdaCc staatsfeiındlıcher Ges1in-
NUung un Propaganda geraten, erfahren Joncas Leser nıcht

DDem polnıschen Leser wıird das Bıld eiıner Kırche gezeichnet, dıe
vereinzelten und tapferen oder ‚„‚heldenhaften” Wiıderstandes

doch VO  ; der NS-Ideologie abhängıg und iıhr gegenuüber Or1g Wa  an DDer
deutsche Leser nımmt diesen Bericht ber den etzten Abschniıtt der
schlesischen Kırchengeschichte mıt gespannter Erwartung ST Hand., OE

legt ıhn mıt Enttaäuschung wleder WCB Kr muß anerkennen, daß der Ver-
fasser bisher unbeachtet oder unbekannt gebliebenes Aktenmaterıeal
der Öffentlichkeit zugangıg emacht hat und viele KEınzelheıiten mıt SOoTZ-
falt beschrieben hat ber der Grundtendenz seıner Arbeiıt mu doch
eine rage entgegengehalten werden. SIiıe lautet: Hat nıcht dıe Bekennen-
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de Kırche 1ın Schlesien ihrer Nmac und ihrer Spaltung tatsach-
ıch HS dıie Predigt iıhrer Pfarrer, uUurc die Arbeıt iıhrer Bruderraäte und
Uurc dıe Kundgebungen ihrer Synoden W1e dıe geistlıche Le1i-
(ung dieser Kırche ausgeubt? Ist nıcht auch VO Pfarrern, die sıch Unier
der Parole ‚„„Eıinheıt und ufbau  29 zusammengeschlossen hatten, 1m 19a1
fe der Zeıt mehr und mehr in ahnlıchem Sınne edacht und gepredigt
werden? Ist nıcht auch nach der /wangspensioniıerung des 1SCANOIS
Zanker 1m Herbst 1941 zuweılen 1m Raum des vangelıschen Konsısto-
r1ums 1mM Sınne des Wiıderstandes die NS-Ideologıie edacht und B
handelt worden? EKs trıfft Z  ‚ daß auch dıe schlesische Kırche das Jahr
1933 unvorbereıtet erlebte, dalß das -Denken HEG dıie überall manı-
pulıerten ırchenwahlen VOTe 1933 me1ıst auf dem Umwege ber
verblendete LaJılen Eıngang 1n viele Gemeinden fand ber die spate-
ECH kırchlıchen un polıtıschen Ere1i1gnisse bewirkten eıne Selbstreini1-
SUuNg, e1in mdenken, daß 11UT noch VO  —; wenıgen Kanzeln iın Schlesien
NS-gefärbte rriehre verkuündet wurde (siehe en Dal dıe Leser
der polnıschen Zeitschrı ber den etzten Abschnıiıtt der schlesischen
Kırchengeschichte WECNN nıcht tendenz10s, doch sechr einseıt1ig infor-
milert werden, bleıbt sehr bedauern.

Anders erhalt CS sıch mıt den Ausführungen Joncas seinem spezıellen
ema, der tellung der Kırche ZUI Rassenpolıutik der Hıer wırd
INan zustimmen können. Jonca berichtet über das Schicksal der beiıden
nıchtarıschen Pfarrer. die in Schlesien taätıg Friedrich Forell, der
Frauenhilifspfarrer, entwich rechtzeıtig ber Osterreıch, chweden, Parıs
In dıe Vereinigten Staaten VO Nord-Amerika, C Pfarrer einer PICS-
byterlanıschen Gemeı1inde wurde. Und Heınz- Helmut Arnold, Pfarrer In
OLILKWITZ (Heerwegen), wurde 1im ruhjahr 1939 dank einer Intervention
des brıtischen 1SCHNOIS Bell ach mehrmonatıgem Aufenthalt aus einem
Konzentrationlager entlassen, konnte nach England auswandern und be-
kam eine Pfarrstelle innerhalb der anglıkanıschen Kırche USIUNTC
ırd auch ber das mutıge Eıintreten der Breslauer Stadvıkarın Katharına
Starıtz füur dıe nıchtarıschen Christen berichtet (Anlage Tau Starıtz
wurde 1INs Konzentrationslager Ravensbruück gebrac. und erst ach lan-
SCICH) Aufenthalt dank eiıner Intervention des schlesischen ırchenpa-

Paul raf ork VO  a Wartenburg, eines aktıven Miıtgliedes der Be-
kennenden rche. VO  ' ort entlassen. Der zusammenfassende Satz Jon-
(CASs stimmt fast wortlıich mıiıt einem Satz Horni1gs ubereın: ; DieseT
kampfte nıcht der ‚außeren Front  A das CcE und den Schutz der
jüudıschen Miıtbürger un bekämpfte nıcht Offentlich dıe Rassendoktrin
des Hıtlerstaates, sondern S1e ZOS sıch Irühzeıtıg auf eiıne Inneniront
ruck”” (Hornig 59) Jonca zıtlert dann den Satz Horn1gs, ‚„daß

das Schweigen der Kırche angesıchts der Judenverfolgung qals Aus-
druck des tragıschen Versagens un als Schuld der Kırche anerkennen
Inusse””. DIe Fortsetzung des Satzes alit TEHIC WCE ‚„„‚auch W der
offene Protest dıe staatlıchen Verfolgungsmaßnahmen dıe Be-
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kenntnıispfarrer Lebensgefahr gebrac Schıicksal derenjedoch
kaum geändert hatte uch der andere Satz Horni1gs ‚„daß
dıie Kırche sıch 1UT och aßnahme ZUT Wehr sSseiIzte dıe
Dıskrıminierung der nıchtarıschen Chrısten innerhalb der evangelıschen
Kırche führen konnten Daß Ehrenforth sıch emselben Sinne SCAU-
Bert hat wırd ohne Sıtat erwaähnt In Klammern wWwIırd erwähnt dalß
sıch dıe roöomiısch katholische Kırche VOI der Eınführung der Normen der
Rassengesetzgebung, also des (Gjesetzes ber das Berufsbeamtentum
bewahren wußte

uch hiler bleibt C11C rage en Wenn dıe Stellungnahme oroßer
e1ıle der kırchentreuen emeındeglıieder P Rassenpolitik der

dıie Betrachtungsweilse einbezogen wıird WIC das be1l Jonca mehr Oder
WENISCI CutHec geschieht mu dann nıcht zwıschen dre1 Phasen der
Rassenpolıitik der unterschıeden werden?

Fur CiIHN6E ase dıe der NS /eıt vOTAaNSINS und DIS dıe Zeıt
der NS Herrschaft hiıneiıreichte könnte ußerung des
Berlıner 1SCNOTIS ()tto 1DeNNuUuSs kennzeichnend SCIMN dıe ıhm spater oft
ubel angekreıdet worden 1STt Er chrıeh re 1933 O „erachte CS als
un das deutsche olk daß dıe We1l1marer Reglerung vielen
stjuden dıe Eınwanderungserlaubnıs erteiılt habe (zitiert nach Hans-
oachım (Gamm Judentumskunde Muüunchen 1964 54) uch dıe
Maänner dıe re 1934 auf der Barmer Bekenntnissynode das ‚„‚Bar-
HIC Bekenntniıs formulierten en dıe Iragweıte des ngrıiffs auf das
Judentum damals zunächst noch nıcht erkannt auch arl ar nıcht

ber dıe Periode der Verordnungen und (Gesetze ZUT Rassenpolitik
schreıbt (Jjerhard Ehrenf{forth, ‚„‚daß sıich eıten Kreisen der Provınz be1l
er Res1ignatıon doch auch C1in starkes Gefühl der mporung und der

wen1gstens ZUT troöstenden und daß CS auch C1NC €e:
VO  —; mutigen Versuchen gab, sıch tätıg füur dıe Verfolgten un ihre
Note einzusetzen’’ (a ZYZ) Wer dıe hrlıch entrusteten uße-
TuNgChH VO Zuschauern des Breslauer Synagogenbrandes TNOMMECN
hat („Schändung VO Heılıgtümern AFrevel der nıcht ungesuühnt ble1-
ben wIird’”’ kann das bestäatigen {DIie Mıtglieder des Pfarrernotbun-
des bezeugten damals daß füur SIC „Verletzung des Bekenntnisstan-
des m17 der Anwendung des Arıerparagraphen Raum der Kırche D
ScCHhaliien 1St

Im Stadıum der „Endlösung gab Dn auch den Miıtarbeıtern der
Kırche noch Verblendete dıe sıch dıe staatlıchen Parolen mach-
ten Man mu das zugeben (Anlage VII) Daß ihre Stimme den Ge-
meılınden Gewicht hatte muß INan mıt Nachdruck bestreıten Auschwiıtz
(Oswiescin lag bıs 1921 und wıeder ab 1939 direkt der schlesisch L[US-
siıschen DZW schlesiısch polnıschen Grenze ber das Was dort eschah
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hatte INa  en ın den schlesischen Gemeıhnden schreckliche Befurchtun-
SCH und dunkle nungen. Deutliıche Erkenntnisse un geWISSE ach-
riıchten gab CS jedoch nıcht Der Staatsapparat wußte, es
Strengster Geheimhaltung geschehen mußte uch den Kırchen-
Iüuhrern, die Oktober 1945 das Stuttgarter Schuldbekenntnis for-
muherten, hatte nıemand eıne Ahnung VON den grausigen Eınzelheiten
VO  — Auschwitz und anderen Vernichtungsstätten. 1DEeNUS in .56
habe ichs ENeDt:: Berlın Dıies es ist nıcht 1m Sınne eiıner HEnt=-
schuldıgung gesagt Dıiıe Miıtverantwortung un Miıtschuld der Verfol-
SUuNg, Verfemung un Ermordung deren 1Im Drıtten eicCc wIrd damıt
nıcht bestrıtten.

Arno Buchner,
ehedem Pfarrer St Salvator Breslau

DiIie Übersetzung des TUKels VOIN Jonca hat dankenswerterweilise Herr
Pfarrer Werner Koderısch uüubernommen.

un: tur Internationale Freundschaftsarbeit der Kırchen Präsı-
dent Rt Hon Lord Dıckinson of Paınswick,,
Vızepräsident: Ammundsen, Bıschof VON Hadersleben Generalse-
kretär: HenrIi1od, Rue de Montchoıisy, enf
Der Internationale Sekretär des Weltbundes In Berlın Prof. S1eg-
mund CcCNhultze

Berlın EL Fruchtstraße I1
Telefon ((2349)

prn 1935
Herrn Generalsuperintendent Zanker

Breslau 4, Schlossplatz
Hochverehrter Herr Generalsuperintendent!

Dıe jüdısche Religionsgemeinschaft leidet selbstverständlıch sehr stark
den oroßen kEreignissen W1Ie auch den einzelnen Vorkomm -

nıssen dieser ochen Gewalttaten Glheder der jüdıschen (Jjemeınn-
den mehren sıch wıiıeder se1lt einer OC un bringen 1er eine große HTt-
ICSUNg zustande, behindern naturlıch zugleı1c! auch dıe Bekämpfung der
„Greuelpropaganda‘“‘. Besonders beunruhigende Nachrichten kommen
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AdUS Breslau Ware ar möglıch, daß ein gemeiınsamer Schriutt des Furstbi-
schofs und des evangelıschen Generalsuperintendenten des Breslauer
Bezirks be1l dem Oberpräsidenten erfolgte? Eventuell wurden sıch
vielleicht noch andere einflußreiche Persönliıchkeiten einem olchen
chrıtt anschheben Ich selbst ware Befeıt: Donnerstag der kommen-
den OC auf ein1ge Stunden ach Breslau kommen, nen aller-
le1 Materı1al, auch olches stattgefundener chrıtte hlesiger kırchlı-
cher tellen, vorzulegen. Angesichts der schweren Folgen, dıe sıch Aaus
der jetzıgen Sıtuation auch für dıe Beurteijulung der christlıchen Kırchen
ergeben können, ware ich nen füur eıne guütıge Beratung ıIn dieser Ange-
legenheıt und fur eıne baldıge Benachrichtigung schr dankbar

In Verehrung bın ich Ihr sehr ergebener
S1iegmund-Schultze.

WAP Wroclaw, ST fol. 3A

Breslau, den 1936Christliıches Hospız
Breslau 2/Gartenstraße
Dem Herrn Landesbıischo IDr Zanker Breslau

DiIie be1 der heutigen Synode Anwesenden AaUus olkwitz, erlauben sıch
dem Herrn Bıschof unterbreıten:

Unserem Herrn Pastor Arnold, welcher nıcht rein arısch ist, werden
VO der sroße Schwierigkeıten bereıtet, und schwere FKEın-
grıffe In das kırchliche enemacht. Eınıge Beıispiele moöchten WIT hıer
anführen: Unser Ortsbauernführer 1eß se1ıne Tochter nıcht In Olkwitz,
sondern in der Nachbargemeinde Kunzendorf,. Pfarrer Mühlıchen, kon-
firmıeren. An der Eınsegnung nahm uUuNseTIC Krankenschwester Emiulıe,
ZU Mutterhause Frankensteıin gehörend, teıl uch ın anderen Fallen
erschwert diese Schwester dem Ortsgeıstlichen dıe Arbeıt Angehörıge
der lassen sıch dıe Dımissorı1ale, JuHFC TUC der Orts-
gruppenleıtung un Führern Beerdigungen und Irauungen VO Pastor
Arnold untfer Drohungen aushändıgen, welche ann Pfarrer Muhlıchen
vollzıeht

Weıter wurde Jjetzt Gastwirt bst eerdigt, dessen Famılie der
Bekennenden Kıirche angehoört. 7u dieser Famılıe kam dıe Frauen-
schaftsführerın und iragte: „„Wollen sS1e iıhren Mann VO einem en be-
erdigen lassen‘‘. Als dıie Famıhe mıt Bestimmtheit o kommt eın
anderer Geiınstlicher ın rage, erhıelten S1e dıe ntwort: dann werden S1e

geschaftlıch spuren bekommen. Eıne der Bekennenden Kırche
gehöriıge Frau, welche den Pastor bat sS1e einst beerdigen, mußte auch
VO  —; Müuüuhlichen eerdigt werden, da der UOrtsgruppenifüuhrer Bersönlıch
eingrI1ff. Dıe Tochter ist das Gegenteıl der Mutltter und Fuührerın des
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darum hatte der Ortsgruppenleiter Eınfluß Der Kırchenbesuch
ist CInuund steht nıcht zurück Iruher, ein Zeichen: daß der Pa-
STOT belıebht ist Dıiese Zustände palten dıie Gemeıninde.

Wır bıtten im Namen der Gememnnde und erwirken wollen,daß diese /Zustande abgeändert werden und erbıtten die uUuNnseTIcs
Herrn 1SCNOIS Die Rıchtigkeıit UuUllScTIeT Angaben wurde Nachbar
Gemeıninde-Pfarrer Wasserkampf Heinzenburg bestätigen. Miıt vorzuglı-cher Hochachtung Alfred er ynodale, 116 Klıesch Jugendführerund ıtglıe des Kreısbruderrats Glogau.
WAP Wroclaw, VI 390, fol 9—59a

11
urt Baumgarten De1l Bıaller

Breslau den Januar
Lohestraße ochp rechts

ochwürden Herrn Bıschof Zenker Schloßplatz Breslau

Hochwuürdiger Herr 1SCHhO
In me1ılner Lebensnot und In verzweiılteltr Lage richte ich die olgendeBıtte Sıe und ich haäatte 6S nıcht a an ich 1Ur irgendwelchenAusweg. gle1c ich mich unermudlıch alle in rage kommenden

tellen ewandt habe, wurde mMIr leider praktisch die erbetene
nıcht Teıl Nun we1ß ich VoOo Ter ogroßen Menschenfreundlichkeit
WIe Hılfsbereitschaft, ochwurden un ich bıtte dem Allmächtigen,daß Er diesen Zeiulen: dıe Aadus SaNZCHM Herzen geschriıeben Sind, den CT1I-
sehnten Erfolg teıl werden lasse. Ich habe sehr schwere Zeıten hinter
MIr, erst fünf Monate Schutzhafft und ann fünf ochen 1im ager Bu-
chenwald be1l Weılımar. In beıden Fäallen bın ich unschuldıg azu gekom-
INnen un das In Handen habende pol Führungszeugnis erwelst meıline vol-
lıge Unbestraftheit Be1l meıner Freiılassung hat INan miıch raschester
Auswanderung verpflichtet, doch habe ich keinen Menschen im Ausland,der mır behilflich se1In könnte. Ich stehe vollıg alleın Ich bın der Sohn des
verstorbenen Musıkdıirektors Baumgarten Aaus Breslau und der Ehefrau
Maria geb Ulrich Meın Vater WaT Jüdısch, dıe Mutltter Katholısch und ın
der Jakobskirche Ne1isse etauft. ach der Auffassung bın ich rassısch
Mischling Grades (die Mutter hatte arısche Eltern), gelte aber ach
dem Gesetz als Jude, da ich erst 1im prı 36 in der hlesigen St Irınıtatis
Kırche VO  — Herrn Pfarrer Dr Wosıen evangelısch etauft wurde.

Hochwürden, ich bın und stehe alleın und verlassen In me1ılner Not un
appelliıere dıe cANrıstliıche Naächstenlıebe, dıe ich als etzten Weg SU-
chend be1l nen hoffen 1n Das Judentum miıch Aaus egreıflı-chen Gründen als getaufter Jude ab und dıe evangelısche Kırche ist nıchtIn der Lage, MIr praktısch elisten. uch ist S1e darın vielleicht
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gebunden dıe Verordnungen. Wer soll MIr helfen? Ich bete aglıch
dem Allmächtigen, daß CS MIr gelıngen mOge, einen Ausweg iinden,
denn ich we1ß nıcht AdUus noch e1in
es 11l ich 1m uslande tun, 1l als Bote, als Hausdiener oder T änd:

arbeıter schaffen, 11UT muß ich IET bald als möglıch auswandern. Ich
befürchte füur miıch das Bıtterste. Bıtte, ochwurden, bewahren S1e
miıch davor! Vıelleicht kann ich In einem europälischen an bıs ZUT Fer-
tigstellung meılner Auswanderung irgendwıie als Arbeiıter unterkommen?
Immer 111 ich dankbar sSe1InN und miıch würdıg erwelsen. Es stehen MIr C1-
sStTe Referenzen ZATE Seite, auch gule Zeugnisse bın ich vorzulegen INn der
Ease art ich ochwurden inständigst bıtten, MIr wen1ıge inuten
schenken. In elıner kurzen Rücksprache den bıtteren Ernst meılner
Lage persönlıch darzulegen. Wıe weıt auch eine 1m Bereıich der
Möglıchkeıit hegen mag, bıtte S1e mMI1r diese Zusammenkunft
nıcht uch mancher Rat hat schon under gewiırkt. Ich veriraue auf dıe
Menschenfreundlichketr VO ochwurden und sehe In Dan  arkeıt VOI-
AQus auf einen freundlichen zusagenden PSCHNE: Mıt vorzuüglı-
cher Hochachtung Ihr ergebenster

( urt Baumgarten
WAP Wroclaw, 590, tol

Evangelısches Pfarramt St Salvator
Breslau, den Februar 1939

Hochverehrter Herr 1SCAhO
Wır en U1l In uUuNnseTeT etzten Kollegialsıtzung nochmals einge-

hendst beschäftigt mıt dem edauernswerten Schıicksal der wenigen Ju-
denchrıisten unNnseTren Gemeindegliedern und deren arıschen Ange-
hörıgen, auch deren halbarıschen Kındern Dıese Famıiılıen £Aänden sıch
ZUlT Zeıt ın allergrößter Notlage Stadtısche Fursorgemiuttel sSıind ihnen
vollıg CeNIZOgeEN, WIe auch das beiliegende Schreiben der vangelı-
schen Zentralstelle, Iv- den Unterzeichneten bewelst. Sıe be-
kommen auch nırgends mehr Arbeilit, auch ihren halbarıschen Kındern
werden in dieser Bezıehung dıe rößten Schwierigkeiten emacht. Wır
horen in dieser Notlage Aaus dem Evangelıum heraus die gebileterische
Forderung uUNsSCICS Herrn: „Gebt ihr ihnen Essen.“ ber dıe geringen
Unterstutzungsmittel der Eınzelgemeinde langen hlerzu Ja Sar nıcht,
auch das nıcht. W as WIT unls etiwa den Sonntagen 1mM (Jottesdienst als e1n
besonderes pfer „Für en notwendiges Liebeswerk“‘ erbıtten. Wır rich-
ten Hu  b S1e, hochverehrter Herr Bıschof, dıe herzliche Bıtte, daß S1e
eınmal auf irgendemn andeskirchliches Liebeswerk für diese Judenchriı1-
sten oder halbarıschen Gemeindeglieder drıngen, sodann etiwa Urc
eine Unterredung mıt dem Herrn Uberpräsidenten eiıne egelung her-
142



beizufuhren suchen, dıe auch diesen unglücklichen Gemeindegliedern 1r -
gendeıne Weıterversorgung HTC die staatlıchen und kommunalen Fur-
sorgestellen gewahrleıstet. Denn, daß dıe ynagoge diese evangelıschenemeındeglieder nıcht unterstutzt, durfte auch den staatlıchen un kom-
munalen Fursorgestellen bekannt sSeIN. Fur eiıne baldıge RuckäußerungOoder Beratung In dieser Angelegenheit waren WIT Euer ochwuüurden be-
sonders dankbar

Miıt hochachtungsvoller Begrüßung
BartelsHerrn Bıschof Zaänker, 1er

Der Bıschof VO Breslau Breslau E 1939
Schloßplatz &/ Fernruf

An das Evangelısche Konsistorium Breslau ılt sehr
Heute meldete sıch wıeder eıne evangelısche FTrau, Ehefrau eines H-

den, be1l mIr, ıtte]l fur dıe Ausreılse des epaars nach Bolıyvien C1I-
bıtten. Dem Manne hat dıie Jüdische (Jemeılnde die Reı1ise ermoOglıcht Fur
die Tau hat dıe evangelısche ermittlungsstelle (Pf Gruber Berlin)200 R dıe Paulusgemeinde und S1e selbst 150 aufgebracht.Am Fahrpreis VO 500 fehlen noch 100 Ware CS nıcht möglıch,
dus ıirgendeinem on füur besondere Notstände wenıgstens einen Teıl
der 100 Tau Vıkarın Starıtz, dıe sıch der Tau runberg beson-
ders ANSCHOMM hat, uüberwelisen? Wıe ich zuverlässıg AOTeE: TE füur
katholische Judenstämmige Ausreisende der Furstbischo 13 dıe (Jrts-
gemeınde 1/3 und der mıt der rage betraute Bıschof 1/3 Darnach
scheint mIır notwendig, daß WIT uns qals Kırchenprovinz nıcht vollig kalt-
tellen Ich o  C daß dıe sıch nıcht mehr häufen als bısher

Das Schiff nach Bolıvien bereıts Js Es 1st er ıle
geboten

Zanker
WAP Wroclaw, ST fol. TO F

VI
An den Herrn Stadtdekan Breslau

Breslau, den Dezember 1939
Dıiıie Geheime Staatspolizel hatte mIır gestattel, gestern eine ückspra-che ber dıe Auswanderungsangelegenheiten mıt ZWe]l nıchtarıschen Mıiıt-

glıedern UÜHSCTET (Gemeinde aben, dıe seı1ıt dem November verhaftet
sSınd und sıch /t In dem Kletschkauer Gefängnis eilInden Ich hatte
ZWEeI NeCUE einfache Exemplare des Neuen JTestaments ekauft und miıtge-
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NOIMMIMCI, S1e füur dıe Gefangenen abzugeben. Der Gefängnisbeamte,
der Waschestucke und dergleichen fur dıie Gefangenen entgegennahm
un In seliner Haltung sehr freundlıch Wal, WwIeSs dıie Neuen lestamente
ruck miıt der Begründung, daß CT Bucher nıcht annehmen ulfe: jedoch
könne ich mich in dieser Angelegenheıt den Gefängnisvorsteher WEe1-
den er Gefängnisvorsteher, dem ich meıne Bıtte vortrug mıt der Be-
grundung, daß dıe beıden verhafteten en schon se1t langer Zeıt he-
der der christlıchen Kırchen selen, lehnte die Annahme der Neuen Testa-

ab mıt der Begruüundung, en blıeben immer uden, auch WEn
S1e getauft se1en, und CS hatteTkeinen Sınn, ihnen eın Neues Tlesta-
ment geben
Lic Katharına Starıtz
Stadtvikarın.
WAP Wroclaw, SE KE 1245359, fol. 12

VII

Arbeitsgemeinschaft der Verwaltungsbeamten und Angestellten der
vangelıschen Kırchengemeinden Schlesiens Arbeıtsgruppe Breslau

Breslau 18, den November 19400
Hohenzollernstraße

An das Evangelısche Konsistorium der Kırchenprovınz Schlesien
Breslau 1; Schloßplatz

DiIe Arbeıtsgruppe Breslau der Arbeıtsgemeinscha der Verwaltungs-
beamten un Angestellten der Evangelıschen Kiırchengemeinden chle-
Ss1Iens hat sıch mıt der rage der Beerdigung getaufter Cn beschäftigt,
wei1ıl ın der etzten Teıut be1 Beerdigungen getaufter ca in verschlıede-
18918 Hınsıcht Schwierigkeiten entstanden S1INd. Wiıiederholt ist be1 Urnen-
beisetzungen auf dem Johannesfriedhof ıIn Breslau der Unwille der rTIed-
hofsbesucher INn unlıebsamer Weise autbar emacht worden. Zweimal
mußte dıe Friedhofsverwaltung auf unabweısbares Verhalten der Besıt-
FE VO  — Nachbargräbern beigesetzte Urnen VO  —_ Nıchtarıern wılieder AUS-

ograben un entfernteren tellen HNECUu beıisetzen. uch eın Vertreter des
rassenpolıtischen Amtes wurde bereıts be1l der Johannes-Kirchenge-
meınde vorstellig mıt dem ausdrückliıchen Ersuchen, eıne nderung des
bısherigen Verfahrens eintreten lassen, weiıl CS Parteigenossen nıcht
zugemutet werden kOönne, neben en beigesetzt werden. Eın VOI
Jahrzehnten getaufter Jude AaUus der Paulusgemeıinde konnte auf dem der
Paulusgemeinde gehörıgen TIEe iın ENC nıcht beigesetzt WCI-

det: da sıch dıie arıschen emeıindeglieder VO TUC weıgerten, die-
Bestattung vorzunehmen. Hıerbe1li handelt 6S sıch eıne Be1-

setzung In einer rbgruft. AÄhnliche können sıch 1ın Breslau auf den
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Kommunalfrıedhöfen jederzeıt wlıedernhnolen Die Stadtverwaltung hat CS
bereıts abgelehnt, getaufte en auft den stadtıschen Friedhöfen beerdi-
SCH lassen, auch auf den Feldern nıcht, dıe den Kırchengemeinden
etemut SInd. An stadtıschen Eınrıchtungen steht neuerdings 1Ur och das
Krematorium, das 6r 11UT der Verbrennungsofen, ZU1 Verfugung. JTle
anderen für Bestattungszwecke vorhandenen stadtıschen Eıinrıchtungen
werden für Bestattung VO  — en auCc getaufter) nıcht mehr ZUT erIu-
SUuNg gestellt. Be1 dieser alnahme der Stadtverwaltung andelte siıch

dıe sStrenge Auslegung der Arıergesetzgebung, ach der auch getaufte
en als Nıchtarıer behandeln SI

Beıisıtzer und stellvertretender Leıiter der Arbeıtsgemeıinschaft.
(podpıis nieczytelny)

WAP Wroclaw, ST KE I 2459, fol. 166— 169

111

Stadtdekan Breslau. den eptember 41

Rundschreıben Nr
Nr 1336

Nachstehende Bıtte der Tau Stadtvıkarın mochte ich mıt einer herzlı-
chen Empfehlung die Breslauer mtsbruder weıterleıten.

In Vertretung: Mei1lissner.

Im Reıichsgesetzblatt VO 41 Ist eıne Polizeiverordnung vero(f{f-
tentliıcht ber dıe Kennzeichnung der uden, dıe 41 in Ta
trıtt Sıe bestimmt folgendes: en 1m Sınne der Nürnberger GreSseTZe.
SOWeIıt sS1e nıcht In privilegierter i1schehe eben, mMussen e1m Erscheinen
In der Öffentlichkeit uUurc e1in Abzeıchen in Orm eines handteller-
großen Davıdsterns miıt der schwarzen Aufschrift „ Jude* gekennzeichnet
se1n, S1e durfen enund andere Abzeichen nıcht mehr tragen und ihre
Wohnsitzgemeinde nıcht ohrie schrıftlıche polizeıliche Genehmigung
verlassen. 7u den VON dieser Verordnung betroffenen Menschen gehören
auch einıge uUulNlscIer emeındeglıeder, un ZWAaTr, W1Ee MIr VO  — einzelnen
Faäallen her bekannt ist, auch solche, die schon se1ıt mehreren Jahrzehnten
TeEUeEe Gheder der evangelıschen Geme1lnden sınd, und solche, dıe als
Sauglinge etauft wurden, evangelısch CIZOSCH und konfirmilert sınd, also
nıe mıt jJüdischer elıgıon tun hatten. 1e1ie VO ihnen sınd TeUH
Gottesdienstbesucher.
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Diese Menschen mussen 1U  Tra VO 41 ab, auch WCI1N S1€e CVanNn-

geliıschen Gottesdienst oder irgendwelchen Gemeindeveranstaltungen
teilnehmen wollen, Ört mıt dem Judenabzeıichen erscheıinen; ebenso dıe
A Kındergottesdienst kommenden nıchtarıschen NdeEr, da der Ju-
denstern VO Lebensjahr werden muß Es ist Chrısten-
pflicht der Gemeımnnden, S1e nıcht eiwa der Kennzeichnung VO
(Gottesdienst auszuschlıießen. S1ıe en das leiche Heımatrecht ıIn der
Kırche W1EeE dıe anderen emeıindeglieder und edurien des Irostes N
Gottes Wort besonders.

Fur dıe Gemeıinden besteht dıe Gefahr, daß S1€e sıch Urc nıcht wirk-
ıch cANrıstlıche Elemente iıirreführen lassen, daß S1e dıie EANTISHICHE hre
der Kırche Hr unchristliıches Verhalten gefahrden. Es muß ihnen 1jer
seelsorgerlıch, etwa HEC Hınweils auf T1 10 2337 Z 4()
und Sach I Y — 10, geholfen werden. Praktisch bıtte ich erwäagen, ob
nıcht die Kırchenbeamten, (Jottesdienstordner us  z In gee1gneter seel-
sorglıcher orm anzuwelsen waren, sıch dieser gezeichneten (Gemeınnde-
glıieder besonders anzunehmen, ihnen WENN nöt1ıg Platze anzuwelsen us  z
Eventuell waren auch besondere Platze in jedem (Gotteshaus vorzusehen,
jedoch nıcht als Armesunderbank für dıie nıchtarıschen Chrısten, sondern

S1e davor bewahren, VO unchristlichen Elementen fortgewlesen
werden. Damıt dieses aber nıcht qals unevangelısche Absonderung aufge-
faßt werden kann, ist 6S notwendig, da Gemeindemitglieder, dıe
wıssen, Wäads Kırche Ist, und dıe in der Kırche mıtarbeıten (zum eiıspie
dus Gemeimindekirchenrat, Frauenhıilfe, Pfarrhaus), auch auf dıesen Ban-
ken neben und unter den nıchtarıschen Chrısten ar nehmen. ESs ist
auch überlegen, ob wen1ı1gstens in der ersten ZTeıt dieses gekennzeıch-

Chrısten auf iıhren unsch VO  — Gemeindemitghedern ZU (jJottes-
d1enst abzuholen waren, da ein1ge MIr gegenuber schon geaußert aben,
S1e wußten nıcht. ob S1€e 1U och durften, in dıe Kırche gehen

Lic Starıtz
Stadtvıkarın.

WAP Wroclaw, SL 24539, fol. 240

Breslau der Paulskıirche S 1941
An den Herrn Präsıdenten des Evangelıschen Konsıiıstoriums in Breslau

Hochzuverehrender Herr Präaäsıdent!
Wiıe ihnen bekannt ıst, hat dıe Vıkarın, Fräaäuleıin Starıtz, alle Geistlı-

chen VO  —; Breslau eın VO  —; dem stellvertretenden Herrn Stadtdekan WarTril

empfohlenes Rundschreıiben gesandt, 1ın dem aufgefordert wırd, den
evangelıschen getauften uden, dıe ja 1UN auch den Davıdstern tragen
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UsSsScIHl den Kırchenbesuch dadurch erleichtern daß Miıtgliıeder der
Frauenhiılfen oder auch des (jemennderates SIC der Kırchentur CIND-
fangen SIC dıe Kırche geleıten sıch dann vielleicht neben SIC seizen und

Cıiter DIieses Schreiben 1St ırgendwıe ZUT Kenntniıs der Parte1l DC-
kommen und hat dort 6IA€6 fur uUuNseTE Kırche sehr schwerwliegende WiIr-
kung ausgelöst Es wırd als C111C abotage des schweren Kampfes der Par-
te1l das Judentum auTfgefaßt und uüberall Parteiversammlungen
Urc Krels- Ooder Ortsgruppenleıter schweren ngrıffen dıie
evangelısche Kırche benutzt uch Konfirmanden berichten davon daß
ihnen der Schule VO ihrem Rector derselben Weılse VO dem Briefe
der Tau Vıkarın als VO Flugblatt der evangelıschen C CI -
Za und die Kınder uUuNscICI Kırche damıt auf C11C schwere TO SC-
stellt werden.

Ich bın VO der Generalversammlung der I1 utherdeutschen der Provınz
Schlesien beauftragt worden dıe Abfassung, Empfehlung un
Versendung des Rundschreıibens Del dem /vangelıschen Konsistoriıum
schärfsten Protest rheben Es Wäal doch vorrauszusehen WENN Ianl
VO der heutigen Zeıt auch 1UT CIM Verständnıs hat daß CIn derar-
L1ges Rundschreiben der Kırche sehr ubel ausgelegt werden wurde In der
gegenWwartıgen gerade Urc den Ostfeldzug und den ogroßen Anteıl des
Judentums Krıiege füur Vaterland überaus scchweren un €e1

aufgeregten Zeıt darf dıe evangelısche Kırche derartıge Veranlassung
ngrıffen S1IC nıcht geben Am allerwenıgsten hatte SIC azu

Breslau Veranlassung, da alle en AdUus der verschwınden Wenn
dann Pastoren VO der Kanzel das Rundschreiben och empfehlend VCI-
lesen ann INan sıch nıcht wundern WENN AUus der (Gemeıninde heraus da-

protestiert wırd und INan unls sagt daß dadurch auch dıe etzten
Natıonalsozialisten AUSs der Kırche herausgetrieben werden

Da dıe HrC das Rundschreiben hervorgerufenen ngrıffe
SCTITC Kırche sıch doch SanzZ wahrscheinlich nıcht auf Schlesien beschrän-
ken sondern auf SahzZ Deutschland übergreifen werden bıtte ich den
Evangelischen Oberkırchenrat eventuell unter Vorlage dieses C11NCSs
Anschreibens VOoNn dem schwerwiegenden ißgr1 der leider nıcht 1U
VO  — der Tau Vıkarın sondern auch Hrc den stellvertretenden Herrn
Stadtdecan geschehen I1ST Mıtteilungen machen wollen

Eıne OTIiIentlıiıche oder doch der Parte1l zugehende Stellungnahme
der Kıiırchenbehörde wıird hoffentlic Isbald erfolgen C11C weıtere
Schädıgung der Kırche unterbinden

eıl Hıtler!
KRıchter, Pastor 1.

Vig Breslau 1941
Herrn Pf. Rıchter Breslau der Pauluskirche Abschriuft

VO  —; 3 10HI Rundschreiben alle
WAP Wroclaw r KE 12439 fol 278
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Deutsche Chrısten Lobetinz, den 41

Nationalkırchliche Eiınung der Leıiter der Landesgemeinde e-
s1en.
An den Präsıdenten des Ev Konsistoriums Herrn Hosemann, TES-
lau Schloßplatz

Sehr verehrter Herr Präsıdent!
Es ist MIr mitgeteilt worden, daß dıie Vıkarın 1L1Cc Starıtz in Breslau

siıch verschledene tellen ewandt habe mıt der nregung, daß getauf-
en nıcht den Judenstern tragen brauchten, und daß das Ev Konsi-

storıum dieses orhaben gem1ißbillıgt habe Wenn diese mIır ZU  CNC
Nachricht zutrefifend se1n sollte, wurde ich mich genötigt sehen, nen 1m
Namen eTtTr der vielen ausend Deutschen Christen der Nationalkırchlı-
chen Einung ZU USCTUC bringen, daß WIT dıe Stellungnahme des
Konsıstoriums als in keiner Weılse ausreichend und als viel ahm ANSC-
hen mussen. Wenn heute och Jjemand eıne derartıge Unkenntnıiıs ber
dıe Rassenfrage überhaupt und ber uUuNseTEe Verpflichtung der deutschen
Rasse gegenüber verrat, dann darf nıcht mehr Ööffentlich tatıg Sse1IN. Es
genugt also nıcht, dıe Handlungsweıise der Vıkarın Starıtz mıßbillıgen,
sondern S1e mMu Aaus ihrem Amt entifernt werden.

eıl Hıtler!
CcCNıller

WAP Wroclaw, S7 fol PE

x{

aupt- un Pfarrkırche Breslau, den Dezember 1941
St Marıa Magdalena.
1gD Nr 483

An das Hochwürdıige vangelısche Konsistoriıum der
Kırchenprovınz Schlesien, Breslau, Schloßlatz

Der Gemeıiundekırchenrat VO  — St Marıa Magdalena hat auf unsch
VO Altesten 11 1941 eine außerordentliıche Sıtzung bgehal-
ten Von den Miıtglıedern 10 anwesend. Die Sıtzung WarTr also be-
schlußfähıg. Eınziger un der Tagesordnung:

„Schreıiben der Stadtvıkarın Starıtz und dessen Auswirkung‘‘. ach e1-
918 eingehenden Aussprache ber das Schreiben der Stadtvıkarın Starıtz
und der empfehlenden Stellungnahme des stellvertretenden Sta  eKans
VO 1941 wırd ber den VON Lüdcke eingebrachten Antrag tfol-
gender eschiu gefaßt:
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39  en Judensterntragern ist das Betreten uNnscICI beıden (Gotteshau-
SCT (St Marıa Magdalena und St Christophori), C der der (jemenmde
St Marıa Magdalena kırchliıchen 7wecken dienenden Raume und der
Friedhöfe, verboten. DIe vorbezeichneten Raume SInd JHrG dıe Anbrın-
Sung VO Schildern tolgenden nhalts kennzeıchnen:

5  en Judensterntragern ist das Betreten ulscIeI beıden Gotteshäu-
SCT (St Marıa Magdalena und St Christophori1), er der der (jemeılnde
St Marıa Magdalena kırchlichen 7wecken dıiıenenden Raume und der
Frıiedhofe der (GJemenlnde verboten.“

Ferner wıird beschlossen ‚„ In den oben angeführten Kırchen und en
den kırc  ıchen 7wecken und Orten der (Gemeınnde St Marıa agda-
lena dıiıenenden tellen ist CS verboten, Judensterntrager SE evangelı-
schen Unterricht, Taufen us  z bestellen, mpfangen und VETSaNl-
meln.“

Der Antrag wurde dıe Stimme des Vorsitzenden und be1l eıner
Stimmenhaltung ANDNSCHOMMCN., In einer Besprechung mıt den anderen
dre1 Pastoren der Gemeıinde, dıe Aaus dienstliıchen Gruüunden der qaußer-
ordentlıchen Sıtzung des Gemeinindekirchenrates nıcht teilnehmen konn-
tenNn., en WIT uns entschlossen, Lolgendes Schreiben dem Gemeinindekır-
chenrat VO St Marıa Magdalena unterbreıten:

„Nach eingehender Besprechung des Beschlusses des Gemeiindekıir-
chenrats VO 5 1941 lehnen WIT unterzeichneten Pastoren der
Magdalenenkırche dıe Durchführung desselben Aaus folgenden Grunden

FEın derartıger eschluß, der die gesamte Öffentlichkeit 1ın einen Erre-
gungszustand schliımmster Art versetizen müüßte, Was gerade 15
1C85 scchwer ringenden Vaterlandes wıllen vermeıden ist, hätte dem
Vorsiıtzenden des Gemenndekirchenrats VOI der Sıtzung ZUT Kenntniıs
gebrac werden mussen.

Da CS siıch eıne dıe Gesamtkırche angehende rage handelt,
kommt dem Gemenndekirchenrat einer Einzelgemeinde eıne letzte
Entscheiduneg nıcht
Dıie Durchführung des Beschlusses wurde der Kırche nıcht den DC-
ringsten Nutzen bringen Dıe Gegner der Kırche wurden ıhn lediglich
auslegen als elıne Bıtte gul Wetter

Vor em aber wıderspricht der eschIu dem eindeutigen ıllen
dessen, der der Herr der Kırche ist und dessen Liebeswille etzten Fn-
des alleın maßgebend ist Kıne grundsätzlıche Beiseıteschiebung se1-
He eılıgen Wıllens muß notwendıg ZUT uflösung der Kırche fuhren

CZ GT SCZ Meılssner. CZ Bunzel DCZ Maetschke
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Das Schreiben ist dem Gemenindekırchenrat ıIn seliner ordentliıchen Sit-
ZUNS VO 1941 ZUT Kenntnıs gebrac worden. Auf TuUun VO AT

149 Absatz der Verfassungsurkunde Tüur die evangelısche Kırche
der Altpreussischen Union lege ich dem Konsistorium dıe beıden mıtge-
teılten Beschlusse ZUT Entscheidung VO  z

Der Gemeiindekirchenrat St Marıa Magdalena
Meıssner, Pastor

Weitergereıcht. Breslau, den Dezember 1941 Der Stadtdekan In Ver-
tretung podpıs nieczytelny].
WAP, SL 24539, JOl 32/—527/a

x I1

Evangl. Gemeindekirchenrat Hindenburg, den Januar 1942

Hindenburg Oberschlesien Kırchstrasse

Tgb Nr An das Evangl. Konsistorium Breslau

Hıerdurch bıtten WIT eıne are egelung für Verhalten in
folgendem abe da der Gemeindekirchenrat keiıner einhellıgen Me1l1-
NUunNng 1n dieser Angelegenheıt hat kommen können: In unNnseTCI (Geme1unde
16g Z Feiıt Tan CIM olljude, verheiratet mıt eıner Volhüdın, e1
se1lıt Jahren ıtglıe uUuNnscLGT Kirchengemeinde. Der Mann ist se1liner-
zeıt aus Konjunkturgruünden Z evangelıschen Kırche und hat
auch nıe kırchlichenen teilgenommen, dagegen dıe Kınder
bıs der Verfügung mıt dem Davıdstern TEU! Miıtglieder unNnseTeI Kır-
che

der Mann sterben un dıe Famılıe eine kirchliche Beerdigung VCI-

langen sollte, tfurchtete der Gemeindekirchenrat be1 eıner Beteiuligung
des Gelstlichen eiıne schwere Schädigung der Kirchengemeinde, da dıe

SOW1ESO schon auf dıiıesen Fall lauert. DDer Gemeınndekiıirchenrat
Er ıIn seliner überwıegenden ahl dıe Vornahme eiıner Amts-

andlung HIC den Geilstlichen strikte ab, auch selbst eine interne Haus-
feler im alar

DDa die Angelegenheıt sehr rıngen Ist, bıtten WIT baldmöglıche
Stellungnnahme des Konsıstoriums. Daruber hınaus waren WIT sehr
dankbar, WECI1N dıie 1mM eptember versprochene Gesamtregelung dieser
rage HIC denE 1U WITKI1IC bald erfolgen könnte.

Pfarrer, Vorsitzender.
WAP Wroclaw, SZ 2459, fol 340
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111

Breslau, den Oktober 1941
Dem mMIr VO Stellvertreter des Herrn Sta  eKans erteıilten Auftrage

entsprechend hatte ich heute Tau Vıkarın Lic Starıtz gemass erIu-
Sung des Evangelıischen Konsıiıstoriums der Kirchenproviınz Schlesien
VO 41 310 I1 verantwortlich vernehmen. Tau Vıkarın Lic
Starıtz vgab olgende Erklärung ab

DiIie kırchliıche Betreuung der nıchtarıschen Chrısten gehört meılnen
Amtsobliegenheıten, un: ich habe S1e mıt Wiıssen der zustaändıgen tellen
1mM Evangelıschen Oberkırchenra und vangelıschen Konsistorium Aadus-

geu
Nıchtarıische Chrısten, die Gottesdienstbesucher sınd, iragten

mich, OD S1e nach der Kennzeichnung och ZU (jottesdienst gehen und
ihre Pfarrer aufsuchen durften Das gab MIr Veranlassung auf dem gebo-

Dienstwege HTG den Herrn Stadtdekan eıne Bıtte dıe Breslau-
Pfarrer richten, der Jer aufbrechenden kırchlichen Not ach MoOg-

C  e1i egegnen. Ich uügte praktische Vorschläge DeEL deren ADb-
wandlung Oder Ausführung ja jedem Pfarrer in jeder (GGeme1ninde anheım-
geste Wa  - Be1l diesem meınem orgehen eıtete miıch nıcht 1UT dıie mIır
obliegende seelsorgliche Verantwortung füur dıe nıchtarıschen Chrısten,
sondern auch dıe Besorgn1s dıe Ehre der evangelıschen Kırche un:
das CNrıstliıche Verhalten der Breslauer Gemeıinden, denen ich diene.

MJ  — Katharına Starıtz.
geschlossen: podpıs nieczytglny]

WAP Wroclaw, SZ 24539 fol 2817

XIV

Dr Med uth avelan Breslau, den CC
Arztin Breslau, Vorwerkstrasse
An das Evangelısche Konsistoriıum der Evangelıschen ırchen-Pre-
s1ıen. Hıer. Schlossplatz.

Ich habe erfahren,. dass Herr Pfarrer Hornıg VO Barbara och VOI e1n1-
SCH Monaten, also 1mM Krıiegsjahr!, en etauft habe In Anbetracht
der SIOSSCH Bedeutung, dıe eine solche andlung hat, bıtte ich, diese An-
gelegenhe1ı nachprüfen wollen Ferner bıtte ich einen grundsätzlı-
che ellung des Konsıiıstoriums ZUT Judentaufe Bıllıgt das Konsistorium
tatsachlıc noch 1m Kriegsjahr dıe Judentaufe?

Wenn dıe Angaben stımmen, Was en dann das Konsistoriıum mıt
diesem Pfarrer tun?

Ich bın Natıionalsozıalıist, vorläufig noch in der evangelıschen Kırche
Dıiıe rage der Judentaufe ist sechr einschne1ı1dend; ich INUSS deshalb Ge-
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wıissheıt CH Ich persönlıch kann auf keinen Fall in eıne kırchliche (Ge-
meıinschaft gehören, 1ın dıe der orösste eın me1nes Vaterlandes auifge-
NOMMECIL wıird. Sollte diese Judentaufere1 VO dem Konsistorium gebilligt
oder nıcht bestrafit werden. dann werde ich In meınem Bekanntenkreıs
aiur SOTSCH, dass diese Stellungnahme bekannt wird. Es ist dann aber e1-

alsche Behauptung, WEeNN 1a immer Ssagl, die Parte1 treıbe dıe Men-
schen Aaus der Kırche; In meınen ugen ist cs dann ıe Kırche selbst, dıe
Menschen, dıe sıch dem Führer verschworen aben, Aus der Kırche
tre1ıbt! Wenn ich In den nachsten ochen keinen escne1 erhalte, dann
WEISS iıch, dass schlımmster ein der Jude, doch och weılter
„Chrtist: werden darf und werde daraus meıne Konsequenzen ziehen.

eıl Hıtler!

Dr Med uth aveland, Breslau E Vorwerkstr.

WAP Wroclaw, SL 2459 fol 362
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Schlesiséhe Glocken
In bayerischen Kiırchen

Weıthın im anı lauten Glocken VOIl Kırchturmen un: rufen dıe
Menschen Gottesdienst, ZUT aufe, ZUT Hochzeıt, ZU etzten Gang
und ZU Wır hOoren S1e wohl, aber ganz wenıge un unNns enJe
dıe Glocken ihrer eigenen Kırche esehen. Vielleicht klettert einmal der
uster hınauf, ach ihnen sehen oder mıt einem Fachmann eiıne
Erneuerung durchzuführen Selten mußte jemand dıe Abnahme VON

Glocken durchführen oder Wal TZuschauer be1 einem Neuguß oder beiım
ug Glocken, eines Gelautes.

eenWIT in unNnNseICIl Landen viele Glocken VOem künstle-
rischem Wert und AaUus vielen Jahrhunderten bıs hineın INs spate ıttelal-
ter Sıe stehen oft gleichwertig In ihrem künstlerischen Rang und Klang
neben den baulıchen, malerıschen, musıikalıschen und plastıschen enk-
mälern. S1e haängen in iıhren Baugerusten AUuS$s olz oder a oft VCI-

staubt und verschmutzt. Kaum eın T1urmer schaut Ss1e och Sıe tun eIn-
tach und bescheiden ihren Diıenst ottes und der Menschen Freude

1ele Jahrhunderte lang wurden Ss1e ihres Bronzegehaltes
schändlıch mißbraucht, beschlagnahmt und Kanonen umgcCSOSSCH.
Dem entgingen erst in Jungerer Zeıt die Stahlglocken, dıe Man Kriegs-
zwecken nıiıcht verwenden konnte, die aber nıcht den samtenen ang der
Bronzeglocken en und „scheppern“. (jJanz selten en sıch einmal
Kanonen in Glocken verwandelt WIEe das Geläut VOoNn St Ludwig In Ans-
bach aufwelıst, AUS türkiıschen Kanonen, dıe 1827 in der aCc VOIN

Navarıno erbeutet worden5 1838 das nsbacher Geläut entstand.
ber auch AQUS$s Schlesien können WIT VOoON einem olchen Sonderfall be-
richten. In Grädıtz Krs Schweidnıitz konnte ach der Reduktion der alten
orfkirche 1653 erst 1743 eın evangelisches Bethaus erbaut WeI-

den Auf dem ZUT Kirchgemeinde gehörigen OTrIe und qauf dem (jute
Kreıisau salß als Besıtzer Feldmarscha: Traf VON oltke Diesem VCI-

dienten oldaten schenkte Kaıser Wılhelm erbeutete französısche (Ge-
schütze AdUus dem Krıiege VON I&a Aus diesen Geschutzen entstan-
den Glocken, dıe den 1Un 1874 erbauten Kırchturm zierten. Auf die-
SC Gute Kreıisau der bekannte Widerstandskreıs Hıtler
VO  —; oltke Leıider ist das Schloß 1im Vertall Das ist eın schlechtes Te1-
chen für den Patrıotismus eglerenden, während ZU e1ısplie. die
kleine Kırche der Schwenkfelder in den USA iıhr Gedenkmal auf dem
Vıehweg Harpersdor: VO polnıschen Staate kaufen konnte und och
heute pllegen äaßt SOo starben iın den egen immer wıeder wertvolle
Glocken Alleın ach dem Weltkrieg ogingen tausende VONN Glocken
grunde, dıe nıcht einmal dem Kriege ZU pfer eien sondern erst dar-
ach ınfach verschrottet wurden. Im Weltkrieg sınd manche sehr
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wertvolle Glocken eingeschmolzen worden, weil iıhrerkünstlerischer
Wert VOIl den Abgabegemeinden nıcht dringlıch dargelegt worden
ist Im oroßen und Sanzch aberensich dıe zuständıgen Landeskonser-
vatoren ihrer Glocken aNSCHNOMIAMCHN und retiten versucht Was irgend
möglıch Wa  — Dıiıese Glocken wurden In großen Hamburger Glockenla-
SCIN inventarısıert und ihrem ange ach beschuüutzt. Leıder Hel gerade
das größte cAheser Glockenlager 1m Marz 1945 einem Bombenangrıiff AA

pfer Die erhalten geblıiebenen Glocken wurden ger und In eiıner
ogroßartıgen Rückführungsaktıon 1951 den Eigentümergemeinden
rückgegeben

nter diıesen in Hamburg geretteten Glocken eianden sıch NUu  a eine
erhebliche Anzahl VOIl Glocken AUus den Kirchengebieten Ostwarts VON

der und el in den alten ostdeutschen Reichsgebieten. 1in Nu  —

mıt diesen OoOcken In dıe alte Heımat konnten S1e nıcht zurückkehren.
Dıie Eigentümergemeinden vertrieben, viele iıhrer Gotteshäuser

zerstort DiIie ntwort erga sıch VOIN selbst Überall 1m Westen
Deutschlands, wohin diese Vertriebenen gekommen entstanden
CUuU«cC evangelısche Gemeıinden. Ihr ufbau vielen geldlichen Noten
War schwier1g, der 1IrC  au kostspielig und die Anschaffung VO  — lok-
ken, schon die alteingesessenen Gemelnden ihre eingeschmolzenen
Glocken TE vielen Opfern NCUu beschaffen konnten, aum C1-

schwinglıch. So wanderten 1U  an dıese verblıiebenen ostdeutschen Glocken
in dıe NCUu entstandenen Kirchengemeıinden, dıe evangelıschen in CVaNSC-
hısche und die katholischen in katholische Gemeıinden, P}ı fast immer
in Diasporasituation. Das Wal eiıne naturliıche Entwicklung. ren SanNnzZcCh
Sınn aber am s1e erst, WEeNnN die Vertriebenen erfuhren, sıch :ANTe
Glocke befand, welchem OUrt, in welchem Gotteshaus sS1e ıhren Diıenst
versah. Sie mußten aufgespurt werden. anc schlesisches orf und
schlesische en e1 großartıge Findungsgabe bewlesen. Und
das WAarTr oft der letzte Schatz ihres heimischen Gotteshauses. Das ottes-
aus in Schlesien steht nıcht mehr W1e die Friedenskıirche in Glogau.
ber die große schwere Glocke Aaus der Friedenskıirche läutet heute in der

St Stephanskiırche ıIn ürzburg IL11L einer anderen
schlesischen Glocke Aaus der evangelıschen Kirche iın Bunzlau, dıie Z7ZW al

och steht, aber Zt verschlossen ist Der Idealfall ware NUnN, der
gleich Heimatvertriebene und Heimatverbliebene aufs Neue miıteinan-
derverbindet, WECNN CS sich ermöglıchen 1eße, zeıgen, einmal
das alte schlesische Gotteshaus, Adus dem dıe Glocke stamm({, ann die
schlesische Glocke, ann dıie Kırche in der Bundesrepublick Deutsch-
land, in der sS1e 9888  w laäutet und WEeNN auch 1€6Ss och möglıch, diesen
Glockenton auf einem Kassettenrekorder vorzuführen. (Janz selbstver-
ständlıch wurde sıch daraus das espräc ber dıe alten und lok-
ken, die alten und (GGotteshäuser und die Geschichte beıder Ge-
meınden und all iıhrer Ghlieder ergeben.
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Diıiese grundsätzlıchen edanken en auch uUuNnscICIl heimgegange-
NCN schlesischen Provınzlıalkonservator Prof. Dr Grundmann
mıiıt Prof DDr Dambeck bewegt, den „Deutschen Glockenatlas  .. heraus-
zugeben, dessen versierte ausgezeichnete Be-Ja FErarbeıiterin Tau Dr Ö1-
rıd urm ist Von diesem as SiInd bisher an erschlenen mıiıt
elund alle staatlıchen und krichlıchen Glocken enthaltend aden-
Württemberg, Miıttelfranken und Bayerisch-Schwaben. Diese an! ha-
ben L11UT einen Schönheıitsfehler unNseIc ostdeutschen Glocken Sınd arın
nıcht enhalten. Sie sınd sogenannte Leihglocken, 1er 1im Westen dıiıenend
bıs sS1e mıt ihren Gemeindegliedern ıIn dıe heimatlıchen Kır-
chen zurückkehren können. Wır WwIssen alle, daß dieser unsch erst ann
In Erfüllung gehen wırd, WENN 6S Gott gefällıg ist

Darum MUSsSeN WIT unls auch selbst diese Glocken kummern. Weıl
S1e aber ostdeutsches kıiırchliches FEıgentum sınd, SsSınd S1e VOT FKın-
schmelzen bewahrt geblıeben. Dies eschah oft wäahrend wirt-
schaftlıch günstiger Zeıten WIEe ach 1871 und 1953, wobe1l wıederum
wertvolles altes Kulturgut verloren 9Ing Man konnte sıch eın oTO-
Beres Gelaut leısten, chaffte 6S sıch und verwandte alte Glocken als
zusatzlıches Schmelzgut umgekehrt machen und CUuUCcC Glocken
den alten Glocken ın Jlon und ang ANZUDASSCH. Beıides ist auch ach
1945 geschehen. SO steht, nıcht eingeschmolzen aber auch nıcht mehr 1m
Dıenst, eine Sschlesische Glocke Aus ummwohlau be1l ohlau in einem
bayerischen Kurort. Sıe wıird aber bald einen Arbeıtsplatz tinden
Umgekehrt ist das Eınpassen einer schlesischen und anderen ostdeut-
schen Glocke in Waldkraıiburg 1964 ausgezeichnet gelungen.

Schlesische Glocken Im Bereich
der KEvang.-Lutherischen TC| Bayern.

Von insgesamt etiwa 200 Glocken AaUuUs schlesischen evangelıschen (jot-
teshaäusern lautet heute iıhr rößter Teıl In bayerischen evang.-luth. KT
chen, namlıch A} ıIn eiwa 4.() Kıirchen Und c wırd hliermit der Versuch DC=
macht, diese 47 Glocken In ihren heutigen Kırchen aufzuwelsen. Diese
nıcht eıiıchte und zeiıtraubende Arbeit ist unter viel bayeriıscher
evang.-luth. Pfarramter un: eigenen Aktiıonen beendet worden. Sıe hat
ihren Niederschlag qußer in diesem Aufsatz auch in einem beispielhaften
Dıavortrag gefunden, der dıie vorher genannten Voraussetzungen rfullt
Man muß edenken, daß oft die Glockenaufnahmen un schwierıgen
Verhältnissen NUur stattiinden konnten in ohen, und dunklen
Glockentürmen. Denn 1e6S$s gehört eben auch Zzum IDienst unNnseTeTr lok-
ken, daß sS1e nıcht UTr VO em künstlerischen und musıkalıschen Wert
se1n sollen, sondern auch hoch stehen mussen, daß ihr Ruf ‚Land,
Land, ore des Herrn Wort!‘® weıt hinaus erschalle
} Bad-Dirsdorti Krs Reichenbach /Eule (KK Nimptsch) Wal eine Ge-

meınde VO  - ITG ledern und esa eıne uralte rche. eıne solche wIird
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bereıts 1279 erwähnt und dann MenNnNnrTriaCcC 1895 und 1913 erweıtert
und umgebaut und erneuer Seıit 1530 Wal dıie (Gemeıiunde CVaNSC-
1SC Das GGotteshaus 1e 1945 erhalten, Wal 11UTI beschädıgt und diıent
heute polnisch-katholischem Rıtus Dirsdorier Glocken lauten heute in
Bayern. Die hlerSCstammt AdUus»s demre 1810, wıegt 465 kg und
ist hoch Sie ist reich verzlert. Den oberen and umgıbt eın Ran-
kenfries. Sodann O01g als Bandbeschriftung mıt den Inıtıalen bzw Wor-
ten des Gießers „GEORGE BENJAMIN KRIEGER, GOS MICH
BRESLAU JAHRE 1810° Auf der Flanke 1U  — dıe Inschrift (in
Kleinschrift hier) „Zur hre un: Lobe Gottes/hatte sıch hıesige Kırche/
und eingepfarrten Dorfschaften/als Kosemiuitz, Kleinellguth. Neudorft,
Kunsdorf/seıt dem en Jahrhunderte/bal ach der Reformation/des
ungestoerten evangelıschen Gottesdienstes/und vorzueglıch guter chul-
anstalten/zu ertfreuen‘“.
Auf der anderen Flanke „Prediger War se1it dem TE 1784 /Reichhardt
Gottlob Reiber./Cantor Gottlob Wılhelm Scholtz./Kirchenvorsteher
Christian arl Sosenick/Sıiegesmund choltz‘‘ „Meıne eeie sehnet sıch
und verlanget ach den Vorhoefen des Herrn‘“‘. uch unter der (HEBßerN-
chriıft ist och eın schoner Rankenfries angebracht. Dıiese Glocke laäutet
heute ın der evang.-luth. Stadtpfarrkirche Passau, eiıne Gemeıinde, dıe

100 Evangelısche umfaßt, sehr viele Ostdeutsche und ZUT Zeıt einen Adus

Schlesien stammenden Pfarrer Hans ro fruüuher Bellmanngdorf Krs
Lauban*).

Bad-Dirsdort Krs. Reichenbach/Eule (KK Nimptsch). Dıie Dıirs-
dorfer Glocke, ebenfalls dus dem re 1810 wiegt 265 kg und hat eiıne
ohe VO  —; E Sıe hat eıne 6bügelıge Krone mıt Engelsköpfen, qauf der
CcCNulter einen schmalen Fries, sodann eın Band mıt der Inschrift ‚„„Geor-
SC Ben1ı1amin Krieger goß miıch ın Breslau 1im TE IDDarunter WIEe-
der eın Fries AUus hängenden Ornamentmotiven mıt TO  ein n  er Miıt-
te eın gekrönter er und darunter eın Schrı  an! mıt den Schriıftwor-
ten „Lobe den Herren me1ı1ne Seele  . IDarunter „Ich freue miıch ess
ass mIr geredt ist/dass WIT werden 1Ns Haus des Herren gehen.  S. 1772
2“ Auf der anderen Flanke der gleiche etr und darunter die NSCHT1I
„„Gehet zu seinen Ihoren eın mıt anken./Zu seinen Vorhoefen mıt 10-
ben Ps S1e lautet heute neben einer zweıten schlesischen Glocke
aus Gimmel, Kreıs CGuhrau INn der Stadtpfarrkirche el  IET Krs Weil-
heim-Schongau. eılheım, zugleic Dekanat, ist eine große Diasporage-
me1ınde mıt Pfarrstellen un einem Vıkarıat 1im Ammerseegebiıet. Be-

‘ Eduard nders Hıstorische Statistik der Evangelischen Kırche in Schlesien Bres-
lau 1867 Anders) 264; Hırschberg: Schlesische: Pfarr-Almanac! Berlin 1893

Hirschberg) Sılesia Sacra, Historisch-statistisches andDuc ber das ‚V all-

tist andDuc ber das N} Schesien, Dusseldorf 1953 Sıl Sa 53) 54; Perso-
gelısche Schlesien Gorlıtz 1927 Sıl. Sac. 27 69/170; Sılesia Sacra Hıstor.-sta-

nalstan:! der Evang.-Luth. IC in Bayern E::B:) JE
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sonders dıe alte Vertriebenengeneratıon, die die Grundlage der (GGeme1lnn-
de bıldet, Wäal mıt der Kırche CN verbunden. DiIie Gesamtseelenzahl der
Kirchgemeinde beträgt 4433°)

3°) Bad-Dirsdorf Krs. Reichenbach /Eule (KK Nimptsch). DiIie lok-
ke AUSs A1TSGOT auch VOIN 1810 wıegt 100 kg un hat eine ohe VO
er untere and ist leicht beschädıgt. Sie ist eiınfacher gestaltet als dıie
beiden anderen Glocken Im Band steht dıe Inschrift „George Ben1amıin
Krıeger ooß miıch in Breslau Im FTe 1810° I)Darunter eiImndte sıch e1in
Rautenfrıies, der Engelsköpfe einschlıelit Diese Glocke lautet heute in
der Martin-Luther-Kirche in Waldkraiburg Krs Muühldorf/Inn Diese
Geme1nnde ist W1Ie der Ort SOZUSAaSCHI Adus gruner urzel, dem Ar-
beıten und Sesshaftwerden der Vertriebenen entstanden. VOrTr 100 Jahren
gab 6S in der mgebung VO raıburg, W1Ee CS damals hieß, nıcht eınmal

vangelısche. Im Flüchtlingslager Urten sammelte sıch eiıne arak-
kengemeınde, die 195 selbständiges Vıkarılat wurde, der heutige Pfarrer
und Rektor des Mutterhauses Frankenstem in Wertheim Prengel, hat
damals in Urten-Kraiburg ewırkt. S1ie erstellte In einem Bunker dıie CI-

ste, dıe „Bunkerkırche“. Dieser Betsaal wurden ann zugle1ic Vıkars-
wohnung und spater aufgestockt und 7U Gemeijindehaus umgestaltet
(1966) Inzwischen wuchsen und Gemeininde immer mehr. Heute
Za Waldkraıburg Einwohner und dıe evang.-luth. Gemeınunde
4300 Gheder Im alten Glockenturm Warl dıe Glocke d Uus 1IrS:  or
nächst dıe einz1ge Glocke ach der Eınweıiıhung der Martiın-Luther-Kiır-
che 1964 (mit 500 Sitzplätzen) stiftete dıe der evang.-luth W1e ka-
tholischen Gemeı1inde zusätzlıch Glocken, die qauf dıe Sschlesische Glocke
gut eingestimmt, eın schönes Mehrfachgeläut ergeben”).

4..) ankau-Zindel Krs rıeg (KK Brieg) Die beıden ortkırchen
Bankau und Zindel 1im Kreise rieg wliesenel sechr alte Gotteshäuser
auf und pfarramtlıch mıt dem Pfarrsıtz in Bankau verbunden.
Bankau zahlte 444 Evangelische 488 Seelen und Zindel 530 Fvan-
gelısche unter 14592 Seelen, da ach Zindel das fast katholische
Dort Lichtenberg Aus dem Kreise Grottkau eingemeındet WAar. Die mıt-
telalterliıchen Kırchen wurden in beıden Orten gut erhalten und hatten
reiche Innenausstattung. EKs ist nıcht Sanz ersic  C Aaus welcher der be1-
den Kırchen dıe 1er angeführte Glocke stammt Sıe wiegt AT Kg, hat
eıne oöhe VOIN und stammt ach der lıstenmäßıgen ufstellung Aaus
dem Jahrhundert Die alteste Glocke VON Zindel wırd allerdings Aaus
dem TrTe 14728 angegeben nNnsere Glocke ist auch sehr sehr alt, und 6cs
könnte dıe eben en se1n. aliur spricht: S1e hat keıinerle1 NsSCHL
und bıs auf einfache herausgehobene Leısten keine Verzierung. uch

Iar LKB 183

179
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der (Heßer ist nıcht namentliıch angegeben S1ie lautet heute in derg_
uth TC ın unzburg Krs Günzburg/Donau, eine reine Dıasporage-
meınde miıt weıtem Eiınzugsgebiet, Pfarrstellen (z r besetzt) und
RT Seelen Slie gehört Z Dekanat Neu-Ulm Im (Gotteshaus lautet
eıne weıtere schlesische Glocke AdUus Striegau“).

53 ankau-Zindel Krs rıeg (KK Brieg). Dıie Glocke Aus dieser
Kirchgemeinde stammt N der Dortkıirche Zindel S1e wiegt 120 Kg
und hat eine ohe Von . Diese Glocke ist sehr reich verzlert mıt viel
Inschrift Dıiıe üge der Krone tragen figürliıchen chmuck Die Glocken-
gießerinschrıft WIrd beıderseıts, ben unuVOL Blattifrıiesen einge-
rahmt Diese Inschrıift lautet: „Johann George Krieger gOSS mich In TEeS-
lau Im Jahr 1783° Ihr O1g weıter unterhalb eine zeılıge Inschrift
Diese Glocke ward verfertiget/unter dem koeniglichen Amtsadmıiını-
trator Brieg/Herrn aederyan und Amtsıustitiarıus Herrn Reyder/
Pfarrer in Zuendel Herrn Senzky/Herrn Organıst Kuehnel/und
Kırchvaeter Gottiried chmıiıdt und 313e chnecke, Balthasar Se1l1del
‚W Chrıstian Scholz und Girach./Schulz un Gerichte‘®. Dıiese lok-
ke laäutet in der schonen kleinen Dorfkirche Neukirchen, ZU Kırchspiel
Unterlauter Krs. Coburg gehörıg Der Glockenstuhl ist schwer zugang-
ıch An den Zugang VO  — Vertriebenen und Flüchtlingen erinnert 1im
Friedhof eın großes Holzkreuz IDER orf NeukirchenN 2600 kKvange-
lısche, dıe Gesamtgemeıinde, der auch der Nebenkırchort Rottenbach
gehört, hat insgesamt 2760 Seelen”).

6.) Bernstadt Krs els (KK Bernstadt-Namslau). Diıe Gemeı1inde g-
hoörte ZU Kırchenkreis Bernstadt-Namslau. Dıe Bernstadter Glocke hat
eın erheDlıches Gewicht, namlıch 1320 Kg, einen Durchmesser VO  —; 17

und eine ohe VO 125 Sie ist reich mıt Ranken, appen und
Zierleisten versehen. Sıe Sstammt Aus dem TE 1766 An der chulter
tragt S1e einen Akanthusfries mt stilısıerten Blättern, darunter eine FuUur-
stenkrone, darunter weıliter eın VON Engeln gehaltenes VOIN Ookokoorna-
menten umrahmtes appen mıt Tacher Helmzier. DDarunter eiimnden
sich dıie Namen VOIl Herzog arl Chrıstian Erdmann VO  — Württemberg-
els und seiner emanlın Marıa Sophıa Wılhelmine DiIie SsCHIesSISCHE (rJe-
meınde W äal zugleic Superintendenturort für den Kırchenkreis mıt INnsge-
samt Pfarrstellen, 5159 Evangelischen 6623 Seelen 1n der

Evangelısche) und mehreren Dörfern Dıe mächtige Katharınen-
kırche, AdUus der unseTE Glocke stamm(t, wurde 1300 gebaut und ach

Anders 65 83/184; Hırschberg 3 9 Sıl Sac Sıl Sa
3 9 T  w 112

ulr Nr. LK  v. 131 Hultsch Schlesische ort- Stadtkırchen, Lubeck
19777 HuD): ext 420, Bılder 742/743
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mehreren Bränden 1661 DNECUu vollendet DiIie Kırche ist erhalten geblie-
ben, aber verschlossen, Iuren und Fenster sınd zugemauerT. DiIie schöne
Begräbniskıirche ist Rumne. Unsere Glocke ist also eın besonders wertvol-
les Erinnerungsstück. Sıe laäutet heute iın der Gustav-Adoli-Kirche
Schweinfurt mıt eiıner anderen schlesischen Glocke AaUus Senitz.
DIie Gustav-Adolf-Gemeıinde Za 4000 vangelısche und eine arr-
stelle SOWI1e ein Vıkarıat und ist eine VON den Kirchengemeinden 1im Ge-
blet der Schweinfurt®).

£*5) Breslau-S$t. Christophorus (KK Städt resiau Diıese Kırche wurde
1268 VON den Breslauer Kürschnern gestiftet, die damals und auch spat-
erhın einen lebhaften Pelzhandel mıiıt dem ()Isten trieben. Iieser Pelzhan-
de]l wurde auch in der Kırche vOTSCHOMMCN, SO in den Seitenschiffen
Verkaufsbänke aufgeste9 eıne Sıtte, dıie erst 1881 abgeschafft
wurde. Damıt verschwanden auch diıese Stande Das (otteshaus WaT

nächst der ‚agyptische Marıa" zugee1gnet. Der Name St Chrıistophorus
seizte sıch aber schon rasch uUurc etwa dıe Miıtte des ahrhun-
derts DiIie Rundfigur dieses deutschen eılıgen wurde 1462 der
Haupttur der Nordseıite angebracht. 141 wiıirkte 1er 1KOlaus Zedlıtz als
erster polnıscher rediger, eın Brauch, der 1829 AUus angel Besu-
chern eingeste wurde. Der Pelzhandel 1ef direkt VO Rußland her und
1Ur och wenıge Hausangestellte AUS dem Ostoderland sprachen dıe
schlesischpolnısche Mundart, in der auch gepredigt wurde. DiIie Chrısto-
phorıkırche, W1€e S1e genannt wurde, WarTr se1t langem Fihalkırch der
Hauptkıirche VON St Marıa Magdalena und Universitätspredigtkirche SC-
worden. Sie wurde ach 1945 W1€e diese mutwillıg zerstort, aber miıt
auslaändıscher Spenden 1958 wleder aufgebaut. Slie dient heute als einzıge
Breslauer Kırche der deutschen evangelıschen Restgemeinde in euft-
scher Sprache Dıe schlichte Glocke AUSs Breslau ist sehr alt Sıe wiegt 461
kg und hat eine ohe VON 7Zwischen eınfachen Leıisten au eın
Schrı1  an in Antiquaschrift. „SteHen (‚jetz 15815 Wır en 1er also
dıie Inschriuft des Glockengießers VOT un:  N uch dıe üge sınd SCAIUIC
und unverzlert. DIe Glocke dient heute In der schlichten ortfkirche ıIn
pa Krs oth und gehört als Filıale ZUI1 Kirchengemeinde Fünfbronn
Krs oth uch S1€e ist Diasporagemeinde mıiıt rund 500 Seelen‘).
8 Breslau-St Christophorus (KK resiau Eıne Glocke Aaus

dieser Kırche ist sehr viel leichter als die pa Sie wliegt 11UT 66 Kg und
hat eine ohe VO 49 Siıe stammt AaUuUs dem Tre SR und ist reich

Anders 290/291; Hirschberg: 19; Sıl Sa Sıl Sa a Hu  T ext
Bılder 438/439; LK  w

Anders:  S 70 SI Hirschberg: I3 Sıl Sa Sıl. Sa 2 ’ LK  w
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verzlert mıt viel NsSCHT1 So steht zwıschen den ]Jer WIE uDlıchen Le1-
sten, 1er SInd aber Doppelleıisten: „Eltesten der Kürschner und Vor-
steher der Kürchen AO 17602 Auf der Flanke ist dıe zweizeılige Inschrift
„S1igmund GOÖtz/ 20ss miıch‘‘. Auf der Gegenseılte ist eiıne sıebenzeılıge In-
chrıft S LU Chrıstophory./H Caspar ubner Heıinrich chutze

Chrıstian Sanftleben./ George Reinner./H arttın Hönne./H
arttın Gilätzel‘‘ Dıiese Namen durften Eriınnerung die Stifter seIN.
S1ie hat vermutlıich eım Iransport nach Bayern Beschädigungen der
unteren Bodenkante erlhıtten. Heute läutet S1e iın einem Fünfergeläut (um
der möglıchst weıten Hörbarkeit willen) gul eingepaßt; CS wurde 1960 C1I-

stellt, ın der Petruskirche VOI Geretsried-Gartenberg Krs Bad- Tolz-
Woliratshausen uch diese Kırchengemeinde ist Jjungen IDDatums mıiıt
Pfarrstellen und 5100 Seelen®).

9.) Bunzlau Krs. Bunzlau (Kırchenkreıis Bunzlau Diese Glocke Aus
der Sta  iırche Bunzlau wurde 18S% und wiegt 9’75
kg be1 eiıner Oohe VON 114 S1ıe ist außerordentlic reich mıt Na-
menschriıften ebenso verzlert WIe mıiıt Ranken und symbolıschem adt-
IC (3 I1urme und eın Mauerring). In dem 7Zwischenraum zwıischen den
beiden kunstvollen Leılisten der oberen ante steht 395  1e soll euch
regleren“. Darunter ist e1in sehr breıter Blattifrıes und darunter dıe In-
schrıft 55  DE terras reveho angore avent/Dıie Freude WIE der
Kummer pricht meıne Stimme us/Sıe tont den etzten Schlummer/sie
ruft In (‚Jottes Haus. Gegossen VO Puehler in Gnadenberg./Es O1g
weıterer Jlext dıe Worte „ Irıstıt1iam enlens funera vestra Sequor“.
Nachdem die alte Sta  iırche rekatholisiert worden WAälL. wurde die CVall-

gelısche Sta  ITCHEe 1756 erbaut, zunäachst ohne Iurm. Fur dıe rbauung
des Iurmes wurde e1n großes Komuitee gewählt, das sıch gleichzeıt1ıg
dıe Geldbeschaffung für dıe Glocken bemuhte Al diese Namen sınd auf
den Glocken verzeichnet: dıe Geistlichkeıit, Namen; VOoO Waıisenhaus
Name; VO Magıistrat Namen, Von den Stadverordneten Namen
und AdUus der Büurgerschaft Namen Zur Kırchengemeinde Bunzlau BC-
hörten etwa Seelen vangelısche. DIe (Ge-
meıinde WaT 1524 begründet worden und wurde 1741 u  , das Be-
thaus 1756 errichtet und der Iurm 1854 gebaut. DiIie Kırche steht un
dient heute poln.-kath. Rıtus Ihre Glocke aber lautet heute mıt einer
deren schlesischen Glocke Aaus Glogau In der evang.-luth. Kırche VON St.
Stephan In üurzburg. Von den etwa vangelıschen in urzburg
ehören ihrer orößten Teilgemeinde, der VO St Stephan 74058 Seelen
und Pfarrstellen Dıe St Stephanskırche ist eine alte Klosterkirche der
Benediktiner, dıe 1789 ihre alte IC abrıssen und aiur dıie barocke
Kırche erstellten. Sie fiel nach der Sakularısatıon 1816 dıe vangelı-
schen, wurde BIC Bombenangrıffe 1945 fast vollıg zerstort und 1m alten

Dg Anmerk und azu LK  X 181
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Stil VOoONn 1949 mt Pausen bıs 1955 wıeder aufgebaut. In den wunderschO-
NCN Vierergeläute Vvon St Stephan schwıingen wunderbar eingepaßt
ben der Bunzlauer dıe ogauer Glocke?)

10 Dyhernfurth Krs ohlau (KK Wohlau) DiIie Glocke AaUus Dyhern-
Hr stammt Aaus dem Jahre 1744, ist 126 Kg schwer und hat eıne Oöhe
VOIN Sie ist reich verzlert mıt einem Rankenmuster unterhalb der

nkenmuster mıtüge und nochmals unterhalb der beiden Stegen im Ra
Engelköpfen. DiIie Inschrift zwıischen den Stegen lautet: „Goss miıch Judı-
tha verwıtwe oDerlın in Breslau Anno E7AAS Dıe Flanke tragt dıe
Inschrıift „Herrschaft Crantz un Boschantz./Dyhrenfurter Gemeıine

ch‘° Dıie Kirchgemeinde in Schlesien umfaßtegute Freunde./ Pastor TOU
5066 Seelen in und Döorfern, wobel2674 Evangelische

Reichwald och eıne evangelısche Kapelle esa ach der Kırchenre-
duktion VO  — 1654 wurde 1744 eın evangelisches Bethaus C1-

aut und 1845 umgebaut. Heute dient dıe Kırche poln.-kath. ottes-
dienst. NSere schlesische Glocke lautet in der kleinen Diasporagemein-
de; me1lstens Vertriebene, in Krs Rosenheim, berbayern. Dıe
Gemeinde umfaßt 849 Evangelısche. Das Kıirchlein besıtzt keinen 1urm
sondern 11UI einen Dachreıiter, WOorın dıe schlesische Glocke ihren Ruf
verkündet*®).

1 1:) Gimmel Krs Guhrau (KK Wohlau). Dıe Glocke AUuUS$s Gimmel ist
besonders reich mıt Inschrıiıften verzlert. Sıe wıiegt 465 kg, hat eiıne ohe
VO  — und stammt AUS$S dem Te 1709 7Zwischen den Streben
der au el 6S „Zu der Zeıt Wal rediger in Gümmel Danıel
Kıesel‘*. Diese CHe ist mıt asken, Blattranken und Vögeln ausgefüllt.
Darunter noch eın Fries un dem Steg direkt mıt Girlanden un: Frucht-
uschelin Auf der Flanke sSind Zeıliulen Inschrift und in der Miıtte eiıne
appen mt zweigeteiltem Schild Darauf TrTel Diagonalstreifen und eın
Kinderbild Der Text lautet: „1m re 1692 ist ZUI1 hre Gottes/zu Be-
forderung se1ınes Dıenstes urc Christlöbl./ Verordnung WwW1e auch eT
Unkosten freywil./Dargebung Ihro och Freyerr Gnaden/H George
ılheims FTreYy Kittlitzes/v. Ottendorif auf Gümmel Koltzig/
Dıese 1ın Liegnitz gegossen/und weiıl solche ihre sonderliche/Feh-
ler gehabt ist sS1e 1m Tre 709/Da Lehnsherr UÜhıer Wäal T1 TO  na-
den Herr Wol{t{tf ernhar Klüx/ Urc. ottes Huülffe VO  — Sebastıan
l1egmun (J0etz in Breslaw umb worden/“. Auf der 11-
überliegenden Seıite befindet sich eiıne Darstellung der Kreuziıgung mıt

Anders 438/423; Hırschberg 65/166; Sıl Sa 289/290; Sıl Sa
Hu  S ext Bılder 457/458; EK  vo

10) nders 403/404; Hırschberg: 154/ 185 Sıl Sa 279/258U; Sıl Sa. 86;
HuD ext 651£, Bılder 467; LK  w
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knıeender Magdalena Marıa und Joseph unftfer dem Kreuz Dazu dıe In-
chrıft ich ıng (Jottes Tren /zu SCIHCIN Dıienst un uhm /Wer
dieses Lob ll mehren /Der el SC1IMN Fıgentumb /Glaeubt WIC
INlan soll /Das schalt und klınget ohl */Die Kırchgemeinde zahlte 1260
Evangelısche unter 1280 Seelen Das Gotteshaus wurde 1400 erbaut
Es 1st C111C Feldsteinkirche dıe annn 1913 1914 umgebaut und
wurde Seıt 1411 Wäal (HmMMmMel Pfarrdorf und er viel wertvolle Innen-
einriıchtung mıiıt altem Beıchtstu In der TU upferne stark
vergoldete arge dıe aber dem Kriıegsgeschehen ZU pfer gefallen
SInd Heute 1STt der erhaltenenTallerdings selten poln kath R1ı-
tus DiIie Glocke lautet heute der -luth-Pfarrkırche ı Weilheim
Krs Weilheim-Schongau. (s Nr neben der schlesischen Glocke AdUus
Bad-Dirsdorf**).

192 Gimmel Krs els (KK Bernstadt-Namslau) IDIie Glocke Nı reich
beschrifte 185 kg hat Durchmesser VO  — 68 und stammt
AdUus dem FE 17206 Slie 1St beschrifte und un den Streben mıiıt OTNa-
mentalem Schmuck versehen der oro  attrıg dıie treben umg1bt I)Dann
O1g C1M breıites Schriftband funizeilıg (HESSeETr WarTr Johann aCcCo Krum-
pfer Breslau DDIe Sschlesische Gemeılinde mıiıt SR vangelıschen
461 Seelen Wal pfarramtlıch verbunden m1T Stronn mıt SCINCT beruühmten
Kırche und 431 Evangelıschen 48() Seelen DIe Gimmeler TC
wurde 1706 erbaut und 1906 TNeUeEeTr el trchen stehen und werden
poln kath geNutZt Von 1952 Wäal diese Glocke eDrauc der
TC Hassenberg KrSs Coburg I diese wurde ihres großartiıgen
Stuckgewölbes 218 1970 etiwa und C1MNn Gelaäaut angeschalfft
Damıt WAar der Dıenst der schlesischen Glocke ab 1962 ach Jahren
beendet S1ıe lag 1U  b waäahrend der Erneuerungsarbeıten dıie N U-
schen Girunden rıngen bıs 1979 Turmfenster sehr B
ahrdet ber SIC fand 616e C6 Wohn- und Dıienststatte Ingoldstadt
der Johannes-Kirchengemeinde und wurde SIC 1980 über-
geben Dıiıese (Gemeı1inde Za 2360 vangelısche, überwıegend evangelı-
sche Ostdeutsche und hat C1INEC Pfarrstelle**).

13 Gimmel Krs. els (KK Bernstadt-Namslau). Dıese kleine Glocke
wiegt 11UT kg, ist hoch und stammt AdUus demTe 1705 S1ie ist
ihrem AÄAusseren recht SCAIIC Zwischen den Doppelstreben er die
doppelzeilige NSCAT1I „Hans George reyherr VO  - yhrn und Schonaw
Kays Mayt AO 1705 S> miıich Sebastıan (J0etz Breslaw“‘ Dıe
übrıgen Kanten SInd gla (Schles Gemeı1inde Nr 12) Unsere kleine

11) nders 407/408; Hırschberg: 157% Sıl Sa 280/281; Sıl Sa 53 S87
Hu  O exX 103/104, Bılder 496/497; 1K  X

12) nders 16/317; Hirschberg: Sıl Sa Sıl Sa 3 9 F  v
129 u TIs
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Glocke läutet heute in freler Natur in der Johanneskapelle in einem kle1-
nenN Dachreıiter 1m Dachgeschoß. An jedem Johannestag versammeln
sich vangelısche RN weıter mgebung ZU Gottesdienst VOI der apel-
Ie, da dıese dıe Zuhorer nıcht fassen annn Die Kapelle gehört ZUT weIlt-
räum1ıgen Diasporagemeinde Eschenielden Krs Amberg-Sulzbach/
Oberpfalz, dıe tast NUT Ostdeutsche betreut. DiIe Gemeinde hat 915 also
napp 1000 Seelen*“).

14.) Glogau, vangelische Friedenskırche „Zum Schifflein Christi
(KK Glogau). Aus diıeser TC mıt ihrer großen Geschichtsträchtigkeıt
stammt diese gewaltige Glocke Sie wıiegt 1540 kg und wurde 1924 als Kr-
satz für dıie im 1ege verlorenen Glocken „Das Schifflein
Christ1““ Wäal dıe Gemeindekırche der großen Gemeiıinde Glogau, die
mıt vielen Dorfern un: den Fiıllalgemeinden Nılbau und Zerbau

Seelen vangelısche zahlte Nachdem dıe Gemeinde CVall-

elısch geworden Wäl, Wal Ss1e auch 1m Besıtz der Stadtpfarrkirche VON

1581— 1628, obwohl das Furstentum Glogau direkter habsburgbıi-
scher Herrschaft stand Im Friedensvertrag VOon Osnabruck 16458 wurde
den fast 100% evangelıschen FEınwohnern des SaNZCH Furstentums Gilo-
Sau eın Bethaus, eiıne ‚Friedenskırche gestattiet errichten. Dieses
Bethaus, das sıch der größte Barockdichter Andreas T1yphıus als
Landessyndıkus und treuer Evangelıscher besonders verdient emacht
hat, mußte VOT der stehen, RN Lehm gebaut werden, und 1U Kr-
wachsene durften ZU Gottesdienst kommen. Sıe WaT armselıg, daß S1e
NUr „Hutte CGottes“ ach Offb Joh Z genannt wurde. on 1654
sturzte sS1e e1n, in einem schweren Sturm ach schwierigen Verhandlun-
SCH durfte eine He „Hütte Gottes“ 1655 erbaut werden, dıe bıs 1758
stand S1ie fıel dem großen Stadtbrand ZU pfer FEın Gotteshaus
„Das Schifflein Christı““ entstand, das den berühmten Baumeiıster Carl
ar‘ anghans, den FErbauer des ‚Brandenburger Tores‘ Berlın
Zchöpfer hatte Iieses Gotteshaus stand bıs 1945, bıs 6S mıt der gan-
ZCH den Kämpfen Glogau ZU pfer fıel Unsere Glocke ist 1U  ;

dıe letzte Erinnerung das ‚Schifflein‘, ihr Emblem Surgıit Surgentibus
18 ist heute das Emblem der ‚Gemeinschaft evangelıscher chle-
sıer‘. Reiche Inschrıften zieren dıe Glocke Sie ZCUSCH ebenso VO UOp-
ersinn WI1e OIZ einer ireuen Gemeıninde. Sie lauten: „Heıilıg, heıiulıg, he1-
lıg/Zu seinem Heılıgtum mıt großen Gnadengaben,/läßt dich der CWEC
Gott Üre seine Stimme laden./Vernimm, ensch, ne1g ihm eın
erz/un streb auf en himmelwärts./Aus freiwıllıgen Spenden der

Gemeınunde ZU Schifflein Christı wurde Anno 1924 1€eSs eCuc

13) Nr 12) 236
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Geläut TUr dıe 1im Weltkrieg geopferten alten Glocken hergestellt“. Sıe
klıngt heute in f Stephan ZU urzburg (s Nr

15.) OSCHUfz Krs. roß-Wartenberg (KK Groß-Wartenberg). Diıese
TG esa Glocken, VON denen ach Bayern kamen. DiIie VCI-
1e In Goschütz und ist nıcht mehr vorhanden. DIe rößere dieser be1-
den Glocken wliegt 25() kg und hat eine ohe VON Zwischen Ste-
SCH ist olgende Inschrıift „Dem S1I1OSSCH Gjott Tren las ich mich offt-
ma hören‘‘. Darunter ist e1in Ziersteg mıt Fries AdUus andwer in Te1-
eckiger Oorm mıt herabhängenden Quasten Auf der einen Flanke ist die
dreıizeılige Inschrıift „Gottfried- Schnelrad/goss miıich in Breslau/Anno
ED Auf der Gegenseıte ist eın großräumiges appen mıt neungeteıl-
te  =] Schild In Blütenkranz, dahınter e1in reich drapıertes TIuch und Her-
zogskrone. DiIie üge tragen bärtige asken Das appen dürfte das der
Famıilıe der (Girafen VON Reichenbach-CGoschutz se1n, die dıie Kırche AUus

eigenen Miıtteln erbauten, erhielten und deren Eıgentum S1€e bıs 1945
Wa  — DIie SCAHIESISCAHE Gemeıhinde umfaßte untier 47276 Seelen ELE Kvange-
lısche in einer großen 671 VON Dörfern Dıie Kırche 16 ach 1945 C1-

halten; S1e wurde aber ausgeschlachtet und veria allmahliıch Heute lau-
tet diese Glocke in der Stephanus-Kirche ın E delsield, Kirchgemeinde
Kdelsfeld-Kuürmreuth/Oberpfalz, Krs. Amberg-Sulzbach. Diese reine
Dıasporagemeinde mıt vielen evangelıschen Schlesiern hat 015 Seelen*”).

16.) OSCHUfz Krs Groß-Wartenberg (KK Groß-Wartenberg). DıIe
zweıte und mıttlere Glocke hat die bezeichnende Inschrıift „Zwey lok-
ken st1m ich bey weıl ich das ıttel ..  sey uch VO  F ihr el GS- „Gott-
TIE: Schnelrad/goss miıch in Breslau./Anno AA Rautenkranz und
appen umgeben auf der Umrahmung und darunter diese Glocke Slie
läutet heute in der evang.-luth. Kırche in Peıting, Kirchgemeinde Peiting
und Herzogsmuhle Krs Weilheim-Schongau. DiIie Sschliesische Glocke hat
eiIn Gewicht VOL 126 kg un ist hoch DiIie bayerische Diasporage-
meınde umfaßt 1376 Gemeindeglieder*°®).

17.) Groß-Hammer Krs reDnıtz (KK Trebnitz) Aus diesem chles1-
schen Kırchspiel ist eiıne kleine Glocke mehNnriac. Urc. Bayern CWan-
dEeIt bIs S1e ihren endültigen atz fand SIie wiegt UTr Kg, ist
hoch und wurde 1792 Ihre orm ist SCAI1IC und edel zugleıch.

14) Anders 446 —451; Hırschberg: 180/ ISE: Sıl. sa 20/321; Sıl Sa 99:;
Hu  S ext 108 — 110, Bılder 500—501; erleın Die Friedenskirche Glo-
DaU, Im, 1966, LK  w

15) nders 236/237 Hirschberg: 527/153: Sıl sa Zn Sıl sa 54; HuD-
Jlext AZ/A1A43, Bılder 04/505, A  vo 2236

16) NrT. 15 I  X 182
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Zwischen zweıfachen Stegen lautet dıe Gileßerinschrıift 39  Im Jar 92 Jo-
hann George Krieger FOSS mıch ın Breslau‘‘. Weıter: „Joh Konschacke/

Tilgner/Kirchväter”. Auf der Gegenseıte steht 95  Karl 16
Münsterberg/Pastor‘“. Dıiıe schlesische Gemeı1inde umfaßte 27279
Seelen E7O7 Evangelısche und esa eıne wunderschöne Schrotholzkır-
che uerst fand uUuNseIC Glocke erwendung in der Gnadenkıiırche, üubrIı1-
SCHS eiıne typısch schlesische Bezeiıchnung für eine FCHhe: Dachau
Heute lautet S1e iın der kleinen Kırche Feldmoching-Muüunchen, der
Golgathakirche, ZUT Kirchengemeinde München-Behanien ehörıg, dıe
5900 Gheder und Pfarrstellen umschließt”‘).

18.) Groß-Peterwitz Krs eumar (KK Neumarkt). FKEıne Glocke
dieser schlesischen Gemeinde einde siıch heute In rumbach, VON

Glocken AUS dem ()sten lauten. Die Peterwitzer Glocke wurde 1840
VON Klagemann in Breslau S1ie wıiegt 257 kg und hat eıne
ohe VO 105 Dıie Z7Wel Stegen sSiınd reich verzlert, ben mıiıt eiıner
Knopfleiste und un der Gießerinschrift uUurc eıne breıte Blattranke
DIe Inschrift in der Flanke lautet: „Gottes uhm und (jottes hre dieser
Glockenton vermehre‘. Unter diesem Schri  an ist eın kräftiger E1-
chenblattzweıg angebracht. Dıie schliesische Gemeıinde zahlte 4779
Seelen 1672 Evangelische. DiIe letzte IC  e in Groß-Peterwiıtz wurde
ach dem Bethaus VONn 1743 1833 He erbaut. Heute lautet dıe Glocke in
der Evangeliumskirche in umbach Krs Krumbach/Schwaben Dıese
Diasporagemeıinde umfaßt vorwiegend evangelısche Ostdeutsche mıt
1502 Seelen, deren Pfarrer selbst Au Ostpreußen und der Kuster AaUSs

Schlesien stammt*®).
19.) Grunhartau, Krs rehlen (KK Nimptsch). KEıne Glocke AUuS$s

Grünhartau mıt och eıner schlesischen AaUus Wiıschutz hat in dıie tieifste
Dıaspora ach Wemding in der äahe VO Donauworth verschlagen. Erst
dıe Vertriebenen J6} uhrten WIE vielerorts ZUI rundung eiıner Kırchen-
gemeınde. Unsere Glocke wiegt 445 Kg, ist 85 hoch und AaUsSs deme
1783 Sıe ist reich verzlert. Um dıe Chulter zwıschen den Stegen dıe In-
chrıft „Johann George Krieger in Breslau gOSS miıch im Jahr AA
8und unterhalb der Streben Friese mıt reichem Rankenwerk AaUuUs

Blättern, asken, uscheln, Vögeln und Quasten in abwechselnder Fol-
SC Auf der einen Flanke eın Relief e1in viergeteiltes appen und dar-
ber eime Darunter dıe Inschrift „Hans arl16Taf VOoNn San-
dreczkı und Sandraschütz./SE. VON Preusen hochbestalter Rıtmel-
sSter VO  aD der Guarde du Corps./Rıtter des Johannıterordens agde-
burg Dombherr./ Herr der Herrschaften Freyhan und Banckwitz./Erbherr

17) nders 393/394; Hırschbereg: 140; Sıl Sa 242/243; Sıl Sa 7 ‚ LK  vs

18) Anders:  110 258 Hırschberg: 135 Sıl Sa 154/135: Sıl Sa 5 KK  vo
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der Herrschaft Mantze anderer azu gehoerigen (jueter.“ Auf der (Je-
genseılte lesen WIT die 11zeıilige Inschrıift „Danıel Gottlob Mueller Adus

Glogau Pastor./Gottfried aesC Organist./Gottfriıed Kresse. Johann
Heıinrich 16 Conrad./Kirchenvaeter./Johann Christoph Rudolph

Campana Fusa./MCCCCL XXIIL./Refusa MDCCLXXWV
Iterum Refusa11l Herr hılf ass ich be1l jedem Se1iger-
schlag./ meınen Tod mıt Ernste denken ..  mag Die Krone ebenfalls VCI-

zıert, dıe abgekanteten üge sind mıt Frauenmasken versehen. Fın
Gotteshaus in Gruüunhartau wird 1335 erwähnt, erneuer 1662, erweıtert
1701 Eın JIurm wurde 1852 erbaut, eın folgte ihm 1882 DiIie Ge-
meı1ınde hatte un 13A77 Seelen 1211 vangelısche. Dıie (Gemeıinde
emding Krs Donau-Rıies mıt Nnapp 1000 Seelen hat diese W1e cd1e
deren Glocken in außerst sauberem Tustand erhalten. uch das (jJottes-
aus macht In seliner schonen mgebung einen gepflegten Eindruck””).

20.) Herrnstadt Krs Guhrau (KK Guhrau-Herrnstadt). Herrnstadt
hatte eiıne sogenannte Landkirche (die Andreaskirche), dıie VO olen ab-
gerissen wurde und die Sta  ırche (Matthiaskirche), dıe heute poln.-
kath., aber verschlossen ist und unbenutzt. Aus St Matthıas sStammt dıe
Glocke, die 1762 wurde, Kg schwer und hoch ist uch
diese Glocke ist reich VOT em mıt Inschriften versehen. 7Zwischen den
Stegen lautet die NSCHATI „Gott den Oön1g das Land dıe und
dıe Kırche“. Darunter eiinde sich eıne Fruchtgirlande VO  a fiegenden
Engeln Kıne vielzeılige chrıft eı „Dıie Buerger Herrn-
stadt en durch/Ihre und gute Freunde en sıch sehr verdıient -
mMac. Uurc Vorsorge derer ITnHeinrich Wılhelm VOI Haug-
WItz auf Cadlewe Kircheninspektoris/HR: Chrıstian Gottfried aulı SE -
N1IOTIS und Pastorıis Johann Gottiried Unveritferth Stadtvogt un
Kırchvater/HR Christian Irenckler Gerichtsassessor und Kirchvater/
Diese Glocke 172 Centner VON Chmaitz der Urc den Tan den 23
October 1759 geschmolzenen Glocke/ E: Nutzen der vangelıschen
IC St Matthıas worden‘‘. Sodann „„Goss mich Johann
Sebastıan erstner in Breslaw Anno 17672 Herrnstadt WarTr eine große
adt- und Landgemeinde mıt etitwa zusätzlıchen Dörfern und 4885
Evangelıschen 5548 Seelen, also eıne Gemeıinde, die dıe ange ZTeıt
der Gegenreformatıion sehr gut durchstanden hatte Heute läutet diese
t;aditignsrei_chg Glocke in dem Diasporakirchlein Pocking Krs Passau

(Gemeılinde VO ber 2000 Seelen mıt einer Pfarrstelle und einem
Vıkarılat ın Bad Füssıng und ZW al ın eıner schwer zugänglıchen Dachrei-
tererhöhung des sehr reizvollen Gotteshauses20)

19) Anders 266/267; Hırschberg: 7 E Sıl Sa 163/ 164; Sıl. Sa S: LKB

20) nders 200/201; Hirschberg: Sıl Sa 36/137; Sıl Sa 46;
HuD ext 50/1952: Bılder 32/533 LKB 2372
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24°) Karlsburg-Doberle Krs els (KK eIls Aus dieser Geme1inde ist
VO amburger Glockenfriedho Julı 1952 ach iıhrer ande-
rung ın den Bayerischen Wald eiıne Glocke In ur 1m Wald der boh-
mischen TeNze gelandet. Ihr Gewicht beträgt 310 kg und dıe oöhe

Diıe schöne Glocke hat eine gerundete au mıt scharfem Um-
TUC Um dıe chulter zwıschen doppelten Stegen lautet dıe Inschrıift
„Johann aCo Krumpf{fert DO>S miıich in Breslaw‘‘. arunter au e1in OT -

namentierter Steg un Akanthusblattfrıes Darunter ist eıne achtzeıilige
Inschrift angeführ VOILl einem geflügelten nge „ Venite (ein nge WIEe-
derum) parata sunt omnı1a./Luc: X4AV 17  enovata au Anno
Chr Vo tempore ecclesiae/Doeber/]. Praefuit/.M Joh ecorg
Kallenberg/Arg”: arunter eimnden sich als SC dieser EeINCUCI-

ten Glocke VO  F 1733 TEL charfe ege Karlsburg und Döberle hangen
;das Gotteshaus steht in Doberle und wurde als Schrotholzkıir-
che 1665 erbaut un 1903 ernNeu: SIie zahlte 1453 / Evangelische
1539 Seelen Im nneren eine schöne Barockorgel. Siıe überstand den
rıeg und wird heute poln.-kath. genutzt. Diıe bayerische Gemeinde
ur Im Krs Cham ist eıne reine ostdeutsche Diasporagemeinde.
Von den Zehntausenden, dıe ach 1945 ber den GrenzbahnhofÜr

kamen, blieben TOTLZ der geringen Verdienstmöglichkeiten sovıele,
VOI em Schlesier, zurück, daß die Gemeınunde 1949 einer selbständt1-
SCH Pfarreı rhoben wurde. Sıe AT heute 646 Gemeindeglieder“*).

22° Königsbruc Krs Guhrau (KK Guhrau-Herrnstadt). Unweıt von

Herrnstadt lıegen dıe friderizianıschen Kolonistendoörfer mıt KÖön1gs-
THC als Mittelpunkt. DiIie schlichte Kiıirche WIEeE das Pfarrhaus wurden
1776 1785 1m opfst1 errichtet. Aus dieser Zeıt tammen auch dıe lok-
ken, allerdings spater ach Fertigstellung des urmes Unter der
Krone Adus$s ÖOse und Bügeln mıt KOöpfen VO  ; Menschen umschließt ohne
ege eine ırlande mıt Medaıllons 1m typıschen Empirestil den ertei
der Glocke Auf der Flanke weıt steht die Jahreszahl des CGJusses.
„Anno 1788° Und unte Stegen cdıe Worte „„Goss miıch Johann (Gott-
1eh eyer ıIn Liegnitz‘‘. DiIie Gemeı1unde zahlte ıIn insgesamt Dorfern 518
Evangelıische unter S FLF Seelen DIe Königsbrucher Glocke hat eıne HoO-
he Von 68 und wıiegt 7172 Kg Heute laäutet S1e 1ın der Stadtgemeinde
Sonthoifen Krs Oberallgau in der Täufer-Johannes-Kırche, der
Sta:  iırche Dıie Gemeinde hat Pfarrstellen und umfaßt 5300 Seelen
Im eigentlichen Sınne ist diese Gemeıinde keine reine Diasporagemeinde
nfolge iıhres Ruheständlerwohnsitzes und starker (GGarnısonen. Dıiıe schle-
sısche TC ist erhalten, 1im nneren umgestaltet un hat poln.-kath. Rı-
tus“)

21) Anders 298/299; Hırschberg: 89; Sıl Sa JIOHER Sıl Sa. 5 ‚ Hu  S
ext H: Bılder 549; LKB TT

22) Anders 207; Hırschberg: Sıl Sa 37/138; Sıil. Sa 4 E Hu  T
ext 79/180, Bılder 555: L.K
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27 Korangelwitz Krs rau (KK Guhrau-Herrnstadt). Der Ort
Glocke 1m Kreise Guhrau gehort ZU1 Kirchengemeinde Rutzen un!

S1e Wäal auf einem aus Balken geziımmerten Läutegestell Bet- und TIed-
hofsglocke. Im Zeıtalter der Gegenreformatıon durften Gutsbesıitzer für
sıch persönlıch eine Kapelle erbauen, dıe aber der Gemeıninde nıcht ZU1

erfuügung stehen durfte Sıe steht schon ange nıcht mehr, ebenso nıcht die
FC in Rutzen. Rutzen zahlte 1200 Evangelısche, davon in Korangel-
wıtz 175 Die räftiıge Glocke hat eın Gewicht VO  — 126 kg und eine ohe
VON Die abfallende Kronenplatte hat einen niıedrigen Rand; s1e. ist
bedeckt mıt einem Frıes VON stehenden Akanthusblaäattern 7Zwischen
Stegen lautet dıe Inschrıift „Sıf Dominı benedictum Anno 1660°°,
womıt WIT zugleich das atum des (Jusses en Der Rest der Seıite ist
mıt einem ankenfries und einer Kopfmaske bıs ziemlich weiıt ach
bedeckt DiIie Blätter wechseln: Je anthus- und ein anderes
arunter ann olgende Inschrift „1) Johannes Schrötter/g0os miıich in
Liegnitz. eorg Ernst/von TIschammer-“ An der Bügelvorderseıte be-
findet sıch och eın Blutenornament Heute laäutet diese ehrwürdıige
Glocke 1n Ulsenheim Krs eusta! e isch-Ba Windsheim I11-

men miıt einer anderen schlesischen Glocke AdUus Prausnıtz KTIS Jauer Die-
fränkısche Gemeıinde, dıe 1m Kriege ihre Glocken verlor, am ach

1945 starken UuZug Vvon Vertriebenen. Sıe umfaßt 495 Evangelische*”).
24') Krummendortf Krs. rehlen (KK Strehlen). Dıie Krummendorftfer

Glocke, dıe jetzt in 1eSDaC. lautet, hat das respektableerVO TE
1614, eın Gewicht VOIl 8 5() kg und eıne ohe VOIl ohne rone Un-
ter und 1im 7Zwischenraum Von Stegen ist olgende Inschrift „An-
n8 1614 hat Herr.Christof.von.Cirn.und. Tirpicz.auf.Lauterbach-
*FOM: Mendorf.und _ Tschammendorf.diese.Glocken.Gilessen.lassen-
‚bey.Maister/Hans.Pamberger./1n Schweidnitz.und.war.diese.Zeıt.Pfar-
herr.Johannes Vetter‘“‘. Auf der Flanke eiInde sıch ein Relief appen
mıt elm und Helmzier 1m Lorbeerblattrahmen Aut der Gegenseıte
appen mıt Helm und Helmzıier 1im Lorbeerbattrahmen. Die schlesische
Gemeiıinde hatte 1070 Evangelische un 1365 Seelen Die Glocke lautet
heute in eshbach Krs esbach in Oberbayern mıt einer anderen schle-
sischen Glocke AUus Pontwitz. uch diese Gemeıiunde ist Dıaspora mıt etiwa
3000 Seelen, einer Pfarrstelle und einem Vikariat““).

25°) Krummwohlau Krs ohlau (KK Wohlau). Diese Ortschaft mıt
523 Evangelischen ist heute in die ohlau eingemeindet un ihre
TC mıt uUunNnseTeEeTI Glocke die Begräbniskırche St Petrus und St Paulus

23) Anders 205—208; Hiırschberg : 49; Sıl Sa.- 139:; Sıl Sa 53 4 „ Hu  T ext
343, Bılder 683 LKB

24) Anders 65/3066; Hirschberg: 18/119; Sıl Sa 226/221: sa TI
LK  w 175
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Sıe wurde 157A erbaut un 1577 erweıtert und 1832 umgebaut. [Der
rTI1ewurde VO der Stadtgemeinde mıtbenutzt. ach 1945 wurde das
Gotteshaus vollıg zerstort. Dıiıe sehr schöone Glocke hat eın Gewicht VON

490 kg und eine ohe VO  e DiIe üge SiInd mıt Engelsköpfen VCI-

ziert. Von der Kante eraau eın flacher Fries AUuUs symmetrıschen Rau-
ten arunter zwıschen 7We]1 Stegen in Antiquaschrift: „Johannes (JeOr-
o1US Krieger,me fudıt Wratislawıae Anno Dominı E7RIE Darunter O01g
och e1in Spitzeniries, recht breıt, Au Rauten und geflügelten Engels-
köpfen. Auf der Flanke zwıschen geflügelten Engelköpfen dıe Inschrift
„Lass Herr VOTI deinem hron/wenn diese Glocken schallen/dıe Andacht
deınes Volcks/Dir gnaedigst wohlgefallen”. Auf der Gegenseılte dıe Miıt-
eılung „Anno incedio deleta  NnnO DCUOLXXXIU
restauratı“‘. IDDarunter sind och Blütenrosetten, darüber iegende
nge mıt Je einem Salbeıibla In vorgestreckter and Diese Glocke 1au-
tetfe ach 1951 in der Kirchgemeinde Oberstdortf Krs. Oberallgau, dem
bekannten Erholungsor und nachdem sıch diese Gemeınnde eın
Geläut beschaffte och eiıne eıtlang in der Fihlialkırche Fischen KTS
Oberallgäu. Heute steht S1e ungenutzt 1m Untergeschoß des Kırchturmes

Oberstdorf Sie soll aber bald eiınen Dienstplatz finden Dıe (je-
meıinde Oberstdorf mıt Pfarrstellen (davon eıne in Fischen) und einem
Vikarılat für das Kleinwalsertal Za napp 5000 Seelen25)

26.) Lauban Krs. Lauban (KK Lauban). 7T wel Laubaner Glocken AUus

ZWel Laubaner rtchen siınd in Eschenbach in der erpfalz. Die eıne
Glocke stammt AaUus der Frauenkirche In Lauban, dıe 1384 erstmals erbaut
wurde, sodann wieder 1452; erweıtert 1888 Dıiıeses Gotteshaus ist TOLZ
mancher chäden erhalten und diıent heute mıt deutschem Gottesdienst
der deutschen evangelıschen Restgemeinde und A{ anderen der pol-
nisch-evangelischen Gemeinde. DIe Glocke AUus der Frauenkirche wiegt
262 kg, ist hoch und hne üge Um dıe chulter zwıschen breıiten
Rankenfriesen verläuft eine Inschriftzeile „Da acem Domine ıIn Dıiebus
nostrı1s“ und EIW. kleiner „Fusa Oerlıc Ben] Koernero.ÄA
FSS also das Gussdatum. Der (GJussort ist Gorlıitz Der untere Fries De-
steht AdUus$s großen ängenden Akanthusblättern DiIe zweıte Laubaner
Glocke stammt AaUus$s der zweıten großen evangelıschen Stadtkırche, der
Kreuzkıirche Diese wurde 3— 1 erbaut; S1e brannte 1760 ab un
wurde 1-—-1 NeCUu gebaut. 1945 wurde sS1e zerstort. Letzte Erinne-
Iung sS1e ist dıe Glocke VONn 1761, also AaUus der Neubauzeıt. S1ie wıegt
3000 kg und ist RE hoch und ohne üge mıt großem nop SIie hat VO  }
oben bıs ZUT Unterkante Friesen un Inschriften Unter der leicht abfal-
lenden aube, be1l scharfem Schulterumbruch e1in breıter Rankenfries
mıt breıiten Streiıtenornamenten. Darunter zwıschen feinen Stegen eın

25) Anders 405—407; Hırschberg: 156: Sıl Sa 288/289; Sıl Sa 123/
124; LKB
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breiter hängender Akanthusirıes Um dıe Flanke ege miıt sechs-
zeılıger Inschrift „Da pacem ‘ Domine In dıebus nostris/Deo uxX1 ann
Weidenblattabformung)/Friderico Augusto Rege Elect/Consule 1rıg
Chrıst Gottlob Pauli/Curatoribus aulı Lischwızıo Meıisnero/Beneficıi1o
Amiuicı Budiss‘°. Darauf o1g eıne zwıischen Stegen un: darun-
ter der lext „Prıma Anno H erCombusta/Restituta/peraT1
Koerner1/M IIC X} Der (GJussort dürfte erselbe WIE auch der
Glockengießer erselbe WIEe be1l der Glocke In der Frauenkiıirche ISt se1n.
DIie Kirchengemeinde Lauban umfasste 868 Evangelısche

096 Seelen In der un Dorfern el Glocken läuten heute In
der evang.-luth. Dıasporakırche Eschenbach Krs eusta Wald-
aab in der Oberpfalz. Miıt der Eınweilhung dieses Gotteshauses, der
Kreuzkıirche In Eschenbach, auch dıie beiıden Laubaner Glocken
mıt e1n. Bıs 1ın gab In Eschenbach keıiıne Kırche In Eschenbach
tierte auch bis ange Zeıt ach dem Kriege e1in Laubaner Pfarrer, Her-
Iannn Grimm. DiIie Gemeilnde mıt 65() Seelen ist im wesentlichen Vertrie-
benengemeinde“®).

Z1) Leubus Krs ohlau (KK Wohlau) DiIe evangelısche (GGemeinde
ıIn Leubus WAar eiıne Dıasporagemeinde 1im Klosterbezıirk des alten be-
ruüuhmten Klosters Leubus, das den altesten und größten Klöstern des
deutschen (OOstens CHOTIEG. Irotzdem betrug dıe Seelenzahl der Geme1in-
de 1270 4373 Einwohnern. ach der Säakularısatıon des Klosters
1810 16 MNUrTr dıe Klosterkıirche katholisch DIie gegenüberliegende Ja-
kobuskırche wurde 183 den vangelıschen ubergeben und

1836 eingeweıht. DIie Glocke, dıe heute in Gauting lautet, durfte
aber dus der katholıschen Klosterkirche tammen, da s1e die Bezeıchnung
(aus der ‚Kuratıe Leubus‘ tragt. Sıe stammt VON _E8T. hat eiıne ohe VOI

und eın Gewicht VO  . 357 Kg uch s1e ist reich verzlert. Unter der
au umgı1ıbt S1e e1in breıter Fries aus ängenden Blättern und die In-
schrıft Z Gottes Ehr bın ich geflossen/Anna Rosına Gesche1  iın hat/
miıch iın Liegnitz Auf der Gegenseılte ist in einem Rocaıl-
lerahmen lesen: „Lucas/Abba /Luben/S./5‘‘ Sıe lautet heute neben
eıner anderen schlesischen loc AaUus Munsterberg in Gauting Krs
Starnberg ın der dortigen evang.-luth. Kırche Sie kam dorthın 1m Maı
19572 mıt der anderen schlesischen Glocke und bıldet mıt eiıner
Gautinger Glocke, 1928 in Apolda9das dortige Dreiergeläut,
gul aufeınander abgestimmt. Gauting Za 4700 vangelısche, überwlie-
gend AQus dem deutschen (O)sten und Pensionäre Aaus dem Raum München,
einer Pfarrstelle und einem Vıkarılat DiIie losterkırche steht und ist
poln.-kath. Kloster“”).

26) Anders: 63/565:; Hırschberg: 243/244; Sıil. Sa 424/425; Sıl Sa 123/
124; Hu  I ext 210/211, Bılder 78/579, E  w 27

27) Anders 409; Hırschberg: 139 Sıl. Sa 282; Sıl Sa. 88; 180
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28.) OlNWILZ Krs. rieg (KK Brieg) Die Gemeinde hat eiıne sehr alte
und beruüuhmte $che. dıie bereıts 12858 urkundlıch erwähnt wıird und de-
C Pfarrerverzeichnıiıs ab 1309 lückenlos ist Sıe dürfte 1im ahrhun-
dert spatest erbaut worden se1n und Thielt eıne vollıge Ausmalung 1blı-
scher Geschichte 1m Jahrhundert Die Ausmalung W1Ie das Gotteshaus
sınd vollıg erhalten und werden poln.-kath. genutzt. DiIie alte Gemeıinde
WaTl pfarramtlıch mıt dem OTITf Grüningen verbunden mıiıt dem Pfarrsıtz
in OLlLLWITZ OLlLLWITZ zahlte Evangelısche unter 606 Seelen un Gru-
nıgen 615 vangelısche 646 Eiınwohnern. Die Mollwitzer Glocke
ist VO Tre 1680, wliegt 75() kg und hat eıne ohe Von Sıe ist VOI

em mıt Inschriften reich verzlert, Was ach der Entstehungszeıt CI-

staunlıch ist. Der 30 jährige rieg Wal erst wen1ge Jahrzehnte vorbel. In
der chulter ist zwıschen Doppelstegen eın breıter feingliedriger Fries
geschaffen mıt sıch wiederholenden auten, Blütengirlanden, asken
un Vögeln und FEinhörnern. Um dıe Flanken au eine siebenzeılıge In-
chrıft „Erb und Gerichtsscholtz/ Andreas Haupt/Gerichts-Elsten./Ge-
OISC Seidel./Michael aul./Urban Gottschalc Hans Kine  artın
öntze/“* Sodann andere Se1ite „Anno 1680 ist diese Glocke von/Gott-
TIe und Sigmund (GJOtz in/Breslaw worden und ist/Damals
Pfahrr gewesen/Fridericus Albinus./Oelsnensı1ıs Silesius./Kirchvater./
rıstop est./Urban ottschalck‘* Dıiıese Glocke lautet heute als Bet-
glocke ın der KEvang.-Iluth. Erlöserkirche Inora Inn, Krs. Muhl-
dortf o Inn. Dıe Gemeıinde, auch eine Diasporagemeıinde, hat mehrere
Pfarrstellen und ein Vıkarıat, aber Zt 11UI ein; Pfarrstelle besetzt und
Za 27790 Seelen*®).

29.) Muüuhlatschutz Krs els (KK Bernstadt-Namslau) DiIie Gemeıinde
Mühlatschutz Warl pfarramtlıch verbunden mıt Postelwiıtz 1m gleichnamı1-
SCH Kreıis und Kirchenkreıis und Pfarrsıtz iın Postelwitz. Mühlatschutz
zahlte 956 Seelen 9038 Evangelische und Postelwiıtz 871 NSee-
len 8A'/ Evangelische. Glocken AUus Mühlatschütz lauten heute in Bay-
CF} In Mühlatschütz standen die Glocken 1ın einem abseıts der TC
stehenden Glockenstuhl DiIe Glocke ist VON 1660, hat eın Gewicht VOIL

185 Kg und eiıne ohe VON F Sıe ist reich verzlert. Die Trone besteht
AQus Oese un: geschweilten Bügeln, darunter eıne ache, scharf profi-
herte au DıIe chulter tragt einen Fries AUS sıch wiederholendem
symbolıschem Motıv aszwıischen Fullhörnern mıt Blumen und Ran-
ken Dann O1g zwıschen Stegen in Antiquaschrit: 99 Domine cla-

audı Domine el salvum fac populum””. Dann olg wıleder ein pıtzenf-
Mmes AdUus»s andwer. und Ranken Dıie nächste Inschrift lautet: 99
ın Onorem De1l teropt Max Hange/Campı Conficı curavıt
Magn Nob AC/Stre Domuinus Godofredus Sıgrot protem/Lomn.

28) Anders 76/177; Hirschberg: 29; Sıl. Sa 07/108; Sıl Sa
Hu  T ext 246 —248, Bılder 613/614; LK  w 1785
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OSZ Haereditarıius Het NO  — us  TIn Ac Duc wiırt Ols Consılıa
CU1US symb omnıbus prodesze nem1n1 nocere‘‘. Auf der Gegenseıte ist
eın ovaler Kranz AaUus Palmzweıigen mıiıt der Inschrıft „Miıt CGottes DOS
mıch/Hanns Hols/te ZAE Brig“ DiIe Glocke lautet heute in der g-
uth Kirche in Landsberge de Lech, einer größeren Diasporagemeinde mıt
4137 Evangelıschen In Landsberg und 1533 Evangelischen in Kaufering
mıiıt Pfarrstellen und überwiegend ostvertriebenen Gemeindeglıie-
dern*”).

30.) Muühlatschutz Krs els (KK Bernstadt-Namslau). Die Glocke
AdUus dieser Kırche ist VO  — 1736, wıiegt 30() Kg und ist hoch Dıe KTO-

besteht Aaus ÖOse und vierkantıgen Bügeln. Unter der flachen TONeN-
platte ist e1in Schrı  an zwıschen Stegen: „Venıite adoremus Domine
quı fecıt NOS  .. Auf der Flanke eiinden sıch appen In einen Lorbeer-
kranz eingebunden mıt den Buchstaben und
St Die gegenseıtige Inschrift autete: 35 1736 ad (Gloriam Trınıt/
de confic:curavıt 0OaC Henr. Sıegroth/e CAIaWwıc l Princ/ac DDuc
Wırt Oels:/Capıt: Consıl: Int:1udicn provinc:Aul:/et consıst: Praeses quı
VIXIt nn cum/Duaby CON1us:grat:prıma abıs: Aberg 23/secundum
Mar 1hıs Steinbach annos/sıt glorıa SUTMNaeSo1n Am Schlagring
steht noch: „Sebastıan (J0etz fecıt Wratislaviae‘. Dıiıesmal ist der Gle-
Ber aus Breslau und €1 Sebastıan (J0etz IDiese Glocke cdient heute in
der evang.-luth. Kırche Uttenheim KrTS. eusta: <lo 1SC| Dies ist
eın Dekansatsort ın altevangelıschem Gebiet verstärkt He ertriebe-

und Za 3066 Evangelısche mıiıt Pfarrstellen?®).
Munsterberg Krs Frankensteimn-Munsterberg (KK Munsterberg-

Frankenstein Diese Sschlesische (Geme1linde ist eine Dıiasporagemeıinde
un Za 2043 Evangelısche unfier Seelen In der und einer
eı VO  e Dorfern ach der Gegenreformatıon konnte S1e erst wıeder
e1in (GGotteshaus 1798 erbauen. Diıese Kırche steht och heute, ist aber
zweckentfremdet und dient ausgeraubt als Gymnastıksaal. DIie in (Jau-
tiıng diıenende Glocke STLaMMLT nıcht AaUs der evangelıschen Kırche sondern
d Uus dem katholischen St Georg-Munster und ist VON 1508, wıegt 126 kg
und hat eıne ohe VOoON Tem er entsprechend ist S1e sehr
SCHI1C gehalten. er einem Schrı  an ist S1e leer. Das Schrı  an!
lautet: VITZO marıa er calnatorıis/1s/admtrıx ommnıbus horIıs

mathıs albrıtt‘‘ Sie lautet heute in der evang.-luth.Kırche
In Gauting (s Nr 27)31)

29) Anders 09/310; Hırschberg: 2 9 Sıl Sa Sıl Sa Hu  T
ext 304/305, Bılder 657/658; EK  w I]

30) Nr. 29 LK  w

31) nders 88/190; Hırschberg: 3 9 Sıl Sa FE Sıl sa 41; Hu  T ext
253 Bılder 616/617; LKB 18
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323 Munsterberg Krs Frankenstein-Munsterberg (KK Munsterberg-
Frankenstein uch diese Glocke aus Münsterberg Stammt AQus dem ka-
tholıschen St Georgs-Münster. Siıe ist hnlıch der in Gauting SIie SsStammt
VO TE 15972 und ist ebenso SCAIIC WI1Ie dıe obıg Glocke,
wliegt 220 kg und ist hochereinem Spruchband zwıschen den
beiden oberen Stegen ist 1U eine schräge Namensschrift vorhanden. DIe
chrıft zwıschen den Stegen: l Im Namen (jJottes SA wIer
des Herren Namen el ew1gstan‘“. Unter einem angenden Bogenfries
mıt Akanthusblättern eine schräge Inschrıft „Hans Kepler LMGK‘
Vermutlich ist 1eS$ der Name des (Heßers Diese Glocke laäutet heute 1im
Gemeindezentrum Schwabach-Penzendorf, ZUT Kirchgemeinde St Mar-
tin In Schwabach Krs oth gehörıg Diese Gemeıminde im altirankıschen
Gebilet umfasst Pfarrstellen mıt Seelen?“).

33:) Nieder- Wıese Wıesa) Krs Lauban (KK LOwenberg ID Die Kır-
che iın 1eder-Wiese wurde VoNn den Burgern Greiffenberg, denen
1654 ihr (GGotteshaus-worden Wäl, auf dem östlıchen en
des Queıls, 1im bıs 1815 sachsischen Gebiet der Oberlausıtz zunächst 1669
als hölzernes und ann —1 als steinernes (jotteshaus erbaut.
Dıese TC1e bıs 1945 dıe evangelısche Sta  irene der re1ıf-
tenberg, deren (Gemeınnde 4457 Glieder 5447 Seelen umztasste. S1e
hatte Pfarrstellen ach 1945 wurde diese Kırche restlos zerstort. Kın-
zıge Erinnerung dıe He1ımatkıirche ist eine Glocke geblieben. Sie ist AUus$s
altem Schmelzgut 1850 ın Gnadenberg/Schles. worden und
wiegt 570 kg S1e WaTr ach 1950 ach dsteın 1im Taunus sgekommen und
wurde SscChHNEBLIC 1956 ach Bamberg u  er  T  9 S1e heute
läutet. aiur hatten sıch besonders die Greitt-Werke in Bamberg, iruher
Greiffenberg, eingesetzt, ihren alten Miıtburgern eine siıchtbare FErın-
NCITUNS Schalten DiIie Auferstehungskirche und (Gemeı1inde In Bamberg
Krs Bamberg umfasst 4000 emeındeglıeder und eiıne Pfarrstelle und
e1in Vıkarıat. Unter den emeındeglıiedern SInd nıcht weniıge Aaus Tre1lt-
fenberg gebürtig. Die Schliesische Glocke tragt die Inschrıift 5  en uNls
Frieden“‘ unel deshalb „Friedensglocke*. Auf der Vorderseıte hest
INan ”Spes’ Ebräer 1023 Friede auf Erden“, auf der Ruückseıte: Anno
1850 ward die Glocke Urc ireiwiıllıge Beıträge uUumMSCSOSSCH und
dreien Erweitert*”).

34') Paschkerwitz Krs reDxDnıfz (KK Jrebnitz) Die TC ın asch-
kerwitz ist alt Als Kırchort wiıird S1e 1335 erwähnt. Dıie letzte Kırche WUlI-
de 1690 erweıtert, nochmals 1702 und schlıeßlıch 1839 völlıg NECUu MAassıv

32) nders Nr 31 LK  v 219

33) Anders 608/609; Hırschberg: 266/267; Sıl Sa y 458; Sıl Sa 133
HuD ext 275/ 276 Bılder 629; 119
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erbaut. DiIie (Gemeı1inde zahlte 1485 Evangelısche un 1764 Seelen und
esa Glocken FEıne davon stammt VO  — 174 wiegt 300 kg und ist

hoch Sie ist reich verzlert. Unter der ÖOse mıt kantıgen Bügeln
eiıne aCcC au mıt Streben Darunter eıne Zierleiste mıt Fries und
dann zwıischen treben die Inschrıift „weıl meın Ersatz alt und gutt hab
ich auch ohl geklungen bey nah 300 Jahr bın ndlıch doch zersprungen/
1989881 hat (‚Jottes Ehr mıch wıder LIICUH emacht VOTI Breslau Samuel
choltz In diese Oorm gebracht‘“. DDarunter O1g ein Salbeıblattspiıtzenf-
rles. In der Flanke ein großes Gemälde nge zwıschen geflügelten En-
gelsköpfen halten das Auge (GJottes (im Nimbus). Darın Inschriuft mıt Blu-
IMNenN erahmt: ‚’A Deo/sıt ecclhis1iis gratia DPaX eit concordia/suave elxX
audıum paschkerwitz/floreat“. Aut der Flankengegenseıte ist eın Wap-
PCH VO  —; Engeln mıt Palmenzweıgen gehalten. Die Inschrift ist ebenfalls
VO  — Blumen gerahmt: „Anno 1746 January ist diese Glocken_
gen/ un:! das olgende Jahr Dırection/des wohlgebohrenen Rıtters,
und Herrns, Herrn/Sylvıl 1e© Von Helmrich/Er und Lehnsherrns
in Paschkerwietz/und Herren Johann TIE: Eckardt Pastoris/wüder-

umMsSCSOSSCH worden/‘‘. Am untfersten Absatz eiIıInde sich och eın
SpiıtzenfrIies. Diese Glocke klıngt heute ıIn der *C Aftalterthal Krs
Forchheim Unter ihren 09”7/ emeındegliedern sınd viele Vertriebene
Aaus dem deutschen Osten.*“).

Pontwiatz Krs els (KK Groß- Wartenberg). In Pontwiıtz wıird eiıne
e bereıts 1318 erwähnt. uch die gegenwärtige ist sehr alt Der
Glockenturm wurde 1820 abgetragen und ach 1864 Dıie (je-
meınde mıt 13472 Evangelischen 17207 Seelen WaTr mıt Schollendor
Krs Groß-Wartenberg pfarramtlıch verbunden (694 Evangelische
1127 Seelen) Pfarrsıtz Wal Pontwitz. DıieC ist erhalten und hat DC-
genwartıg poln.-kath. Rıtus DiIie Glocke, dıe heute in jJjesbac (s Nr
24) lautet, ist VO  — 1609, wiegt 300 kg und ist 807/2 hoch Sıe ist ihrem
er gemäa wen12g verzlert. SIiıe hat 11UT unterhalb derauund

and mehrere Stegen. 7Zwischen den beiden oberen Stegen el
CS 99  aCcCo (Gjetz DOSS miıch 1609 Verbum Domiını in aeternum“‘”).

36.) Praushitz Krs Jauer (KK Jauer) Nachdem 1654 dıe Kırche reka-
tholisiert wurde, konnte erst wılieder FTA e1in Bethaus erbaut werden, das
annn 1801 Urc eine massıve Kırche ersetzt wurde. 1852 konnten
Glocken aufgezogen werden. Die ahl der vangelıschen betrug
1101 Seelen 1060 So stark hatte sıch die Glaubenskraft der vangelı-
schen erwlesen. Das Gotteshaus exIistiert nıcht mehr:; 6S wurde VO den
olen abgetragen. Eınzıge Erinnerung siıchtbarer Art ist dıe Glocke INn

34) Anders 399; Hiırschberg: 139; Sıl Sa 231 Sıl Sa 7 9 195

35) Anders:  .. 4 75: 309; Hiırschberg: ZIE: Sıl Sa 29324006 Sıl Sa 8 ‚ LK  D
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senheım (S Nr 25) S1ie 1St schön mıt Friesen un: Blattwerk
der oberen und unteren Kante DIe nschrift lautet „Andenken das
5SOQjährıige ubDb1ılaum der evangelıschen FC Prausnıiıtz CIn vangel1-
sches Bethaus, den 26 Oktober 1851 Gegossen VON Puehler
Gnadenberg ANNO T Jes 55 „Rufe getrost und erhebe deine Stim-
me  “' (Stelle steht be1 Jes 1) Die Glocke wiegt 23) kg

Schlottau Krs TreDnıfz (KK Trebnitz) Dıie alte Pwırd De-
1339 erwähnt 1671 wIırd SIC VO Kloster Irebnıtz WECSSCHNOMMECN

aber 1708 zurückgegeben DIe eizıge schone Schrotholzkırche SsStammt
VO  — 1754 AUus olz auch der Glockenturm dem sıch Glocken eian-
den DiIe (Gemeninde umfasste 1400 vangelısche rund 1600 Seelen
Pfarramtlıch verbunden WarTr Schlottau mıt besonderem Vıkarıat mıt
Deutsch Hammer mı1T 1244 vangelıschen 1263 Seelen DIie
Schlottauer TE steht und dıent heute poln kath Rıtus Ihre Bay-
CIM befindliche Glocke 1ST VON *EG wıegt 185 kg und 1ST hoch Dıi1e
Krone besteht Aaus Bügeln MI1t Frauenköpfen WOo Engel) Uin-
ter der Kante 1St C111 Friıes dus stehenden Blattspiıtzen 7Zwischen Stegen
1St Antıqua dıe NSCAT1 „Johann George eoer DOSS miıich Breslau
Anno FFÜD? Darunter eiIiInde sıch CIn breıiter SpiıtzeniIrıes Auf der C1-
1CM Flanke O1g dıe Inschrift „Rulft dıiıch ensch ICI Klang/aus de1-
1919 FEFıgenthume/so omm (Jottes Haus/Zu SCINCS Nahmens me
Auf der anderen Seıte CIMn Kruzıfixus mıiıt geflügelten Engelknaben Der
Schlagring 1st stark proflert I diese Glocke diıent heute dem kleinen
Dıasporakırchlein Seeshaupt CI Fıhale der Kırchgemeinde enzberg-
Seeshaupt Krs Weilheim-Schongau. IDIie WEeIT ausgedehnte Dıiasporage-
meınde umftfasst ıinsgesamt AD Evangelısche, darunter viele ostdeutsche
Vertriebene?

Schönwaldau, Krs o  erg (KK choönau |DITS Kırche ist C1in
schöner Fachwer  au und Wäal 19077 och der Bausubstanz erhalten
aber ausgeschlachtet und diente zweckentfremdet als Lagerhalle |DITS Q
te Kırche VO  — etiwa nde 13 Jahrhundert wurde 1654 rekatholi1-

Der evangelısche Gottesdienst ach der Gegenreformatıon
fand 15 17A2 großen aale des Gutsbesitzerschlosses sSLa den
der Grundherr VO  ; Holtzhausen AA Verfügung geste hatte Als das
Schloß mıt anderen eDauden Blıtzschlag ZU pfer fıel wurde
C1IN Bethaus erbaut und 1748 eingeweıht uch dieses Bethaus
el dem 1TZz 1919 ZU pfer Das CUue (Gjotteshaus konnte

36) Anders 537554 Hırschberg 236/237 ıl Sa 410/411 ıl Sa 119
HuD ext 306 1ild 659 LKB

37) Anders 401/402 Hırschberg 141 Sıl Sa 25479754 Sıl Sa 53 LKB
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1923 eingeweılht werden. Die Geme1inde zahlte 9035 vangelısche
1001 Seelen Diıe Glocke ist VO  z 1703, wiegt /40 Kg und hat eıne

ohe VO  —; 104 Unterhalb eiıner eraden Kronenplatte sSınd ege
Zwischen den beıden oberen Stegen eiIInde sıch eın Frıies, recht breıt,
Aaus Rankenvoluten mıt Vögeln und Schlangen. 7wischen den beıden fol-
genden Stegen lautet dıe Inschrıft 99  In Liegnitz SOSS mich Martın
Greim“‘. DDer chriıft olg unterhalb wıeder e1in breıter Fries mıt kan-
thuspalmetten. Auf der einen Flanke lesen WIT. Z TCH dem Drey
ein1ıgen und dem Heylbringenden Namen Jesu/welchem sıch ble-
SCH alle Kniıe ist/diese Glocke 1703 Obrigkeit/war damals
Emanuel TIschammer/Pfarr Joannes Albert1‘® Auf der Gegenseılte eın
JHS in einem Strahlenkranze Am Schlagring ist eın undsteg mıt ohl-

Diese Glocke lautet heute In der Lukaskırche München, einem
eindrucksvollen Bauwerk der Isar. Dıe (Gemeı1unde St ukas-Munchen
hat Glıeder, Pfarrstellen und eın Vikariat”®).

39) Schwentnig Krs Reichenbach (KK ımptsch, Fihlale VoNn Kleın-
Kniegnitz Krs Reichenbach (KK Nımptsch). Hıer ist berichtigen, daß
dıe später genannte Glocke erst iıirrtumlıch als AdUus Troß-Wılkau KTrS Re1-
chenbhac (KK Nimptsch) stammend, betrachtete wurde. Dıie (Gemeıinde
Klein-Kniegnitz zahlte 1643 Evangelısche untier 2569 Seelen und umfas-
stTe neben dem C  OT: Dorfer, darunter Schwentnig. Dieses orf
hatte unter 361 Einwohnern 347 vangelısche, eine TE und einen
TIE Das (Jotteshaus WarTr 1622 erbaut worden und Wal eiıne ZeIt
VO  —; 1654 — 1684 eigenständige (GGememnde. Die Glocke stammt VO  a 1677,
wıegt 163 kg un hat eine Ohe VO  — Auf der aueiIinde sıch
ein stehender Akanthusfrıes Um die CHUHerTr au zwıschen ZWEe] wulst1i-
SCH Stegen die Inschrıift „In honorem De1l ei Deıiparae aecCc Campana
nNnOvata est 167 S1iıe ist also alter und 11UT 1677 worden. Dar-

en perlbandartiger Stab Darunter wıeder eın Fries VO  — sıch WIEe-
derholendem Rautengehänge zwıschen hängenden Akanthusblättern
HT der Flanke ist eın ogroßes Rehef miıt Marıa als Hımmelskönigıin mıt
dem 1nd auf der Mondsıchel umgeben VO  a einer bandartıgen Gloriole
AQus Flammen und Zacken DiIie Krone mıt Bügeln ist mıt bartıgen Mas-
ken verzlert. S1ıe lautet heute In der Kırchengemeinde Heıinersberg-
Norcdhalben Krs. Kronach im dazugehörıgen Fihalkırchlein 1n Steinwilie-
sen/ Oberfranken, ıIn einer weıten Dıaspora. DiIie Gemeılinde Za 738
Seelen, meıst Ostvertriebene).

38) Anders 672/673; Hırschberg: S09 Sıl Sa S52 Sıl Sa 147: LK  v
E

39) Anders ZIFZELZ Hirschberg: Sıl Sa 66/167; Sıl Sa
LK  D 137
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40.) Senitz Krs Reichenbachg (KK Nimptsch). Die TC In Seniıtz
hat eın wechselvolles Schicksal gehabt. Erwähnt wırd S1e 33 1530
mıt der (Geme1inde evangelısch, VO 1699 — 1707 zwangsweılse geschlos-
SCI1 und bıs 1945 wieder evangelısch. Heute ist In ihr poln.-kath. (Jottes-
cdienst. Das heutıige Gotteshaus wurde zwıschen ISS und 1827 erbaut.
Aus der alten Kırche wurden der Taufstein VO  a 1473 und dıie beıden
Glocken üubernommen. Die eine, AaUus dem Jahrhundert stammend
und kg schwer und 99 hoch lautet heute in Schweinfur in der dor-
tiıgen Gustav-Adolf-Kırche S1ıe ist SCAHAIIC aber miıt Z7WEe]1 eigenartiıgen
Friesen verzlert. Der eiıne unterhalb der au S1e anschließend ze1gt
Kındergestalten, Putten, die sıch wlederholten, teıls ballspielend,
teıls (Gefäasse ragend oder anzend. Der Fries ıunteren Schlagrande
ze1gt sıch regelmäßıg wıederholend undeutliıch fgürlichen chmuck Dıe
Gustav-Adolf-Kirchengemeinde ZU Schweinfurt (s Nr hat och eine
andere, schon beschriebene Sschliesische Glocke AaUus Bernstadt“®).

41.) triegau Krs Schweidnitz (KK Striegau). Die Sta  iırche St Pe-
ter und Paul, eweıht 1239 se1it 1575 evangelısch, mußte 1807 ach
mehrmalıgem Konfessionswechsel endgültıg 1653 abgegeben werden,
und 1657 verloren Ss1e auch dıe Karmeliterkirche. Die Evangelıschen
hiıelten sıch ann ZUT Friedenskirche ach Schweı1idnıitz Friedrich Gr
bewilligte 1741 evangelıschen Gottesdienst 1im Rathaus. {)as ann EF
eingeweılhte Bethaus mußte 1807 Baufälligkeıit gescChlossen WCI-
den 1810 erhıielten dıie Evangelıschen dıe Karmeliterkirche zurück. DiIie-

wurde 1818/1819 umgebaut. In ihr hıngen Glocken Die Gemeinde
umtfasste In un Land un 23473 Seelen 15 058 Evangelısche. Das
Gotteshaus WaT 1963 verschlossen, aber In der außeren Bausubstanz C1-

halten, innen vermutlich ausgeschlachtet. Fıne der genannten Glocken
laäutet heute In unzburg (s Nr 4) neben einer anderen schlesischen
Glocke dUus ankau-Zındel Unsere Glocke ist VO  — I81% wiegt 4724 kg
un: ist hoch S1e ist eın typısches eısplie des Empirestils. Unter e1-
1eTr flachen Krone und kantıgen Bügeln ist eın Schriftband zwıischen
Stegen und lautet: „Gegossen in Hiırschberg bey Joh Boehber 1im
Te 17“ Darunterau eın Fries mıt aufgehängten Lorbeergirlanden
un klassızıstischen Vasen. Die große Flankenıinschriuft besagt: „Tochter
hoffnungsreicher eıt/Heılıg Sschallen deıine Stimmen/In eın Hertz dem
Herrn geweıht/Laut uns in des Lebens Kruemmen/Ofi den TIon Unsterb-
iıchkeit‘‘ Am Schlagring Wulststegen ist och e1in schwingender
TIES dUus Eıchenlaub angebracht“*“).

40) nders 285/2806; Hirschegg 8 $ Sıil Sa Ir Sıl Sa 5 $ Hu  T ext
58/359, Bılder 693/694:; LK  w

41) Anders 138 Hırschberg: 26112 Sıl Sa 240/241; Sıl Sa 457}
7 9 Hu  T ext 383/384, Bılder L16/ 717 .16  w 112
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42.) Tonhain (Ischirne) Krs Bunzlau (KK Bunzlau Il) DiIie (Gemeıinde
und 5a in Tonhaın wird erstmals 175} erwähnt;: das Gotteshaus ist alt
und aus Felsteinen gefügt Kın fester JIurm wurde erst 1899 gebaut, VOI-
dem genugte eın Holzgerüst. ntier 1185 Seelen zahlte dıe (Geme1inde
1148 Evangelısche. Sıe durifte heute poln.-kath. Rıtus en en e1-
1CI ostpreußischen Glocke lautet eine Tonhaıner Glocke heute In ArOost-
berg DiIe Tonhaıner Glocke sSstammıt VO 1706, wiegt 178 kg und hat eiıne
ohe VON Siıe hat eine flach abfallende, profilıerteau Unter-
halb der CcCNhulter au eın Fries AaUus geflügelten Engelsköpfen, darunter
SE darunter och eın breıter Fries N Fruchtgirlanden. Auf der Flan-
ke unten sınd appen angebracht miıt den Umeschriften „WC-VG und
Uc-V.G.G.V.  o Auf dem unteren Absatz darunter geseTZL dıe Worte
„Goss mich Paul Andreas Koerner iın Sorau Anno 1706° DiIie seı1t 1956
selbständige Gemeinde Jrostberg Krs Traunstein/OBB D: rund 2500
Glhieder weıt zerstreuft In 15 Orten, eıne echte Dıasporagemeinde mıt VIe-
len Ostdeutschen, hat dıe Glocke In ihrer Chrıstuskırche, dıe 1951 e1In-
eweılht wurde, hängen. Vordem W äal Trostberg Fihale VON Traunstein““).

43.) I1schufz Krs. ohlau (KK Wohlau). DiIie evangelısche Kır-
che in Wıschutz wurde 1605 erbaut, WECSSCHNOMIMNECN 1654 1766 fand
wılıeder evangelıscher Gottesdienst zunächst 1im herrschaftlichen Tre1b-
aus Dıe NECUEC Kırche erbaute der (Jutsbesıitzer VON Rothkirch 1826
gleich neben der altenT IDER (GGotteshaus wurde ach Ausschlach-
tung 1946 VO  — olen abgerissen. ihrer Glocken kamen ın dıe
dortige katholische rche., eine ach Bayern. Dıiese laäutet heute in der
evang.-luth. FCHe In Wemding Krs. Donau-Ries neben der anderen
schlesiıschen AQus Grunhartau (s Nr 19) DIie sSschiesische (Gemehnnde zahlte

129 Evangelische er 1911 Seelen DiIie Wiıschützer Glocke, NUu.  } letzte
sıchtbare Erinnerung das schlesische Gotteshaus, ist VOon 182 wiegt
34() kg und ist 85 hoch Der chmuck ist 1m Empırestil. Dıie Krone mıiıt

Bugeln hat Puttenköpfe. Dıe Kronenplatte wIird ach mıt einer
Perlenleiste begrenzt. Auf der oberen Chulter anschlıießend eiıne El1-
chenblättergirlande Rosetten aufgehängt. Auf der mıiıttleren Flanke ist
en Kruzıfixus darunter die Inschrift in (ursıv: „Dıie Kirchfahrt/
Wiıschütz Baetke, meund kKrehlau/schaffte diese Glocke/aus Te1wıl-
igen Beıisteuern/Anno 187 Auf der Gegenseıte ın Antıqua ‚„ Wi1-
schütz gegossen/ VOoO  —; eyer In Liegnitz““*),.

44.) Woitsdorf Krs. Goldberg (KK Haynau) Woltsdorti gehört zur Kir-
chengemeinde Konradsdorf Krs. o  erg Dıie Wolitsdorfer Kırche VCI-
tıel ach der Rekatholisierung allmählıch Stehen 1€e der Glockenturm

42) Anders 436; Hiırschberg 173 Sıl. 5a 309; Sıl Sa 9 9 1K  n 179

43) Anders 411/412; Hırschberg: 160; Sıl Sa 288; Sıl Sa 8 9 Hu  I
ext 408/409, Bilder TEZ LKB
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als Friedhofsturm mıt seinen kostbaren alten Glocken, dıe iıhres
Alters 1im eltkrieg nıcht beschlagnahmt worden Jlie lok-
ken überdauerten auch diesen rıeg und laäuten heute In Bayern. IDEN
SscChHhIiesische Ortf hatte 551 vangelısche und Katholıken Die alteste,
csehr schlıcht, AaUus dem 154 Jahrhundert hne jede ZierTäartt: unterhalb
der Krone mıt einer uls und ann Stegpaaren versehen, wliegt NUT A
Kg und hat eıne ohe VON S1e lautet heute 1m Dachreıiter des Feler-
aben!  auses der Rummelsberger Anstalten mıt 986 Seelen 710 Kırchge-
meınde Feucht Kreis Nurnberger Land Seelen) gehörıg Dıie zweiıte
Woitsdorier Glocke VON 1490 wıiegt 135 kg und ist och uch sS1e
ist vollıg ohne Zier, 11UT mıt einer schwachen uls auf derauund
erhalb mehreren Stegen versehen. Von cheser und der kleinen Glocke,
VO  — der WITr eben sprachen ist auch der CGHesser unbekannt, Was wiıederum
auf ihr es er hindeutet. Sıe laäutet heute In der Erloserkırche In
Wernberg- Unterkoöblıtz. Krs Schwandorf, KTrS Neustadt aldnaa

Krs Amberg-Sulzbach. DIie Namen dreıer Landkreise zeigen d}  E WIe
sehr zZzerstreute Dıaspora diese Gemeıinde mıt iıhren 700 J1edern, über-
wiegend Schlesıier, ist DiIie ungste der Woıiıtsdortfer Glocken ist vo.
derer Natur Sie SsStammt VO Tre 1749, wliegt 48() kg und ist
hoch Siıe ist reich verzlert. Auf der erhöhten Kronenplatte ist der
Friıes unterhalb der Wölbung sofort angesetzt un: besteht aus einem
Akanthusblattspitzenfries. Darunter zwıschen Stegen el cSs ‚„„Goss
miıich Johann Gottfried Taeubert In Liegnitz Anno 1A0 Darunter olg
eın Arabeskenfries breıter angelegt als der obere. Auf der einen Flanke
steht eın appen mıiıt eıner Krone daruüuber, mıt Garbenbuündeln und Von
TIuch umrahmt mıiıt Rosen. Auf der anderen Flanke eın Kreuzıgungs-
frıes mıt Marıa, Johannes und Magdalena Von Engelsköpfen umgeben
Darunter steht der Namenszug: ”  aspar Bresteich‘‘. Diese Glocke läutet
heute ın der evang.-luth. Pfarrkırche, e1in herausragender Bau in dieser
a in Cham/Oberpfalz, Krs. Cham Das Gebiet ist Dıaspora
VonNn Vertriebenen gekennzeıchnet. uch der Dekanatsort ham mıt
Pfarrstellen und 1554 Seelen hat e1in weıltes Gebiet geistlıch VCISOI-

gen““).
ast VOoOoN en schlesischen rchen, den schlesiıschen Glocken un: den
bayerischen rchen ist Bıldmateria vorhanden, In einzelnen Fallen auch
eın Geläut
Dem Landeskırchenamt, Herrn Archıvdıirektor I}r Ludwig Veıt und
dem Germanischen Nationalmuseum in urnberg möchte ich Tür alle
Miıthıiılfe danken, VOT em aber auch für die Überlassung der Glockenko-
pıen Aaus dem Natıonalmuseum.

Dr Dr Gerhard Hultsch

44) Fur Woitsdorf-Konradsdorf (Turm ın sSte. N1IC| mehr) Anders 13/514; Hırsch-
berg 2158 Sıl Sa 375/376; Sıl Sa A 1 (über Konradsdorf Hu  O
ext 182, Bılder 91: 1:  X 185 Rummelsburger Anstalten-) Wern-
berg-Unterköblitz: LK  X 242; ham D  X E
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Predigergeschichte Von Hoyerswerda,
Oberlausitz, für die eıt Von 1540 his 171976

Kurze historische Notizen Standesherrschaf: Hoyerswerda.
ber dıe Entstehung VON Hoyerswerda und dıe Herrschaft VO Hoy-

erswerda g1bt 1UT sagenhafte Berichte, WIe INan SI etwa In der Chronık
VO  — alomon Gottlob Frentzel VO Fe 1743 findet‘). Das (Je-
Jjet der Oberlausıtz ehoörte jedenfalls 1000 Böhmen DIe ewoh-
1G nannten sıch Serb]ja, Sorben Ooder auch enden

Undurchdringliche alder breıiteten sich überall daUuS, dıe dem Wıld f
ler Arten Nahrung und Schutz boten Es Warl somıiıt ein deales Jagdgebiet
füur dıe Adlıgen Böhmens er Herr Böhmens scheıint dieser Zeıt CIn
Herzog oder Furst 1amens Jaromıiır SCWESCH se1n. 1UN der
Herr und Besıtzer der Gegend Hoyerswerda der oberste ager des
Fursten Jaromıir, Namens Howoran oder Hoboran, SCWECSCH Wal, alßt sich
geschichtlich oder urkundlıiıch aum mehr nachweılsen, das gılt auch VO  m
der be1 Frentzel angegebenen Jahreszahl 1003°)

Hiıstorischer Schauplatz der Tronıke und Beschreibung der Königlichen und hur-
furstlichen Sachsischen und Herrschaft Hoyerswerda 1m Marggraffthume ber-
Lausıtz Leipzig und Budıiıssın Geschrieben Geyerswalda, den ugust 1743 Von
Salomon Gottlob rentzel,
Aus der Geschichte der preußischen Oberlausıtz bıs 1850 Von Professor IDr Rıchard
eC Gorhtz In „Monographien deutscher Landschaften‘‘, herausgegeben VO  — Erwın
e1ın, 11 „ Die preußıische Oberlausıtz  .. Deutscher Kommunal-Verlag, Berlin-Frie-
denau 1927

Chronıik eıte 27 und e1te 35
eC| e1te ach eC| kam dıe Oberlausıtz 1076 BoOhmen, 1084 gıng che West-
oberlausıtz verloren Wieprecht VO  - TO1TSC. 1136 wurde S1e wieder ONMISC: ach

Jahren wurde s1e wettinısch-meißensches Land, VO  — 157 bıs 1253 WAarTr die ber-
ausıtz wıleder ONMISC: Anschheßen: wurde das and Brandenburgisch, ann esetizte
die Westoberlausıtz der Ohmische Öönıg Johann, dıe Ostoberlausıtz miıt Gorlıtz, aub-

bıs den Queı1s eseizte der schlesische Piıastenherzog Heıinrich VO  — Jauer, der das
and ber In Teılen 1329 un: 1346 Bohmen abtrat. Als 12aS Corvinus, Ön1g VO  m,

ngarn, (1458-1490) dıie Abtretung VO  z ähren, Schlesien und der Lausıtz CIZWAang,
nderte sıch 1mM Grunde für Gebiet N1IC| 1el Danach War wıeder OÖöhmisches
Gebiet, bıs 1635 der bohmische On1ıg dıie Oberlausıtz dem saächsischen Kurfürsten VCI1I-
pfändete.
In „Die preußıische Oberlausıtz  66 wird 1mM Artıkel „Dıie evangelische Pfarrkırche HOoy-
erswerda“‘® eıte 318 uch auf das Jahr 1003 und Hoboran VON uba als dem ersten Burg-
1OINMMECN seInN.
ografen VO  — Hoyerswerda verwliesen. och cheınt 1€68 AaUus der Chronik VO  — TeNTzZeE ent-
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Dıie ers urkundliche rwähnung der Herrschaft Hoyerswerda steht In
einer Urkunde VO 268 VO Markgrafen VO  —; Brandenburg anlaß-
ıch der Teılung der Oberlausıtz in einen westlichen und einen östlıchen
Teıl Bautzen und die Herrschaft Hoyerswerda gehörte ZU westlichen
TE Gorlıitz und LaubanZ ostlıchen. Der amalıge Besıtzer VO HOYy-
erwerda WarTr oger VON Vrideburg”). uch dıe Entstehung und edeu-
tung des Namens „Hoyerswerda““ ist nıcht sıcher. Die sorbısche Bezeich-
Nung „ WOJCFIECY. soll AUus we-rJece oder WO-TJeECe, 1im Wasser gele-
SCH, entstanden sein“”). IDER leuchtet eın Vielleicht hat „Hoyerswerda”
eine ahnlıche Bedeutung, ZU mındesten der zweıte Teıl des Wortes:
„Wertda: - So WarTr tatsachlıc dıe Gegend eın umpf- und Morastge-
blet SCWESCH, das VOIl der Schwarzen Ellster ständıg mıt Wasser
wurde”). Das feste Gebäude, das l1ler errichtet worden Ist, Warl dıe
Wasserburg. Wann S1e entstanden ist, ann nıcht gesagt werden. Um dıe
Burg errichten, mußten zunachst mächtige Eiıchenstäamme In den
ump getrieben werden, auf denen annn das (Gebaude errichtet werden
konnte. och jJahrhundertelang gelangte INan 1Ur ber einen Knuüppel-
damm E Burg, die VO einem Wassergraben umgeben war®)
ach dem ıllen der böhmischen Könige sollte dıie Burg Hoyerswerda
ZUT „ Veste Hoyerswerda” ausgebaut werden, dıe darum „ JUur ew1ge Zee1-
ten  cc mıiıt der Krone Böhmens verbunden bleiben sollte’) Deshalb wurde
S1e mıt dem S1e umgebenden an vorzugswelse böhmische Adlıge
verpachtet oder vergeben.

Dıie Herrschaft Hoyerswerda reichte 1mM Norden bıs die (Girenzen der
Standesherrscha Spremberg, 1im en bıs das Bautzener Gebiet, im
Osten bıs dıe Herrschaft uskau und 1m Westen bıs das Gebilet VO

Senftenberg. ach der Chronık VON Frentzel gehörten olgende Orts-
haften ZUT Standesherrscha Hoyerswerda:

Bergen (sorbisch Horow)®).
Der Ort gehört kirchlich ach Hoyerswerda. Er ist eine Neusiedlung VON

TOoß-Partwitz, Wandlungen eines Lausıtzer Heı1idedorfes Bearbeıtet VO  — Paul Owot-
VEBRB Domowina- Verlag Bautzen 1976, e1te €e1 wırd verwiesen auf „Heıimat-

buch des TeIsSES Hoyerswerda‘, herausgegeben VO  e Scholz, Bad Liebenwerda 1926,
e1ıte 216
Zur Teıllung der Oberlausıtz ın einen (JSt= und einen esttel. sıehe uch ben be1 eC|
unter Anmerkung
Den damalıgen Besıizter der Burg Hoyerswerda oger VO  —; rıdeburg, der In der WOo-
chenzeıtung „Hoyerswerdaer ochenblatt  . ahrgang 1873 erwähnt wırd, omMm: ber
weder beı TeENtzZe. och beı eCcC| VO  S

Chronik eıte

Chronık e1ite 14

eNndOor e1ıte 191
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Neuwlese dAUS, entstandefi ach einer Überschwemmung Urc die
schwarze Elster

uno (sorbisch Bljuno)”)
Hıer wurde 1670 auf ordnung des Kurfursten Johann George VO

Sachsen eiıne C116 Kırche erbaut, dıe bıs Z heutigen lage besteht [Das
Orf besıiıtzt eiıne eigene Schule Zur sächsiıschen Zeıt Walun auch SItz
eıner Försterel. Dıie (Gottesdienste wurden VON den beıden Diakon1 N

Hoyerswerda gehalten. Späater wurde CS VON Groß-—Partwitz AQUus p  o_
riert, ab 1969 wurde unO selbst Pfarrsitz.).

Brothen (sorbische Bretnja)*).
Hıer gab CS eıne Teichwirtschaf: (Fischaufzucht) und eiıne Schäfere1
Kirchlich gehört CS Hoyerswerda.

Buchwalde“).
Der Name des Dortes besagt, daß ( innerhalb eines Buchenwaldes gele-
SCH Wa  P Kırchlich ehörte ach Groß-Sarchen Hıer Fischte1-
che DDer (Ort besteht heute nıiıcht mehr, ist uUurc den au VOI
Braunkohle verschwunden.

TISC (enstanden AQUus breza, deutsch dıe Birke)*).
Da die Bewohner katholisch geblieben W äal (es gab 1er keine Kirche),
hielten S1e sıch ach der Reformatıon kirchlich ach Wıttichenau, mußten
aber für alle „actus den Subdıiakon VO  — Hoyerswerda zahlen uch
dieser Ort besteht nıcht mMehr. mußte demauder Braunkohle WEe1-
chen.

Burg (sorbisch Burk)**).
IDa der Ort sehr sandıgen en hat, CRn dıe Eınwohner in oroßer AT-
muf Sıe halten sıch aber Schafe, deren Ertrag iıhnen verxbölıle Kırchlich
gehört das orf ach Hoyerswerda.

rghammer (sorbisch Burkhamor) 15)
Da 1er Eısenstein gefunden wurde, entstand eın Eısenhammer, der ZUT

EeNdOT! eıte

10) Heıdedorf TOß-Partwitz Seıte Z

11) Chronik e1ıte 197

12) EeNdOT! e1ıte 198

13) e1ıte 198f£.

14) eıte 199f.

15) Seıite 200f.
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rundung dieser Ortschaft fuüuhrte Der Hammermeister und seine JA
beıtsleute gehörten ZU1 Herrschaft, TCHHIC halten S1e sıch Spreewıtz.

Colm (sorbisch Cholmc), €e1 heute Schwarzkollm*®).
Der Ort gılt als das alteste orf 1ın der Herrschaft Hoyerswerda. Es hat
eiıne eigene Kırche und Schule Dıiıe Kırche VON Schwarzkollm soll

alter SeI.: als dıie VO Hoyerswerda. Vor 1350 WarT das OTrTt auch
Sıtz einer Foörstere1l, dıe spater ach Hoyerswerda verlegt wurde. Seıit ql-
tersher besteht 1er eın Steinbruch, der bıs ZU heutigen Tage in Betrieb
ist.

Colm (heute er der Ort Weißkollm)*°).
In We1ßkollm bestand eın selbständıges adlıges Gut Kırchlich gehort der
(Irt sa

Deschko (sorbisch De$sko)*’).
Hıer WarT eiınst e1in Vorwerk, das spater mıt Bauern besetzt worden ist
Kıirchlich gehört der Ort ach Spreewıtz. „In der uralten rtchen-Ord-
NUung stehet &S, der YD-  1aKONus muß den Dienstag VOT Ostern
Deschko in der Schultzerey eıne Predigt halten, bey olcher en die
eschkauer dem Organısten Gr und dem hlesigen OCKNer Gr
Pf. entrichten, der Pfarrer VO SprOwıtz aber muß das Sıngen abey
bestellen

Geierswalde (sorbisch e]na, VOoNn len, der Flachs)*®
Das Orf besıtzt eıne eigene Kırche und Schule Am 1 Maı 1674 brann-
te die Kırche ab un wurde 1679 HC aufgebaut. Am pr1 1695
brannte S1e un fast das Orf abermals ab DIie danach NECUu errichte-
te Kırche steht bıs heutigen ages Das Rıttergutegehörte kırchlich
auch Gelerswalde Es besteht heute nıcht mehr.

Cortitz*?
Cortitz gehört kırchlich ach Ge1l1erswalde Hıer bestand eın Vorwerk,
das einst einem Mönchskloster gehoörte, das spater verlassen wurde.
Dann en CS alte ungfern in ihren Besıtz gebracht, dıie och
Bauernland dazu erwarben. Schlıeßlic kam das Vorwerk, WOZUu och
eiıne Schäfere1l un eıne gehörte, in den Besıtz der Herrschaft Hoy-
erswerda. Um 16586 entstand eın Streıt zwıschen dem Primarıus Mag Ge-
OTISC 1erlıng und dem Gelerswalder Pastor Johann Micklıitius, weıl Da
marıus 1erlıng versuchte, das Vorwerk Cortitz kırchlich ach HOoy-

16) eıte 201{ff£.

17) eıte Za

18) Qeite
19) eıte
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erswerda zıehen, Was aber nıcht gelang nla azu Wädl, daß der das
malıge Pächter des Vorwerks., mıt amen Reıichel, seıne Köchın in sSe1-
He Hause Urc Primarıus jerlıng copulıeren heß, „weıl gedachter
Paäachter mıiıt Micklıtio, Pfarrern Geyerswalde, verfallen war  o

Groß-Partwitz (sorbisch Parcow)“).
JDer (Irt hatte eine eigene Kapelle und Schule Diese Kapelle wurde in
der Reformationszeıt einer TC ausgebaut. ImT 1542 wurde
auf Betreıben der Herrschaft Hoyerswerda dıe Reformatıon einge-
führt). Vor uralten Zeıten soll nıcht weıt VO Oorf eın Schlofß gestan-
den aben, ist aber „hernach In dıe rde versuncken  C622 Am Jun1ı
1646 brannte das Oorf mıt Kırche und Pfarre ab brıg 1e€ 11ULI

eıne wertvolle geschnıiıtzte Madonna mıt dem Jesuskınd, entstanden
1430 1650 WAarTr die ecuiic Kırche als Fachwer  au wıiıeder errichtet. azu
e1in abseıts stehender Glockenturm In Holz?) Das ortf am
eiıne Schule, W1Ee S1e In en Kırchdorfern se1ıt Einführung der Reforma-
tion gebaut wurden. 1969 wurden dıe Einwohner des Dorfes ZWaNYS-
welse allmählıch in andere Ortschaften umgesliedelt, da auch die-
SC (Ort Braunkohle abgebaut werden soll Der Pfarrsıtz wurde nach Blu-

verlegt.
Hosena24)

Hıer bestand eın Vorwerk und eine Schäfere1i TITCAIC 1e sıch der Ort
Lauta, einem Kirchdorf, das nıcht ZUl1 Herrschaft Hoyerswerda gehOr-
Spater, 1900, als dıie Industrıie ]Jer Eınzug 16 Trhlelt Hosena

eine Kırche un: wurde e1in selbständıger Pfarrort.

Hohenbocka*”).
Hochenbocka WAarTr eın selbstandıges Rıttergut mıt eigener TC und
Schule

uhnıc (sorbisch Kinajcht)*°).
Da unNnnıc sehr ahe der IeRT.; mußten auf diesem weıt Gr
dehnten Vorwerk viele Bauern dUus anderen Ortschaften ihre Arbeıt abh-
elısten. Im Ort W äarl eiıne große Schäfere1 Kırchlich ehörte 6S HOYy-
erswerda.

20) e1te

21) Heıdedorf Gr artwıtz Seite

22) Chronık eıte 234

23) Heidedorf eıte

24) Chronıik eıite 226

25) eıte 228
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Klein-Partwitz (sorbisch Bezdow)*”)
Es 1sSt CIHE Ortschaft dıe erst spater entstanden SIT Kırchlich ehoörte der
Ort zuerst Hoyerswerda etiwa ab 1800 kam Troß Partwıtz ab
1969 unoO

AUDUSC (sorbisch LubuS$)*®)
Der Ort AauDusC ehörte hemals kırchlich Ge1iserswalde spater
Hoyerswerda Als 1880 Senftenberg das Braunkohlenrevıier ent-
stand wurde das A  augebıet mehr erweıtert bıs D auch dıe
Ortschaften Hoyerswalde erreıichte Im TE 1915 Thlielt dıe Ilse-
Bergbau die Genehmigung ZUT Errichtung Brikettfabrı
der Gemarkung AauDuSC un damıt zugle1ic dıe Genehmigung ZUT Er-
rıchtung euansıedlung Dazu ehörte dıe Verpflichtung, C1MN: 1NCUC

evangelısche Kırche bauen Der USDTITuC des Weltkrieges ZO-
diesen Bau So wurde 1920 zunachst mıt dem Bau Notkirche
Barackenbau begonnen ugleı1c. beschlossen dıe evangelıschen

Gemeindeglieder C111C selbstandıge Kirchengemeinde bılden Mıiıt
dem Oktober 1971 wurde AauUuUDUuSC C11C selbständıge Pfarrgemeıinde
Am prı 1936 wurde der Grundstein FA Bau T
gelegt ach gut zweıjährıger Bauzeıt erfolgte November 1938,
dem Adventsonntag, dıe Einweihung der Kırche Siıe steht also
heute se1t 43 Jahren*?)

eıpe (sorbisch 1DOW, VON Lipa  Z dıe Linde)>°).
Gehort kırchlich nach Lauta Die Acker der Herrschaft wurden VO VOrT-
werk ı Hosena miıt este uberdem gab 1er Fischteich

Gehorte ZU Vorwerk roß Säarchen kırchlich ebentftalls DiIe Bauern
Maukendorf”‘)

halten VOTI em Schafe
chailiken (sorbisch Michalkow)-*).

Das orf ist wahrscheinlich erst der Reformationszeıt entstanden. Die
Acker und Wiıesen gehoörten ursprünglıch ach Brothen, da aber dıe Ent-

26) e1te 239

27) eıte 239f

28) eıte DAIT

29) Artıkel rchenblatt VO  - Berlhn DE Kırche“ VO Advent 19/5

30) Chronıik eıte 2747

31) e1ıte 245

32) e1ıte 243{
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fernung groß heßen sıch Brothener Bauern 1er nıeder. Der C1I-
ste 1edler soll ıchal (Michael) geheißenen Er hat dem Ort den Na-
89101 egeben. Kıirchlich gehört ach Hoyerswerda.
ar (sorbisch Nar®)>).

Unweıt VO orf Wal e1in einberg, der der Herrschaft ehorte. aupt-
SaCcCNAlıc. wurde 1er Fischzucht betrieben, ar Fischte1l1-
che Kırchlich gehört der Ort ach Hoyerswerda.

Neudort (sorbisch Nowa Wes)?**).
Das Oorft hat schlechten, sandıgen en Die Leute halten siıch Schafe
TCAIIC gehört der Ort nach Spreewıtz.

eusta: (sorbisch Nowe Mjesto>”).
Der Ort grenzte dıe Herrschaft VO uskau Gehorte iruher ach
chleıfe, spater kam Spreewıtz.

Neuwiese (sorbisch Nowa LukaX :
Im Ort W äal eın Vorwerk, eıne und mehrere Fischteiche Den Na-
INeCN „Neue Wiliese‘‘ am der Ort, nachdem ort eiıne CUuU«c Wiliese AaNSC-
legt worden Wa  P An ar‘ un Neuwlese MNoß in unmıiıttelbarer äahe e1in
Arm der chwarzen Elster vorbel, der einerseıts das Wasser tur dıe isch-
teiıche heferte, andrerseıts aber auch manchmal Überschwemmung VCI-
ursachte. Kırchlich gehört 6S Hoyerswerda.

Dorgenhausen (sorbisch Nemcy)>°).
Dörgenhausen ist eın Klosterdor und ehörte dem Nonnenkloster Ma-
rienstern, deshalb ist der Ort völlıg katholisch gebliıeben. Es gehört ırch-
iıch ach Wıttichenau. (Grunder des Dorifes sollen Thüringer SCWESCH
se1n, dıe 1er angesiedelt wurden. I1Darum nannten S1e die Sorben „Nem-
..  N[ das er „Deutsche .

ege (sorbisch Rohol)??).
In diesem kleinen Dorflein befand sıchein Vorwerk, eine Schäferel, eine

und ın irüherer Zeıt eiıne Ölmühle, die späater ach Hoyerswerda
verlegt wurde. Kırchlich der Ort Hoyerswerda.

33) eıte DE

34) eıte 246

35) eıte 246f

36) e1te Z

37) eıte 249f

38) Seıite Z

39) e1ıte A
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Rachlau“”).
Rachlau ist urspruünglıch nach Groß-Sarchen eingepfarrt SCWESCH. Da
aber dıe Bauern katholisch geblieben, halten Ss1e sıch ach Wıtt1-
chenau.

abrodt (sorbisch Sabrod)*").
Der Ort 16g ahe der (irenze der Herrschaft Spremberg. Er ehörte Uul-

sprünglıch kırchlich Hoyerswerda. Als aber in unoO dıe Kırche gebaut
worden Wäaäl, hlelten sıch die auern VO  ; abordt ach dort““)

Seidewinkel (sorbisch Zidzino)*).
Das Ort ehörte ZU chloß-Vorwerk; außerdem WaTr 1er eiıne Schaäfe-
CI I )Das ortf soll seinem Namen dadurch gekommen se1n, daß 1er
einst el SCSDONNCH wurde. TCAIC gehört CS ach Hoyerswerda.

Sarchen, Jetzt Groß-Säarchen (sorbisch Zdzary)**)!
Diıeser Ort ist ach Schwarzkollm das alteste orf innerhalb der Herr-
schaft Hoyerswerda. Es besıtzt eine eigene PC und Schule Hıer be-
fand sıch e1in Vorwerk, eiıne Schaierer. Fischteiche, eine Förstere1l un
eine Der sogenannte TO EIC. der miıt A5{) Schock Fischen
besetzt wird, wurde erst 1510 VO Wılhelm VO  — Schumburgk geschaffen.
Da ıhm dıe Bauern VO Sarchen „1In Compensatıion“ Acker und Wıesen
dazu abgetreten hatten, befreıte S1e VOoO Hofedienst („bis auf Zug
und Han  1enste Jährlich““ un! versah dıe (Geme1inde ”d ato
artını 1510“ mıt gewIlssen Freiheits-Briefen Se1lit der Zeıt en dıe
Bauern Von Groß-Sarchen ihre Selbständigkeıt erhalten.

Spohla (sorbisch Spale)*).
Es vab e1in AA und eın Neuspohla. Neuspohla hıeß zuerst ersdorfi, weıl
das Land 1mM Te 1660 VOIN den (Gersdorfer en gekauft und als orf
erbaut worden Wa  4 Später tiel CS aber dıe Herrschaft Hoyerswerda.
Von da hließ der Ort „Spohla Das orf besıtzt oden;
1eg Schwarzwasser, einem üßchen, das be1 Hoyerswerda In dıie
Schwarze Elster mundet. Im orf eiIinde sıch anderem auch eın
Freiı-Kretschmer, der als Lokator das eCc hatte, Jer brauen, rand-
Wweıln brennen und ec sprechen. Am Ort bestand auch eiıne Erb-
mu  ©: die bestimmte Verpflichtungen und Freiheiten gegenuüber der

40) eıte Zn

41) e1te 253

42) eıte 194

43) e1ıte 2537

44) eıte Z AT

4S) e1te
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Herrschaft hatte Die Bauern en ihre Dıenste un Abgaben dıie
Herrschaft abgegolten, ıindem S1e „auf ZWCY Termıine ad Walp und MI1-
chael“ 371 Thaler und Pf zahlen, doch zusaätzlıch hatten S1e agen
1im Ka Han  1enste leisten, und ZW al jeder Bauer Der Termın Wl

ihnen freigestellt. DIe Bauern VO  —; hemals Neuspohlen mußten ehedem
füur die Herrschaft HC (Jarn spinnen. Kırchlich gehört SalılZ Spoh-
1a Hoyerswerda.

Spreewitz (sorbisch Sprejcy)*°).
Der Ort 1eg der DPreE, hat schlechtenen und besıtzt wen1g Wie-
SCH, die Bauern halten Schafe nNnstelle VON and- und Spanndıensten
ahlten dıe Bauern eiıne gEWISSE Summe Geldes Vor Zeıten hat 1im Ort
eıne Papıermühle gestanden, wahrscheıinlıch, das Wasser nutzen.
SpreewIıtz, ahe der Girenze ZUT Herrschaft Spremberg und ZUI1 HerTr-
schaft uskau elegen; WAarT ange Zeıt herrschaftlıche Z ollstation Das
orf hat eine eigene Kırche und Schule ach Eiınführung der Reforma-
tiıon War nıcht gleich e1in lutherischer rediger ZUL and SO soll dıe
Zeıt der chmiıed des Dorfes als rediger funglert aben, da andere ;BC-
lehrte Leute* nıcht vorhanden Kıne Schule bestandt 1ın kathol1-
scher Zeıt in Spreewıtz noch nıcht 7wischen Spreewiıtz und Hoyerswerda
bestanden vielseıitige Bezıehungen, da viele Pastoren VO diesem OTrIie
AaUus ach Hoyerswerda berufen wurden, George Bether, Mat-
thaäus Lehmann, George Kruger, Chrıstian Hansı, Johann 1eN und
Gottiried Grosche Im re 1631 wutete auch 1er dıe Pest, Pastor Mat-
thaäus Lehmann, der dieser Zeıt 1ın Spreewıtz Wäl, flüchtete zuerst ach
Burghammer, annn ach Burg und schlıeßlıch ach Hoyerswerda,
se1n Vater Primarıus Wa  — ast dreiviertel Jahr TE CI sıch VO OTrT tern.
DIie Gottesdienste, die Ja verpflichtet Wäal halten, verrichtete ß auf
dem iImre 1688 wurde die Kırche VO TUN:! auf als achwerk-
bau IIC erbaut. Sıe steht bıs ZU heutigen Tage Damals Warl Pastor: JO-
ann 1en Er hat auch 1681 das Kıirchenbuch angelegt.

erpe (sorbisch Terp)2):
Kırchlich ehörte der (Ort ursprünglıch Jessen, einem IC  Oorf, das
bereits 1m Spremberger Gebilet lag Späater, als die Kreisgrenzen festge-
legt wurden, wurde das Orf ach Spreewiıtz eingepfarrt. Die Herrschaft
esa jer e1in Vorwerk und eine Zollstatiıon Der Erb-Kretschmer esa
das SC 1er brauen, ranntweın brennen,( sprechen.

Tatzschwitz (sorbisch Ptadze)*®).
Das Ort 1eg der chwarzen Elster Es besıtzt eiıne eigene Kırche.
hatte aber nıe einen eigenen Pastor Es Wal ursprunglıch Fiılıal VO  —

46) e1ıte

47) eıte 269

48) eıte
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Schwarzkollm, wurde aber später das viel naher gelegene Ge1lerswalde
umgepfarrt. Am pr1 1709 begann INanl einen Teıl der alten Kırche
abzutragen, sS1e vergrößern. Im Ort eianden sıch Erb-Mühlen,
dıie dıe Herrschaft Erb-Zıins zahlen hatten. Im orf Wal auch ein
Frei-Kretschmer. DiIe Bauern verrichteten ihre DIienste auf dem Vorwerk
In AauDuscC

JTorno (sorbisch lorno)49
Im Ort War eın Vorwerk; 6csS hat schlechtenAund g1bt wen1g Wilesen.
Es hatte aber eıne Schäfere1 un eıne Bıenenzucht, dıie das Schloß mıt
on1g behefern hatte Im Forsthaus wohnte eın „Fuß-Knecht“, der 1m
Dıenste der Herrschaft stand TCAIIC gehort der Ort ach Lauta

Zeißig (sorbisch Cisk)°).
Der Ort gehört kırchlich Hoyerswerda. Deren des Dortfes ist 7Z7W dl

sandıg, eignet sıch aber gut ZUau VO  — CGetreıde. Die Bauern halten
viele Schafe Kurz VOT dem ort eiIinde sich die „herrschaftlıche Muh-
IS  “ genannt dıe ommel-Muhle

Zeißholz>‘).
Kırchlich gehört der Ort nach Oßlıng, eın Kıirchdorf, das bereıts qußer-
halb der Herrschaft Hoyerswerda liegt Deren ist sehr schlecht, dar-

o1Dt tast keine Wilesen. DiIie Herrschaft unterhielt einen Hammel-
und Schafstall DiIie Bauern sınd AIm), 1FE Steuern S1e geben, mussen
S1e meistentheils nehmen AdUus den Pılzen und schwartzen Beeren‘‘.

Zerre (sorbisch Drjewa)>“).
Kırchlich gehört der Ort ach Spreewıtz. Dıe Herrschaft esa iın erre
eın Vorwerk und eiıne Am Maı 1694 wurde auf kurfürstlıchen
Befehl das Vorwerk aufgeteilt und „Hufen-Güther‘ daraus eschaf-
fen, „dıe dem arr VON Spröwitz den Decem geben mussen‘‘.

Alt-Bernsdorf””).
Dıieser Ort muß erst entstanden se1n, als dıe Herrschaft hıer e1in eIT-
schaftlıches (Gut errichtete. das annn un dem amen „Alt-Bernsdorf“
bekannt W  -

Es ist nıcht bekannt, Wann der Bau eiıner Kırche in Hoyerswerda
erfolgt ist Wahrscheimnlich WaT 6S zuerst 1Ur eiıne Kapelle Das wunder-

49) e1ıte 276

50) e1ıte 2761.

51) eıte D

52) eıte 279

53) Seıite
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schone Gewolbe der jetzıgen Sakrıste1 ist auf jeden Fall alter, als das In
der Kırche Im Tre EL soll eiıne Kırche iın Hoyerswerda erstmalıg UuTl-
undlıc. erwähnt sein>“* Als Kaılser arl 1im re 1360 eiıne CUu«c
Altarıstenstelle stiftete? hat siıcher bereıts eıne heute och erkennbare
zweischiıffige Kırche gestanden. DiIie etzıge dreischiffige allenkırche ist
erst in der Reformationszeıt entstanden. Eın Sudschiff wurde angebaut
(am Gewolbe des Sudschiffes eutlic erkennen); außerdem wurde
dıie Kırche nrec den au eines Altarraumes ach ()sten

verlangert. [)Das ist der Tun! weshalb der mächtige quadratısche
JIurm nıcht in der Miıtte der westlichen (nHebelwand steht Da dıe
Gegend moOoTI1g und 08 Ng WAal, mußte auch dıe Kırche auf eichenen
Pfäahlen errichtet werden Auf den quadratıiıschen I1urm ist e1in kleine-
OT achteckiger JIurm gesetzt, dessen A B eine Laterne bildete?”).
Im TrTe 185 ist der achteckıge Iurm erhöht worden und darauf eıne hoO-
he gotische Turmspitze gesetzt worden”®). Im Te 1945 ist diese Iurm-
spıtze VT Beschuß zusammengefallen.

Dıe Kırche WaT in katholischer Zeıt eine Marıenkıirche (zu lheben
Frauen). Eıne Bestätı ung aiur ist der alte ar, dessen Bıld Marıa mıt
dem Jesuskınd ze1ıgt Dıeses Bıld trug dıe Jahreszahl 1421 wahr-
scheıinlich das Herstellungsjahr 60) Was davor SCWESCH ist, ann nıcht DC-
sagt werden. Das Altarbıld VO  z 14721 soll spater nach Gelerswalde gekom-
IRCH se1n und ZW al 1516; als tur Hoyerswerda e1in ar miıt ar-
bıld angefertigt worden war®*) Das C6 Altarbıld wıird siıcher auch eine

54) Heı1ıdedorf Gr artwıtz e1te 27
„Dıie evangelısche Pfarrkıirche Hoyerswerda“ „Die preußısche Oberlausıtz  06 eıte

18 Hıer wıird behauptet, daß dıe jetzıge Turmhalle die erste und alteste Kapelle BCWC-
SC WäalL die ann dıe zweıschıffige sorbische Kıirche angebaut wurde. Von dieser al-
testen sorbıschen Kırche g1bt 1ne Zeichnung.

55) Aus „Hoyerswerdaer Wochenblatt“‘ ahrgang IS Da dieses Wochenbla: nıcht mehr
ZUT Verfügung ste.: ann 1mM einzelnen N1IC. mehr dıe ÖC und Nummer ngegeben
werden.
In „Die evangelısche Pfarrkırche Hoyerswerda e1te 318 wıird behauptet, daß dıe
dreischiıffige und verlängerte Pfarrkıirche bereıts 1429, Iso VOI der Revormaılon, ert1-
gestellt W d  H Da dıe Quelle ncıht angegeben wird, wıird das In der Schwebe bleiben

56) Chronık e1ıte

57) uch davon gıbt ıne Zeichnung.
58) „Die Ev Pfarrkirche Hoyerswerda“ ın „Dıie preußische Oberlausıtz  66 eıte 315

59) Chronıik eıte 1 9 und ‚Pfarrkırche Hoy  .6 eıte 319

60) Chronık eıte

61) Ebendort e1ıte 161 und ‚Pfarrkirche“ e1ıite 319
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Marıendarstellung SCWESCH sein®*). ach Eınführung der Reformatıon
wurde erst 1689 dieses Altarbıld entiernt und 1Im TE 1690 Urc eın
anderes ersetzt Leıder ist nıcht mehr bekannt, Wäas N darstellte®).

Infolge des vielen assers und der Moore Wal Hoyerswerda der
vielen und Ausdunstungen eine ungesunde Gegend®*). ber dıe
alder ogroß und brachten der Herrschaft Hre den Jährlıchen
Eıinschlag viel eld ein  65) uch die landwirtschaftlıche Nutzung der Fel-
der und Wıesen auft den zanlreichen Vorwerken in den Dorfern brachten
Gewiımnn. DiIe Herrschaft W1e auch dıe Bauern betrieben Getreidehandel,
indem das (Getreide VO  a ufkäufern und andlern aufgekauft und bis
nach Brandenburg gebrac wurde. „Dennoch SInd dıe Eiınwohner me1l-
stentheıils arm, theıls der vielen aben. S1e en abzuführen,
theıls auch der Ofters erlıttenen Brand-Schäden, VOIN welchen sS1e
sich nıcht wıeder rholen können“!°°)

ber die ersten Besıtzer der Herrschaft Hoyerswerda bestehen keine
SCNAUCH Nachrıichten Wenn der sagenhafte Bericht VOIN der Rettung des
Ohmischen Herzogs Jaromıiır 1F den ager OWOTran der Hoboran
auf Tatschachen beruht, wırd dıeser ager der egruünder und Besıtzer
der Herrschaft Hoyerswerda SCWESCH sein®’). Kaıser Heınrich IL soll ihn
INn Regensburg in den Freiherrnstand rhoben en Der ager soll ann

seiner Rettungstat den Namen „vOoNn der bcc (dub dıe Eıche)
erhalten aben, weıl der Herzog Jaromıir zwıschen ZWEe]1 Eıchenbaumen
gebunden SCWESCH war®®).
ach ıhm soll dıie Herrschaft einem Grafen oyer VOonNn Mansteld gehort
ea (vielleic geht der Name Hoyerswerda auf iıhn züurück)-). ach
ıhm soll dıe Herrschaft ab 1355 einen thürıngischen Grafen Schwar-
zenburg gefallen sein/“), bIis S1€e dann wıleder in Oöhmische an kam

Am 28 Jun1 1357 kaufte Kaıser arl einıge Stadte des Mark-
grafentums Oberlausıtz als persönlıches FKıgentum, darunter auch die

62) Chronik eıte 131

63) eıte 1 9

64) e1ıte K DF

65) eıte

66) eıte A

67) eıte M{ und „‚Pfarrkırche  66 e1ıte 415

68) Chronik eıte S, 25,
69) bis 70) e1te und 35 uch ecC| eıte 37
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Herrschaft Hoyerswerda*) Kaılser arl mußte füur dıe este Hoyerswer-
da m1T dem dazugehoörıgen an 1400 Schock Groschen zahlen Da
1L1UT dıe Halfte der Summe aufbringen konnte, en die Stadte Bautzen,
Göorlıtz, 1Lauban und au dıe fehlenden 700 Schock ausgelegt, wolur
ihnen für TE alle Abgaben erlassen wurden!‘

Kaiser arl stiftete neben der arr C1INC Altarıstenstelle WIC be-
erwähnt wurde DiIie Besıtzer der Herrschaft hatten natuüurlıch be1l der

erufung der Pfarrer Cc1MN Wort mıtzureden und das nıcht 1U für HOoy-
erswerda sondern auch füur alle Kırchspiele innerhalb der Herrschaft Da
SIC also das Patronatsrecht besaßen hatten SIC auch tur dıe entstehen-
den Kosten aufzukommen WENN dıe Kırche nıcht selber Kıgentumer be-

Grundstucke W al und Der SCWISSC Eıinkünfte verfügte
Am Miıttwoch der Karwoche des Jahres 1371 schenkte Kalser arl

dem Ort Hoyerswerda das ec jeden Sonnabend Wochenmarkt
abzuhalten ESs SINS €e1 darum daß dıie andwerker und Kaufleute dıe
sıch DbIs 1n Hoyerswerda nıedergelassen hatten ihre Stande auf dem
Marktplatz aufbauen durften ihre aren feıl halten Damıt Wäal
CIM erster entscheidender chrıtt ZU erden Stadtrechtes SC
Der atz; auf dem diese arkte stattfanden, hıelß VON da ab „Markt-
Dlatz):
Der sogenannte Viehmarkt wurde erst viel späater 1115 enerufen Das
eschah Aprıl 1694 auf TUnN:! Verordnung Aaus Dresden
aIiur wurde C HNS VOT der Stadtmauer beım Senftenberger lorCI-

der dann untfer dem Namen „Schweinemarkt bıs heute bekannt
geblıieben ist/'*)

Am November 13L verpfaändete alser arl dıie Herrschaft HOy-
erswerda Schock jahrlıcher Rente SCI1IHECN Kammermelster und
Hauptmann VON Breslau 1M0 VO  —; Coldıtz Um das Jahr 1335 Wal CS
nach langen Verhandlungen zwıschen Oon12 Johann VON Böhmen und
dem polnıschen Oon1g Kasımıiır den Vertragen VO  — Tretschin und Vy-
Ssehrad gekommen denen der polnısche On1g für auf ganz
Schlesien Gunsten des bohmischen KON1gs verzichtete 1eser gab da-
füur für sıch und SCINCIN Sohn den Anspuch auf die Krone Polens auf Kaıli-
SCT arl hat ann 1355 Schlesien teierlich der Krone Böhmens nkorpo-

So Wäarl 1MO0 VO  an Coldıtz VO arl als Hauptmann VO Breslau
eingesetzt worden arl 1Sst auch der den GrundsteinVberuhm-
ten Breslauer Rathaus gelegt hat“ Der Name „Schlesien wurde erst DA

71) eC| eıte 37 Chronıik eıte 11 (Fußnote) und 316 (hier ST1IMML dıe Jahresangabe N1ıC

72) ach „Hoyerswerdaer Wochenblatt“ ahrgang 1873

73) Ebenda uch be1 ecC| eıte 37

74) Chronıik eıte 165
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Zeıt Kaıiser arls für alle Böhmen gefallenen plastıschen Fursten-
tumer der der üblich‘‘ ” und 76)

Im TE 1382, alsoO gut TE spater, gab 1mMoO0 VOIN Coldıtz die
aCcC der Herrschaft Hoyerswerda weılter das Oöhmische Geschlecht
derer VON der Duba, den achkommen des Jagers Hoboran Es
dre1ı Bruder, dıe dıe aCc uübernahmen: Friedrich, Ernst und Jan ach
ein1gen Jahren brachten S1e dıie Herrschaft in iıhren Besıitz. Siıe en
Hoyerswerda in seiner Entwicklung auch das appen gestiftet, in dem
Eıchen stilısıert dargeste S1ie sollen e Jang regiert ha-
ben’’)

ach dem Tode der Bruder 1e dıe Herrschaft welılter in der and
dieses Adelsgeschlechtes. ImTe 1413 wurde VOI ihnen IUr den arl-
sten eın ar gestiftet, dessen FEınkunfite verbessern. Der ar
wurde November 1413 Hr den Bıschof VO eißen dem
eOrg, der Barbara, den eılıgen Könıgen und den 11 ausend Jung-
Irauen zugee1gnet. Darüber hinaus gewährten Ss1e dem Altarısten geEWISSE
Privilegien, die se1ine FEinkünfte weıter verbessern ollten Wahrscheıin-
ıch wollten S1e ıh unabhängiger VO Pfarrherrn machen®).

Als LA Herr Benesch VO  — der Duba, der Jungere, ohne en starb,
fıel dıe Herrschaft Kaıser Sig1ismund zurück ’?). Er uüuber-
1e ß 14723 die Herrschaft einer weıteren Linıe VO Geschlecht derer VO  —

der uba Es Bruder Heinrich und Günther*®”). Heıinrich bestä-
tigte der alle erteılten Stadtrechte und Privilegien.el rhielt dıe

das ecCc der freiıen Ratskur, dıe Burger der durften ihre
Ratsherren, ersonen der Zahl, selber wählen, dıe wiederum AUus 1h-
IeT Miıtte den Bürgermeıister kuren konnten®*). DiIie Herrschaft behielt
sich das ec der Bestätigung VO  P Damıt WaTl der entscheidende Schriutt
ZUT Den Burgern wurde auch erlaubt, sıch in den Wäaäldern
Brennholz und Kiıen fre1 holen®*).

75) eC eıte A

76) OTrS (Glassi „Ungarn 1m Mächtedreieck Ostmitteleuropas und der amp: das DA
schenland Schlesien 1n : Ungarn—Jahrbuch (1973) eıte

77) Chronik e1te 36 und eC| eıte 33

78) ach „Hoyerswerdaer Wochenblatt‘“ ahrgang 1873

79) Chronik e1te 36[1.

80) eıte

81) e1te

82) e1te
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DIie Hussıtenkriege 1419 bıs 1436 weıteten sıch bıs in dıie Oberlausıtz
und daruber hınaus aus In der Oberlausıtz belagerten dıe Hussıten dıie
Stadte, dıe sıch in dieser Zeıt tireu ZUT katholischen LO hıelten Das

dıe im Sechsstädtebund zusammengeschlossenen Stadte Bautzen,
Görlıtz, Zıttau, Lauban, Kamenz und au Hoyerswerda dagegen
schlug sıch auf die Seıite der Hussıten. Slie fanden manchesmal In HOoy-
erswerda be1l Friedrich VON Schumburgk (Schönburg) Zuflucht und
Schutz ach Beendigung des Krieges beschlossen die Sechsstädte, HOy-
erswerda bestrafen. Kın gemeınsam aufgestelltes Heer belagerte ab
November 146 / cdıie Am Oktober 1468 wurde die Burg e_
sturmt und nıedergerissen. Dıie selbst War naturlıch bald in iıhren
Händen Hoyerswerda fuührte darautfhın Beschwerde beım On1g VON
Böhmen, worauf dieser den Wiıederaufbau der Burg befahl, wobe1l dıie
Sechsstaädte helfen mußten. Der Neubau WarTr 1483 beendet®”).

ach Zerstorung und Wıederaufbau der Burg gab 6S mehrere Pächter,
bıs dıe Herrschaft 1497 wıeder das Geschlecht derer VO  —; Schumburgk
kam Es Bruüder Wılhelm, an-Wenze und Ernst®”). [Da die be1-
den letztgenannten unverheiratet starben, kam dıe Herrschaft SA
die ne des Wılhelm VO  , Schumburgk. Sıe hließen Jan, oachım-
Friedrich und Wılhelm S1ie besaßen dıe Herrschaft Te lang, bıs
1567 Unter ihrer Reglerung wurde 1540 dıe Reformatıion In Hoyerswer-
da eingeführt®”) Der alteste, Jan VON Schumburgk, WaT verheiratet mıt
Brigitta geb VO  — Schleinitz Der ungste hatte Marıa geb VOINl Puttlıtz DC-
heiratet. ach dem Tode der Bruder üubernahm diese dıe Reglerung der
Herrschaft Im Tre 157471 TAacC ar 4EF em Unachtsamkeıit eiıner
Magd ein Feuer dUus, das sıch bıs F: Wiıttichenauer Jlor durchifraß Marıa
VO  en Schumburgk gelang C5S, be1l kırchlichen und staatlıchen tellen

erlangen, die den schwer getroffenen Burgen Nutze kam Bald da-
ach starb S1e DiIie Herrschaft wurde och 1m selben Jahre1571
Heıinrich VOI Maltıtz verkautft, der aber bereıts August 1572 VC1I-
starb®°). Dıe hinterlassenen ne CS, die dıe Rekatholisierung
oyerwerdas versuchten, aber daran scheiterten“®”).

1526 Wurd.e der Habsburger Ferdinand Onıg VO  — BOhmen, damıt
kamen BOhmen, ber- und Nıederlausıtz und Schlesien dıe Habsbur-
SCI

83) Seıite 38 12L eCc| eıte 373 BUE

84) Chronik eıte

85) Seite

86) Seite 39 und eC eıte

87) Chronik e1ıte
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ach dem großen Bauernaufstand VO  —; 1525 sollen siıch angeblıc auch
dıe Bauern der Herrschaft Hoyerswerda im TE F5 rhoben en
och iıhr uIstan:! soll bald zusammengebrochen se1InN. WO der nfuh-
IC sollen dann ach Bautzen und VO  —; da ach Prag gebrac worden se1nN,

die Rädelsführer enthauptet wurden. Allerdings ist dieser sogenannte
Bauernaufstand VON Hoyerswerda umstritten®®).

Wıe gesagl, WaT dıe Herrschaft Hoyerswerda 1537 die ne Jan,
Joachim-Friedrich und Wılhelm V. Schumburgk Sıe beobach-

mıt großem Interesse dıe Vorgäang In Wiıttenberg. uch dıie Burger
der eıfrıg abel, sıch daruüuber informıieren. Man wıird
nehmen können, daß manche Schriften I1 uthers neben den 95 IThesen
auch in Hoyerswerda kursıierten. So reifte der Entschluß heran,; auch In
Hoyerswerda dıe Lutherische Fe 1m Einvernehmen mıt der Burger-
schaft einzufuüuhren. Als wahrscheinlich 1540 dıie Pfarre VO Hoyerswerda
vakant wurde, beriefen die Bruder VO  — Schumburgk den ehemalıgen
ONC Basıllus Laurentius, der sıch Luther angeschlossen Hhatte, ach
Hoyerswerda mıt dem Auftrag, dıe lutherische TE in den Kırchen der
Herrschaft Hoyerswerda einzuführen®”). Am Tage Johannes des Täufers,

Junı 1540, 1€. Laurentius den ersten evangelıschen Gottesdienst
ıIn Hoyerswerda”®). Es ist anzunehmen, daß auch dıe sorbısche Sprache
beherrschte, da in der Oberlausıtz, zumal auf den Dorfifern sorbısch SC-
sprochen wurde. [Da dıe Kırchspiele der Herrschaft Hoyerswerda se1it
1429 ZU erzpriesterlichen Kamenz gehorten, wird Laurentius
seline ersten Ausein_andersetzungen mıt dieser Stelle auszufechten gehabt
en

Die Universıtät Wıttenberg, gegründet 1502 Urc Kurfürst TIECTIC
den Weısen, wurde UTC Martın Luther das Zentrum Iur dıe eranbıl-
dung der Geıistlıchen, die dıe lutherische re 1m an verbreıteten.
ber damıt eine el VON roblemen verbunden, dıe nıcht

chnell bewaltıigt werden konnten. Es oing Ja be1 der Einführung der
Reformatıon nıcht 1Ur das Gue Verstäandnıs der eılıgen SCHTEE
sondern damıt verbunden eiıne Veränderung der Struktur in sozlaler
und gesellschaftlıcher Hınsıcht. Daruüber berichtet ausführliıcher Dr Kurt
Sygusch in seiner Nonographie: „„Reformatıon als Strukturwandel
besonderer Berücksichtigung der Herrschaft Hoyerswerda”” 1n „Herber-
SCH der Christenheıiıit“‘ VON 1975/76°) So wurde dıe sorgfältig aufgebaute
katholische Hıerarchıe hınfallıg. Das zeıgte siıch schon daran, daß dıe Be-

88) Heıidedorf eıte

89) Chronık e1te 39, „Pfarrkırche  06 eıte 319

9()) Chronıiık e1ıte

91) Dıe-se Angaben sınd aus der angegebenen Monographıie entnomme:
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rufung der Geistliıchen ausschließlich VO jeweılhgen atrona bean-
sprucht wurde. SO geschah auch ın Hoyerswerda und in den Kirchenge-
meınden innerhalb der Herrschaft Schwarzkollm, Groß-Särchen, (Je-
jerswalde, Groß-Partwitz und SpreewIıtz. Kıne weıtere olge War die, daß
eiıne e1 katholischer Feiler- und Heiligentage abgeschafft WUulI-

den Da aber diese Tage als Felertag arbeitsfre1 mußte erst INan-

cher Wiıderstand überwunden werden. So 1eß INan dıiejen1ıgen Felertage
weıter bestehen, die nıcht der evangelıschenTwidersprachen. uch
dıe Priestergewänder wurden nıcht schlagartıg auSgCZOBCH. Wahrschein-
ich kam erst dıe Jahrhundertwende der alar ın Mode

uch die FEınführung einer lutheriıschen Liturglie Wal mıt Pro-
blemen verbunden. ESs War Ja das nlıegen Luthers, dıe Muttersprache 1n
den Gottesdienst einzufuüuhren. Da der ZTeınt in der Herrschaft HOoy-
erswerda in der Hauptsache sorbisch gesprochen wurde, brauchte Man
sorbısche Bıbeln, Gesangsbücher, Katechismen us  < So W al in den ersten
Jahrzehnten jeder Pastor auf sıch gestellt, indem selbst Übersetzungen
anfertigen mußte Erst 172 erschıen VO  —} dem Postwitzer Pastor Michael
Frentzel eın sorbisches Neues Jestament, das dıe meı1isten eıle des
In sorbıischer Übersetzung enthielt. Ahnlich verhielt CS siıch mıt einem
sorbischen Gesangsbuch, das 1710 erstmals erschien. 1)Das katholische
eßopfer qals FZentrum des Gottesdienstes wurde abgeschafft. Statt des-
SCI] iraten Predigt und eılıges Abendmahl in den Mittelpunkt.

Kın besonders wichtiger Schwefpunkt wurde dıie Unterweıisung der Ju-
gend Miıt der Fınfuhrung der Reformatıon entstanden vielerorts Schu-
len, die füur eine kırchliche Unterweıisung besonders wichtig WaTlr Luthers
kleiner Kathechismus bildete aiur dıe Grundlage. DDer (JOdaer Pastor
Wenzeslaus Warıchilus gab 1597 den Kleinen Katechismus In sorbischer
Übersetzung heraus. Kıne deutsch/sorbische Agende erschıen
1696

DiIie Beıichtstühl In der Kırche Hoyerswerda, der
Zahl, bheben och an bestehen. Der Hauptaltar als Marıenaltar ist
erst 1690 1re einen erseitzt worden. DiIie Nebenaltäre wurden
entfernt, bis aut den orpus-Chrıstıi-Altar, der ange erhalten 1e€

In dem bereıts erwähnten Buch ber das Hei1idedorf Groß-Partwiıtz
wıird angeführt, daß dıe Besıtzer VO Standesherrschaften und CGutsher-
ICcH genere sıch füur dıe Eınfuhrung der Reformatıon eingesetzt aben,
weıl S1e als Kiırchenpatrone den entscheıidenden Einfluß auf dıe eset-
ZUNS der Pfarrstellen (Kollaturrecht) in dıe and bekamen und damıt
auch das uneingeschränkte Aufsichtsrecht ber das gesamte Kırchenver-
mögen  92) :

92) bis”) Heıdedorf Gr artwIıtz eıte 531
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„Unleugbar ist der CENSC polıtısche Zusammenhang zwıschen der
gutsherrlichen Teriıtorialverfassung und der lutherischen Reforma-
t10n. Diıe utherısche Landeskirche erwelıterte dıe schon bestehende
wirtschaftlıche und polıtısche Machtpostition des Gutsherrn””).

Damıt wıird sicherlich auf eiıne Entscheidung innerhalb der lutherischen
Kırche angespielt, daß dıe weltliche rigkeıt als praecıpuum membrum
ecclesiae (herausgehobenes C der Kirche) anzusehen se1 und darum
bestimmte Befugnisse In der Kırche erhalten annn Diese Eınstellung
schloß den Mißbrauch nıcht Au  N Allerdings darf bezüglıch der Besıtzer
der Standesherrschaf Hoyerswerda gesagt werden, daß S1e eine ruhmlı-
che Ausnahme HaAetfen

1563 wurde Uure die Herrschaft dıe Schloßbrauere1l gegründet, indem
S1e einen Braumelster dıe Brauberechtigung erteılte. Die und die
Bürgerschaft erhıelten das ec| des freilen Bierausschanks, das aber in
der Schloßbrauere1ı bezogen werden mußte  94)_ Allerdings konnte späater
auch anderes He ausgeschenkt werden. DiIie Dorifer jedoch, dıe ber eiıne
e1le entfernt agen, mußten das 1eF VO Schloßß kaufen
DiIie Herrschaft e2te in der auch eıne d  , doch wurde die
Bürgerschaft nıcht verpflichtet, ihr Korn 1er malen lassen””). Die
Bauern wıederum hatten meılstens in ihrer ahe eine© daß S1e
nıcht auf die Stadtmuhle angewlesen Schließlic. hatte die Burger-
cschaft auch das ec der Fischere1l in der chwarzen Elster”®).

1571 kaufte eın Heinrich VO Maltıtz dıe Herrschaft Hoyerswerda  97)’
dessen ne S1ıgmund, Hans Chrıistoph und ertus agnus (ein Be1-
NamMme, den C sıch ohl selbst beigelegt hatte) ach dem ode des aters
ab 457° versuchten, den Katholizısmus wıieder einzuführen”®). Frentzel
berichtet 1ın seliner Chronik, daß der amalıge evangelısche Pfarrer (JeoOr-
SC Praetorius ach einem ıhm zugänglichen Berıiıcht ‚„ U der wahren Re-
lıg10n VO 1era WCR weıchen mussen, un darauf ast Inspect
Irıebel in der Nıederlausıtz worden  £99)
Der Rat der und dıe Bürgerschaft heßen sıch das aber nıcht still-
schweigend gefallen, sondern wandten sıch beschwerdeführen Kaılser

94) Chronik e1ıte

95) e1ıte

96) eıte

97) ecC| e1ıte 3 E Chronık e1ıte 30f.

98) Chronık e1ıte und

99) eıte 2953
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Rudolph 11 Sıe werden sıch €e1 sicher auf den 155 Kaıser erdi-
and geschlossenen Augsburger Religionsfrieden Derufen en Kaıser
Rudolph (1576—1612) bestätigte und bekräftigte der dıe erteıilten
Privilegien und Statuten und azu auSaTrTuC  ch die freie Religi1onsaus-
übung Wann dieser eschel eingegangen Wal, wırd nıcht berichtet.
ber „sub ato Marz 1580° wurde eın „solennes ankfest  6C gefelert
und VoNn da aD jedeOin den Frühpredigten das Te Deum laudamus
gesungen  100)_ Es ist nıcht anzunehmen, daß dieses ankties hne Anwe-
senheıt eines evangelıschen Pastors egangen worden ist Wahrscheimnlich
WarTr 1e6Ss Magıster Johann Agrıcola
Dıie eDruder VONn Maltıtz verkauften AUuS$s Arger ber ihren m1ißlunge-
ICN Versuch der Rekatholisierung dıie Herrschaft 1582 SeyIrıed Voxhn
Promnıtz, Herr aut SOTrau und Irıebel, der ann das Werk der Reforma-
tıon fortsetzte. Er starb Marz

Im Schloß TaCcC in der aCcC des Januar 1589 Urc Unachtsam-
eıt Von Handwerkern, dıe Renovıerungsarbeıten durchführten, eine
Feuerbrunst dUuS, wobe1l eın oroßer Teıl des eDaudes abbrannte**“). deYy-
TIE VON Promnıtz heß das Schloß schöner und „wuchtiger“ wıeder auf-
bauen. Bıs 1592 WAar der Bau fertig*“>),. Dıie Furstin Ursula Catharına,
Herzogın VOL Teschen und verwıtwete Herzogın VON Wurttemberg, 1eß
1727 eınen eıl das Schloß anbauen*“*), 1781 wırd das Schloß
für offentliche Zwecke ireigegeben, CS eın das könıigliıch-sächsische
Steueramt und Domänen-Rentamt, die Kreıisgerichts-Deputation und
dıe Oberförsterei*“”).

Das alteste Rathaus Marktplatz, das 1449 erbaut worden Waäl,
brannt 1545 ab Eın Jahr danach wurde wıleder aufgebaut. e1ım S10-Ben Brande 1571 brannte CS wıleder vollıg aus. Dıie TG ist beidemale
verschont geblıeben. Unter dem Burgermeister Paul Stumpf wurde das
Rathaus 1592 VO  a} TUn auf DECU erbaut. och 1679 brannte auch dieser
Bau ab und 1m Tre 1680 entstand das C116 Rathaus, das bıs ZU heuti-
SCH Tage steht*”®).

Der alteste T1eCN0 der lag dıe Sta  iırche herum, dasel
Jag innerhalb des ÖOrtes 1ele Epıitaphien den Außenmauern der

TC konnten das bestätigen. Leıiıder Sınd 1945 Urc dıe Zerstörung
100) e1ıte 14f und

10 1) eC| eıte 373 und Chronik e1ıte

102) Chronik e1te 3() und „Schloß Hoyerswerda‘““ „Preußische Oberlausıtz  C6 e1te 317

103) bis 104) Chronıik eıte und ‚Schloß Hoyerswerda‘“‘ e1te. BA

105) „Schloß Hoyerswerda‘“ eıte 317/%.

106) Chronık Seıite DE
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der TC dıe meılsten verlorengegangen. Wann dieser ITIE g_.
schlossen wurde, ist nıcht datıeren. Es ist aber anzunehmen, daß
1€68$ geschehen Ist, nachdem Hoyerswerda 61in Mar  ecken und die Eın-
wohnerzahl grOößer geworden WarLr Das könnte 1400 geschehen se1IN.
Dıie Besıtzer der Herrschaft scheinen aber weıterhın och ange Zeıit in
den Grüften der Sta:  iırche eerdigt worden se1In. Der CUu«cC TIed-
hof wurde VOT das Wıttichenauer Stadttor gelegt Um 1650 errichtete die

auf diesem TIE eiın Sıcchenhaus, ıIn dem Ad1iINC und betagte
Leute untergebracht wurden, auch der Jotengräber hatte hler se1In Domi-
z1l Das Sıechenhaus brannte Pfin stabend, den E Maı 725 219 undSwurde 1m Jahr darauf IICUu aufgebaut 07) Um 1900 wurde CS abgerıissen,
da nıemand mehr einzıiehen wollte und das Haus baufällig geworden
War
Um 1750 baute dıe auf diesem TIeE eine Begräbniskırche, eine
schöone kleine Barockkirche Als 1851 die deutsche rche, die dıe
große Sta:  iırche angebaut worden WAäl, Baufälligkeit abgerissen
wurde, ist ein1ges In dıe Begräbniskıirche gebrac worden, der
Kanzelaltar und ein sehr wertvoller Kruzıfixus.
uch dieser TIEeCNO mußte bald ach 1900 stillgelegt werden, da die

Jängst ber dıe Stadtmauern hinausgewachsen Wäal. Die Stadtmau-
ern selbst schon ange vorher abgetragen worden. Die Graber WUT-
den ach einer bestimmten Liegefrıist eingeebnet und derTIEIn eiıne
Parkanlage verwandelt. Die Begräbniskirche wurde ZUT zweıten TC)
Von Hoyerswerda erklärt, in der bestimmte Veranstaltungen und An-
dachten abgehalten wurden.
Der TIE:wurde 19808  a jenseı1ts der Schwarzen Elster der Bautze-
318 Straße angelegt. Es Wal VON Anfang eın kommunaler Friedhof und
die NEeUu erbaute Friedhofskapelle unterstand der stadtiıschen rTIiedhofs-
verwaltung. Als ab 1960 jenseıts der chwarzen Elster dıe Neustadt HOoy-
erswerda entstand, mußte auch dieser Friedhof stillgelegt werden. Der
NECUEC T1eChN0 wurde jetzt östlıch der Neustadt, weıt hınter den etzten
äusern in der Kühnichterel angelegt.

Herr Seyfried VOIN Promnıtz, der dıe Herrschaft Hoyerswerda 1582 DC-au hatte, Wäal zweımal verheiıratet. Seine Tau Wal Ursula gebGotschin vVvon Neuhausen und Hertingswalde, dıe zweıte Tau WarTr Beni-
Na 1n geb Freiun VON ubkowitz auf Lumnitz  108) SeyIrıed VOoNn
Promniıtz hat In Täatzschwitz, das dazumal Von Schwarzkollm AUus O..ert wurde, eiıne Cu«ec TC. erbauen lassen*””).

107) eıte

108) e1te 41

109) DbIs 111) Chronık e1ıte 41
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Da zwıschen dem Pastor Primarıus Vvon Hoyerswerda, dem Dıakonus und
den Pastoren ın den Kırchdorfern immer wleder Streitigkeiten entstan-
den, dıe sich 1in der Hauptsache darum drehten, den Anspruch des Prima-
r1us auf Inspektion und Visıtation abzuschütteln, tellte SeyIried VOI
Promnıiıtz 1m TE 1593 eine Kirchenordnung auf, dıe die Kompetenzen
des Primarıus und der einzelnen astoren regelte  110)'
uch die kümmerte sıch sehr, indem ihr ein1ge weltere
Rechte verlieh***).

Als eyiIrıe Marz 1597 starb, übernahm se1n Sohn dıe Herr-
schaft Er hließ auch SeyIried VO  —; Promnıtz. Als ach einem Jahr als
Obrist kriegerischen Auseinandersetzungen in Ungarn teilnehmen
mußte, uübergab die Herrschaft seinem Bruder Weıiıchart VOIN Promuitz.
Als diıeser 1599 heıratete, rlebte Hoyerswerda eıne herrschaftlıche
Hochzeıit. DiIie Braut WaT Fräauleıin Polirena geb icklerın (Pücklerin).
Das hochzeıtliıche est begann ıIn der TCHE. worauf sıch der feierliche
Fınzug INs Schloß anschioelen gut WIE samtlıche Einwohner
der Spalıer gestanden und den Hochzeıtszug bestaunt““). Als Sey-
irıed VON Promnıtz AQus Ungarn zurückkehrte, uDer e dıe Herrschaft
Hoyerswerda seinem Bruder und uübernahm dıie Standesherrschaft Pleß
in Oberschlesıien, die bereıts seı1ıt Jahrzehnten 1m Besıtz des Geschlechtes
derer VOoNn Promnıtz ar 3:
Weıchart VOIl Promnıiıtz W äal eın oroßer Freund seiner Pastoren. So hat f

dıe Eınkünfte für den Pastor VO  —; Schwarzkollm vermehrt. Als
1615 dıe Herrschaft Falkenberg Urc Eıinheirat e  am verkaufte CI

Hoyerswerda eyirıe VOoONn Kıttlıtz Maltıtz, Eısenberg und Conten-
dorf, dem Besıtzer der Herrschaft VOoL Spremberg  114)' Weıl dieser aber
die Kaufsumme nıcht aufbringen konnte, verkaufte 8 Hoyerswerda
1620 weıter Rudolph VOoONn Ponıkau auf Baselwiıtz und Hennersdort.
och dıe Eınkünfte einiger Ortschaften nämlic VON Geılerswalde, 1 —4
usSC. Tätzschwitz, Hosena und Leipe) uberhe den Soöohnen seiner
Schwester, den Herren VO  b Eıinsı:edel Er hat auch den Geistlichen inner-
halb seiner Herrschaft viel Gutes erwlesen. So hat dem Pfarrer
VO  — Groß-Sarchen jahrlıc. Stamme olz vermacht, auch derC

Groß-Partwitz erlıeh manche Privilegien. Er verstarb Sep-
tember 1648 Sein „Leichnam heget ın der Kırche VOIL dem enar
begraben“‘‘**”).

Auf ihn folgte der Sohn George Rudolph VO  —; Ponıkau, der aber ach
kurzer Zeıt verstarb. Eın Epıtaph, das fIruüuher iın der Kırche gestanden hat-
fe; besagte, daß September 1573 eboren und Julı 1649 1ın

112) bis 113) Chronik e1ıte 411

114) eC| eıte 373

115) Chronik eıte und 219, eCc| eıte
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Hoyerswerda verstorben ist Er WaTlT eın Iirommer und sehr belesener
Mann, der auch selber zahlreiche Manuskrıpte mıt eigener and verfaßt
hat).

Seine beiden Ohne, Hanns rıstop. und arl VON Poniıkau, dıe dıie
Herrschaft erbten, verkauften S1e 1651 den Kurfüursten VO  — Sachsen,
Herrn Johann George DiIie Huldıgung der Stande, des Rates der
und der Bürgerschaft fand Jun1 1651 Von da ab 1e die
Herrschaft füur längere Zeıt in sächsischer Hand**’).

Von oroßer Wiıchtigkeıt WarTr eın Oberlausıtzer Relıgions-Compactat
VO Te 1610, erlassen ZUT Zeıt des Kaılsers Rudolph H:, und ZWar fur
die Herren Adminıstratores innerhalb der SaAaNZCH Oberlausıtz, ferner für
denan VO  —; Bautzen, füur die Stände der Städte und auf dem Land, dıe
dıe Confess10 Augustana VOIl 1530 AaNSCHNOMM hatten. Darın wurde
verfügt, daß die Admuinıstratores der der an VON Bautzen kunftıg
keıne Inspektionen ber Läander und Staädte durchführen dürfen, weder
ber dıe Augsburgischen ConfTessi0ons- Verwandten, och ber dıe O
ure dıie Prädıkanten, Pfarrer und dazugehörige Wıdmuths-Leute Dıe
Inspektionen ber S1e soll denen VO an und den en verble1i-
ben, die Jer die Ordnung besser aufzurichten mußten. Diese selen auch
befugt, ihre Inspektores selber beruften, damıt bessere Ordnung und
Dıszıplın erhalten bleibe Und Was den Kırchen jetzt gehöorte, SO auch
künftig ihnen verbleiben SIie brauchtener „„keinen Respect auf Meils-
SCI] un: Sachsen der andere Fürstliıche Consıstoria 1mM Reiche“ mehr
nehmen. Slie hätten auch dieaund efugn1s, ihre Pradıkanten (Pre-
diger) ach Augsburgischem Confessions-Gebrauc und Gewohnheit
ordinieren. Diejenigen, dıe solche Inspektionen ausuben werden, ollten
aber nıcht Superintendentes tiıtulhert werden, sondern Inspektores he1-
DBen, W1e CS sıch AdUus der aCcC ergabe, die SIE ausubten118);

Dıe große Sta  iırche (Marienkirche) gehörte VO  ; Anfang der
sässıgen sorbıischen Bevölkerung  119)_ ber als Kaılser arl der
Hoyerswerda in der Karwoche des Jahres 1371 das eCc verlieh, alle
Sonnabende auf dem Marktplatz einen AT abzuhalten, wIird INan
nehmen mussen, daß diıeser Zeıt bereıts deutsche andwerker und
Kaufleute ach Hoyerswerda gekommen Die Sorben und
blieben me1listens Bauern. In katholischer Zeıt nahmen dıe Deutschen
der uDlıchen lateinıschen Messe teıl Anders wurde das miıt der FKEınfuh-
Iung der Reformatıon. Jetzt verlangten IC eiıne deutsche Predigt So WUT-

116) Chronik eıte 43{t.

117) e1ıte 46[1.

118) eıte 59f.

119) e1te 15
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de ihnen en Sonn- und Feiertagen in der Zeıt iIruh VON bIıs Uhr
dıe Benutzung der Kırche eingeraumt. Diese deutschen Gottesdienste
wurden anfangs VON den Dıakonen gehalten. Predigttext WaT die
Epistel, wahrscheıinlıch, weıl der Pastor Primarıus sich das Evangelıum
für den sorbischen Gottesdienst, den Hauptgottesdienst, vorbe-
hielt). Spater wurde das natürlich anders. uberdem fanden wäahrend
der OC Miıttwoch und Freıtag deutsche Wochenpredigten
S ferner aglıch 1in der TU Gebetsstunden.
Miıt der ZTeıut wurde dıe deutsche Gemeınnde In der immer ogrOößer.
Damıt SCWaANN S1e auch mehr KEınfluß 1im kırchlichen en der (Geme1in-
de

1635 verpfändete der Önıg VO Böhmen die gesamte Oberlausıtz
den Kurfürsten VON achsen Die Verpfandung sollte aber wıeder rüuck-
gangıg emacht werden, WEn das eld zurückgegeben sSe1 Das ist nıe DeE-
schehen  121) So begann mıt dıiıesem Jahr für dıe gesamte Oberlausıtz e1in

Abschniıtt ihrer Geschichte achsen egte STETIS Wert darauf, die
Herrschaft Hoyerswerda INn Besıtz ehalten, indem der Kurfurst selbst
Jahrzehnte INCAUrCcC FE1igentümer der Herrschaft Hoyerswerda Wd  —
Auf dem Wiener Kongreß 1m Te 1815 wurde Sachsen deshalb, we1l CS
auf Selıten Napoleons gestanden und iıhm Iruppen geste hatte, eın Teıl
der Oberlausıtz abgenommen, und ZW arl Lauban und Gorlıtz (von den
Sechsstädten), ferner dıe Stadte Seıdenberg, Schönberg, Marklıssa, Re1-
cCANhenDaC O/L, Rothenburg, uskau, Hoyerswerda, Spremberg, Wiıltt1i-
chenau und Ruhland Hoyerswerda und Spremberg kamen zunachst ZU

Regierungsbezırk Frankfurt/ Oder, während alle anderen genannten
Staädte und Gebilete Schlesien (Regierungsbezirk Liegnitz) kamen.

1875 wurde Hoyerswerda ann auch Schlesien angegliedert*“*).
Es muß 650/60 SCWESCH se1n, da wurde auf Verlangen der deut-

schen Geme1inde VO Hoyerswerda eıne deutsche rc den beste-
henden quadratıschen JI1urm angebaut. Dıie Turmhalle bıldete den ar-
TauUIl, das Kirchenschif wurde angs der Kırchstraße ach Norden, also
ZU Marktplatz Z  r den JIurm angebaut‘*”). Es o1bt VO dieser Doppel-
kiırche eine Zeichnung, die dieses Kuri1o0sum testgehalten hat In den C1-
sten Jahren soll dıe deutsche Gemeıinde Begınn des Gottesdienstes
och ın dıie Hauptkırche se1n, erst ach dem TE in dıe
deutsche umzuzlehen, ihnen der Primarıus dıe deutsche Predigt 1e
SO hatten sıch dıe Verhältnisse geäandert. Man könnte V  u daß dıe

120) e1te 17%1.

121) „Hoyerswerdaer Wochenblatt“ Tgg. 187/3,; eCc| e1te

122) eC| e1ıte und

123) Chronik eıte
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Liturglie in dieser Zeıt och in Lateın gehalten wurde. Hoyerswerda be-
sıtzt och heute eine der ersten lutherischen Gottesdienst-Agenden,namlıch die VON Johann Spangenberg VO Te 1545 Sıe besteht aus
Teılen Im ersten eıl ist für jeden SONn- und Felertag die Liturgie mıt
Gebeten und Schriftlesungen In lateinischer Sprache enthalten, azu
auch dıie auft Luther zuruückgehenden Noten Im zweıten Teıl ist ann die
gesamte ıturgle In Deutsch Man darf also annehmen, daß diese Span-genberg’sche Agende In Hoyerswerda 1mM eCDrIAauc Wal
1697, WI1Ie dUus einer Inschrift ber einem Schwı  ogen lesen Wäal.  > WUlI-
de der Plan gefaßt, die deutsche Kıirche, dıe bIs 1n sehr eın ausgefal-len Wäl, vergrößern. Der Ausbau WaTlr 1700 beendet und wurde HIC
Primarius Magıster Samuel artını eingeweiht*““). Der ar der erwel-
terten deutschen Kırche VO Te 1698 ist VO  a Herrn George Friedrich
VON Knobelsdorf gestiftet worden*>), der der ZTeiıt dıie Herrschaft in
aCcC hatte*“®). Dıie 7Eam auch einen herrschaftlichen Chor, der
ber demarangebracht WaTr Eıne kleine, einfache rge soll auch VO
Herrn VO  — Knobelsdorf geschenkt worden se1n, dıe aber 1730 verkauft
und stattdessen eın orOÖßeres Werk angeschalfft wurde. DIie Kanzel stand
rechter and der IcChwan: Der Kanzel gegenüber stand en fast le-
bensgroßes Bıldnis Martın Luthers Eınige Zeıt spater wurde
och eıne Empore eingezogen, dıe für die Männer bestimmt wurde. Die
Cue rge am auch 1er ben iıhren Platz*‘)!1834 mußte die deutscheT Eınsturzgefahr werden
und die deutsche Geme11inde ZUS wıeder ın dıe sorbısche Kırche eın ber
die Zeıten hatten sıch vollıg geäandert, die deutsche Gemeıinde War DU  ;
gleichberechtigt. Man mußte sıch mıt den Gottesdienstzeiten 181°  e 11-
oleren. Am Februar 1834 fand der ISte deutsche Gottesdienst in der
sorbischen Kırche ber erst 1851 wurde dıe deutsche Kırche end-
gultig abgerIissen. Daß S1e ach ihrer perrung och FT gestandenhat, aßt uften, daß INan vielleicht ursprunglıch daran edacht hatte,S1e renovleren.

Am Januar 17411 schenkte der damalıge Apotheker und Burgerme1-
ster Sartorius der Kırche eıne sılberne, innen vergoldete Abendmahls-
kanne mıt Abendmahlskelch 1im Wert VoNn Thalern Auf beıden Gerä-
ten ist dıe Schenkung eingraviert, S1e sınd DIS: heutigen Jage in Ge-
brauch*°).

124) Seıte

125) Seıite

126) eıte 285

127) eıte 21: 157{f£.

}28) eıte 169
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Am Februar 1708 wurde INn Hoyerswerda eiıne „„ordınare ost  o eroöfif-
net*“”).

1717 1eß der amalıge mtmann und Pachtinhaber der Herrschaft,
Christian Ehrenfried Kotten auf eigene Kosten eine NCUC, schöne Kanzel
In der sorbischen IC errichten, dıe der udsaule angebracht
wurde und bıs ZUr Zerstoörung der Kırche 1945 da gestanden hat Am Z
Oktober I7 wurde diese Kanzel mıt einer deutschen und sorbıschen
Predigt VO damalıgen Primarıus Mag Chrıistian artını eingeweiht*””).
Herr Kotten stiıftete auch dıe Kreisbibliothek 1m gleichen Jahr, die in der
Kırche auf der rgelempore untergebracht wurde  131)' Spater kam S1e In
die alte Herrschaf{tsloge, als dıe CS und grOößere ber der Sakrıiste1l SC-
aut worden Wäd  b nter der alten Herrschaftsloge en die Ratsstuhle
gestanden132).

Dıie andwerker der schlossen sıch ıIn Tünifiten DiIie
größte un ı1ldeten dıe Schuhmacher, ann kamen dıe Schneı1der, dıe
eineweber und dıie Schmiede  133). Aus einer Kreiszeitung VON HOoy-
erswerda VOoO  — 1873 konnte INan olgende Aufstellung der in Hoyerswerda
ansessigen andwerker lesen 134) :
Das Verzeichnis der andwerker VO tTe 1783
Schuhmacher eıster
Schneı1lder 23 eıster
Kürschner 13 eıister
Schlosser und cAhmıede elster (einschließlich Nagelschmiede)
Fleischhauer eister
Weißbaäacker elister
eineweber 11 elister

eisterLohgärber
Böttcher elıster
Seifensieder elıster
Seıler eıster
Strumpfstricker eıster
1schier eıster
Zimmerleute eister
Maurer elister
Weıißgerber elıster
Sattler, Riemer elıster

129) e1ıte 168

130) bis 131) e1te

132) e1ıte 100

133) eıte S:

134) dUus „Hoyerswerdaer Wochenbla rgg 1873
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Das Verzeıchnis der andwerker VO TE 1850
Schuhmacher Meiıster-40 Gesellen-25 ehrlınge
Schneı1ider 28 Meister-7 Gesellen-3 Lehrlinge
Kürschner 11 Meiıster- 1 ehrling
Schlosser, chmıede elster- 18 esellen- 13 Lehrlinge

davon empner und Gurtler
Fleischhauer 2 elster
We1i1ßbäcker 4 eılister
Leineweber Meıster-6 Gesellen-3 ehrlinge
Lohgerber elster
Boöttcher 11 Meıster-?2 Gesellen-2 Lehrlinge
Seifensieder elıster
Seıliler elıster
Strumpfstricker eıster
ISsSCHIer Meister-4 Gesellen-4 Lehrlinge
Zimmerleute Meıister-5$ Gesellen-20 Lehrlinge
Maurer Meıster-58 Gesellen-20-Lehrlinge

elsterWeißgerber
Sattler, Rıemer eister
KnopfImacher elster
Nadler eister
hrmacher elıster
Konditoren elster
Färber elister
Drechsler eıster
Buchbinder Meiıster-1 eselle-2 Lehrlinge
Hutmacher elister

eisterWollspinner
(slaser elister
Töpfer elister
Beutler elster
Kammacher elıster
azu

VerkaufsstellenMaterıalhandlungen
VerkaufsstellenSchnıttwarenhandlungen

Kurzwarenhandlungen Verkaufsstellen
Mechanıkus (Glockengießer und Spritzenbauer) Betrieb
Buchdruckere1l Betrieb
Buchhandlung Verkaufsstelle
1783 zahlte Hoyerswerda 269 bürgerliche Hauser ne- Thor-
und Schießhaus und den Hirtenhäusern). 1832 GCs 293 Burger-
häuser.
Dıe Volkszählung VO Dezember 1849 erbrachte folgendes rgebnıs:
Der Kreıs Hoyerswerda zahlte damals Einwohner. avon entfie-
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len auf die Hoyerswerda: Z332e auf dıe Wıttichenau: 178:
auf dıe Ruhland VE
In den tadten lebten demnach G7 Menschen, auf dem anı dage-
SCH

Auf Kurfurst Johann George folgte Johann George I1 DiIie 1-
SuNng der Staände, des Rates und der Bürgerschaft fand in Hoyerswerda

Julı 1660 statt”?). Unter selner Regierung wurde dıe alte Kırchen-
ordnung VOINl SeyfIried VON Promnıtz u  ’ Streitigkeıiten ZWI1-
schen Primarıus und den anderen Gelstlichen in der und auf dem
anı Uurc Commıissarıen beizulegen. 7Zwischen dem Primarıus und
den beiden Dıakoni1i VO Hoyerswerda scheınt doch manches strıttig C

sein ®
Unter dem Primarıat VOoNn Mag Johann artını rhielt die Sta  ITCNe

1607 eıne CUu«c rge DIie bekannte alteste Glocke WarTl VOTe 1525
VON Wol{f Hılger in reıberg (Sachsen). Und 1630 goß 1eselIbe

Fırma unter Johann Hılger für Hoyerswerda eıne NCUC, große Glocke 137)_
Von 1632 bıs 1635 wutete in der SaNzZCH Gegend die est Innerhalb VO  wn
viereinhalb onaten starben iın Hoyerswerda 700 Menschen. Das soll
mehr als die Halfte der Einwohner SEWESCH se1n. uch 1635 sınd iın kur-
ZCI Zeıt wlieder ber hundert Menschen gestorben 138)_
Wahrend und ach dem 30)jahrıgen rieg und dem Westfälischen TIE-
den VO  —; 1648 dıie tTemden oldaten AUus chweden und Frankreıch
nıcht sofort In ihre Heımatländer abgewandert, sondern durchzogen och
Jahrelang dıe deutschen an und hausten oft entsetzliıch in den tadten
und Dorischaften uch die Oberlausıtz, auch Hoyerswerda mıt
hıegenden Ortschaften, in Miıtleiıdenschaft SCZOLCNH. SO schreıbt
Frentzel in se1ıner Chronıiık

„ Do Helen dıe chweden in die Herrschaft Hoyerswerda 1632 und
1633 1640 und 16472 e1n, zerstorten Schloß und a plünderten
die Hauser und zundeten S1e d nahmen den Dorftfleuten das 1ech
AdQUus den Stallen, wobel auch viele Einwohner Tode kamen. So
1e€ in der NUrTr dıe Kırche und Pfarre: dıe Schule und einıge
kleinere Haäuser erhaltenCC 139)‘

Ahnliches eschah 1ın den Jahren 1702 1704, 1706, 1707, als der SUOSC-
nannte Nordische Krieg mıt chweden ausgebrochen Wa  —

135) Chronik e1ıte

136) e1ıte

137) eıte 289

138) eıte 147

139) Seıite 128
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„Als in diesen Jahren (1706) den 26 August im SaAaNZCH Land eın
großes Schrecken des Einzugs der chweden entstunden,
flüuchteten sowohl Bürger als Bauern mıt ihren Weıbern, Kındern
und besten Sachen INSs Brandenburgische ach Cottbus IDER Schrek-
ken und dıe Furcht W äal groß, daß n1ıemand in der 1e als
Herr Sent Amtsvogt, ausSsdor Bürgermeiıster, Magıster (Samuel)
artını Pastor Primarıus und (Johann Christian) ien 1aK0O-
1U  N Die Dorischaften flüchteten 1INns Gehölze, sonderlıch 1Ns olm-
sche Revıer, daß die €1 VOIN Menschen, agen und 1eh voll
WAaTl, daß auch ein1ge angel Essen, we1ıl gleich ogroße oth
INn den uhlen angel des assers Wal, schon anfıngen,
ere bestehlen“**9),

Auffällig diesem Bericht ist, daß der damalıge Archiıdiakonus Johann
Chrıistian Gottiried Grosche nıcht erwähnt wırd. Vielleicht Ist mıt den
Fluchtenden mıt 1INs Brandenburgische SCZUOLCH. Am November 1706
WarT ZWarl Friede geschlossen worden zwıischen dem schwedischen On1g
arl un August dem Starken, der auch in der Herrschaft Hoyerswerda
VO  — en Kanzeln publızıert wurde**)! och dıe Eınquartierungen 91N-
SCH weıter. Es wurde ZWAaT nıcht mehr eraubt un geplundert, doch muß-
ten dıe und die Burger und dıe Bauern Unterkünfte, eld und Vıeh,
Lebensmuittel und olz hıefern; daß S1e selbst el aAr  3 wurden.

Auf Kurfurst Johann George I1 folgte Johann George I11 DiIie1
gungszeremonI1e ın Hoyerswerda fand 1670 Zur Verwaltung der
Herrschaft Hoyerswerda bestellte C eıinen Amtmann, Herrn Hanns
Dietrich VOIl Schlemuitz auf Tschacken  142)_ Am Dezember 1692 fand
die Huldıgung Tur den Nachfolger Johann eorg Dıiıe 5

redigt ä Magıster Samuel artını ber den lext Samuelis
5,1-5 43) Im September 1694 übernahm Kurfürst Friedrich August die
Herrschaft, bekannt als August der Starke Die Huldigung geschah

Dezember  144)'
Am prı 1700 verkaufte T Hoyerswerda seıinen Obersten Kanz-
ler und Wiırklıiıchen Geheimen ath Herrn Wolf Dietrich VO  - Beıichlingen
für eineinhalb Jlonnen Goldes Be1l dessen Huldıgung 1e Mag Samuel
artını dıe deutsche und Subdıakon Johann Christian 1en dıe sorbıische
Predigt Der C606 Besıtzer berieft fur dıe Waldungen der Herr-
schaft einen Oberfoörster, der die UIS1ICc ber alle Forstleute ausuben

140) e1te FA

141) eıte 139£.

142) e1ıte

143) Seite

144) eıte
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sollte  145) Um N seinen Geldnoten herauszukommen, wollte C 1703 dıe
Herrschaft den Kurfürsten VO  - Hannover weıter verpachten. Darauf-
hın wurde auftf Befehl August des Starken, der se1ıt 1697 Onı1g VOIl Po-
len geworden WAaTl, mıt seinen Brudern In Arrest A  IM  9 ach Baut-
ZeCN gebrac und VOoNnNn da ach der Festung Königsteıin überführt*“°). 5Spa-
ter hat August der Starke iıhn wlıeder auf freien Fuß gesetzt und wollte ıhn

wieder In alle Amter einsetzen. och VOoON Beıichlingen ahm dieses
Angebot nıcht d  E sondern ZOS sıch auf se1n tammgut zutück 3:
Am Februar 1705 übergab August der Starke dıe Herrschaft HOoy-
erswerda Tau Ursula Catharına, Herzogin VO  z Teschen und verwiıt-
wete Herzogın VON Wüuürttemberg In an tur 250 ausend eiıchs-TIha-
ler.; behilelt siıch aber die Kıirchen-Angelegenheıten, das Forstwesen und
das Vorwerk Groß-Sarchen und das Gut Alt-Bernsdorf VO  b och
Julı 1705 übergab SE der Herzogın den Besitz  148). Sıe W al die
letzte Besitzerin VO  — Hoyerswerda, dıe noch persönlıch im Schloße
Hoyerswerda residierte. och 1737 verkaulfte S1e die Herrschaft wıeder

August den Starken tur diıeselben 25() ausend Reıichs-Thaler DiIie CI-
Neis Huldigungspredigt in Deutsch 16 Archıdıakon Mag Heıinrich
eKauderbach. dıe sorbische Predigt 1e Subdıiıakon Mag ı1ıcha-
e] Frentzel**?). das Primarıat War cMeser Ze1it vakant, da PrimarıusA
dreas okusch eTst 1im November 1734 berufen wurde. Dıie alte Hoy-
erswerdaer erzahlen, daß dıe Graftın OSsSe ein1ge Zeıt im Schloß HOoy-
erswerda ewohnt en soll

Theophılus Lessing wurde geborén Dezember 1697 ın amenz
als Sohn des dortigen Bürgermeısters Theophılus Lessing DiIie Schule be-
suchte In Kamenz, ıIn Bautzen und Gorlıtz, studierte dıe Juristere1
der Unıiversıiıtät in und Wıttenbere. ImTe 1724 wurde VOoONn der
Herzogin VO  — Teschen als Amts-Aktuarıus In Hoyerswerda instalhert.
DIieses Amt hat bIıs 1739 verwaltet. In diesem Jahr wurde CI Von der
königlich-polnischen und kurfürstlich-sächsischen ammer in Dresden
AA mtmann eingesetzt. Kr heıiratete Oktober 1776 dıe Jungfer
Rosinen Chrıistianen geb Ehrenhaus, Tochter des weıland Amtsmannes
VOINl Hoyerswerda Friedrich Ehrenhaus alteste hınterlassene Tochter Im
TO 1729 wurde ihnen eın Sohn geboren, der be1l der aulie dıe amen

Ephraim erhielt*®).

145) eıte

146) e1te 5117

147) bıs 148) eıte 551.

149) e1ıte

150) Seıite 407
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Dıie rge der deutschen Kirche mußte + /30) Baufälligkeit abge-
baut werden. Johann Christoph errIior  9 Orgelbauer in Bernsteın,
parıerte S1e Danach wurde Ss1e VON Herrn Reinhards AUus Grimma (be1
Dresden) wıeder nach Hoyerswerda gebrac‘ und Junı 1730, der

Jahrhundertfeıer der Übergabe des Augsburgischen Konfess1on, e1In-
eweıht.
Als dıe deutsche Kırche 1851 abgerissen wurde, bauten dıe Orgelbauer
eDruder Rıchter AaUuSs Steinichtwolmsdorf diıese rge Aaus, überholten S1e
und bauten sS1e in der Begräbniskirche wıeder ein Am September
185 wurde S1e in einem Nachmittags-Gottesdienst fejerlıch eingeweıht.
ach dem eltkrieg W äal S1€ unbrauc  ar geworden, da auch dAiese Kır=
che, dıe ach der Stillegung des Friedhofes den Kreuzkıirche C1-

halten hatte, urc einen Bombentre{ifer beschädigt worden WAär. Dıiıe Or-
gelfırma ule AUuUsSs Bautzen heferte eiıne Cu«cC rgel, dıe bıs heute ihren
Dıienst versieht. Dıie Kirchgemeinde Hoyerswerda hat aber Jjetzt die Ab-
siıcht, dıe Kreuzkirche die veräußern  151)'

Am August K3 750 vertriıebenen Salzburger durch Hoy-
erswerda. Sıe wurden in der Kırche empfangen VOIl Primarıus Fuhrmann
und Subdiakon Mag Michael Frentzel begrüßt. Danach wurden s1e un
dıe Burger der aufgeteılt, dıe S1e verpflegten und übernachten he-
Ben Am nachsten Tag S1e weılter ach Spremberg, ihnen eın
ahnlıcher Empfang zute1l wurde  152)'

Am eptember 1759 währen des jahrıgen Krieges) überrum-
pelte Prinz Heıinrich VOLN Preußen den Öösterreichischen General be1l
Hoyerswerda und nahm iıhn und 1800 Mann gefangen. Zum ndenken
daran wurde neben der ehemalıgen Schloßbrauere1l der Lessingstraße
eın Gedenkstein errichtet, auf dem dieses Ere1gn1s festgehalten WUT-

d6153). Dieser Gedenkstein ist heute nıcht mehr vorhanden.
ach dem Wiıener Kongreß 4S gingen dıe Ländereıen der hemalı-

SCH Herrschaft Hoyerswerda in staatlıchen Besıtz ber Nachdem Hoy-
erswerda 1825 ach Schlesien angegliedert worden Wal, wurde
Aaus ihr eine Kreısstadt, und 1826 gründete der Liegnitzer Regilerungspräa-
siıdent 1l1er das Landratsamt. Der ICUu entstandene Kreıis Hoyerswerda
wurde vergrößert, indem das Land Ruhland bıs Liındenau (die Puls-
1t7 bildete dıe Grenze) 1im Westen und VyS und Merzdof 1m Osten in

den ISreis mıt einbezogen wurden. DiIe Kırchen wurden dem königlıchen

151) Aus „Hoyerswerdaer Wochenblatt 1873

152) Chronık eıte 176

153) aus „Hoy Wochenblatt‘®
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Konsıistorium ın Breslau unterstellt, das VOoO da ab auch dıe Superinten-
denten berief““).

18172 mußte dıie kleine Glocke, dıe SCSPIUNSCH WAärL, Urc Joseph Kıtttel
Adus Nixdorf in Böhmen UMNMsSCHZUSSCH werden. Danach kam S1e wıieder
ihre alte Stelle Ihr (Gewicht betrug 175 Zentner  155) Am 24 Juli 1813
kam apoleon auf der Durchreise er Flucht) MHrc Hoyerswerda,
machte auf dem CNIOSSsSe Halt, reiste aber iın derselbenan weıter ber
KOön1gsbrüc. ach Dresden*>°).

Anlaßlıch der Abtragung der deutschen Kırche 1851 wurde auch dıe
Turmspıitze abgetragen. alur wurde e1in neugotischer Spitzturm errich-
K der bIis Z} Zerstörung der Kırche 1945 bestanden hatiwurde
auch die Turmuhr ausgebaut und reparlert und 1m November 1851 WIEe-
der eingebaut und el auf unsch der BevOlkerung eın drıttes Ziffer-

der Westseıte des JIurmes NECUu angebracht“”).
ach dem Zusammenbruch nde des Weltkrieges und der Beset-

ZUNS Schlesiens urc Olen wurde 1946 ıIn (GoOorlıtz eın Konsistorium DC-
grundet, das 1U  am dıe kırchliche UISIC un Verwaltung der restliıchen
Gemeılnden und Kırchen diesseits der el übernahm. Sowohl dıe
Sta  iırche als auch die beiıden Pfarrhäuser 1945 zerstort worden.
Auf den Grundmauern des Pfarrhauses, In dem dıe Superintendenten-
Wohnung untergebracht Wäal, wurde 946/47 en Bartnıng-Haus errich-
teL; das einen großen Gemeıindesaal, ZWEeI katechetische Räume, eine Ku-
che un: einen Nebenraum enthielt. Das große Pfarrhaus und dıe T=
kirche konnten erst vVvon 1955 bıs 1958 wieder aufgebaut werden. DiIe
Sta  iırche wurde Erntedankfes 1958 uUrc Bıschof Horni1g e1In-
eweılht und Thielt el den Namen „Johanneskirche‘“‘. Dıeser Name
sollte daran erinnern, daß einst Tage Johannes des Taäufers, {17
Nnı 1540, der evangelısche Gottesdienst in der alten Kırche gehaltenworden WAaäal. Dıe Gottesdienste hatten bis In In der Kreuzkırche It-
gefunden; deren Beschädıgung war sofort nach Beendigung des Krıieges
beseitigt worden.

Heınz Graefe
(Fortsetzung O1g In ahnrbuc

154) eLandkreise, Stadte un! Gemeinden der Oberlausıitz als Verwaltungskörper“‘, Von
Landrat Dr Lenoıir, Hoyrswerda, INn „Preußische Oberlausıtz'  CC 192 7, Berlın-Friede-
NauU. e1ıte 214 eC| eıte 13

155) Aus ADN. Pfarrkırche Hoyerswerda“ C1Le 3158{€.

156) Aus „Schloß Hoyerswerda“ eıte 318

257) Aus „EV Pfarrkırche Hoy e1te 318 „Hoyerswerdaer Wochenblatt“‘ 1873
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Mitteilungen des Vereins für Schlesische
Kirchengeschichte

Das herausragende Ere1gn1s dieses Jahres 1980 Vereıinsleben Wal

dıe kırchen- und kulturgeschichtliche Arbeıtstagung VO Z dSep-
tember Frankensteiner Mutterhaus Wertheiım Maın Der NVOT=
sıtzende konnte Dauerteilnehmer und etiwa Jagesgaste egrüßen
dıe der Jagung und iıhren Refiferaten mıtarbeıteten Als beson-
ders eindrucksvoll wurde dıe Teilnahme VO  , Bıschof Frankel un
Prof Dr Fleischer USA Dr aeckel Pro{if Dr Othmar Karzel und des
Vorsitzenden empfunden en den Referaten ber die schlesischen
Pıasten das rel1g10se Selbstverstäandnıiıs arkgra Georgs VOIl Branden-
burg Jägerndorif und Kırchenpolıtik Oberschlesien un: dıe Farb-
diareise Hrc ganz Schlesien 1979 MIt Rüc  enden auf dıe /Zeıt VOI C1-
He halben Jahrhundert gesellte sıch nıcht 1Ur als bunter Farbtupfer SOI1-
dern als C11NC echte Eınführung Sınn und Aufgabe des Volkstanzes dıe
Darbietung der schlesischen Volkstanzgruppe Grünsfeld „Schlesien
Jlanz Lied und Lyrık" Farbdıiavortrag und Volkstanz Offentlıche
Veranstaltungen und VO eweıls ber 100 ersonen besucht Dem Mut-
terhaus mıiıt SC1INCIN Rektor Prengel der Oberın Elisabeth Kuniıck und
en Schwestern un Miıtarbeıiterinnen 1ST VON Herzen danken füur alle
Fürsorge und das unverwechselbare schliesische Klıma das dieses Mut-
terhaus alle Gaste ausstrahlt Das anrbDuc 1980 konnte WIC alle Fe
irıstgerecht erscheıiınen

Ich habe dıe Pflicht das Ablegen folgender Mitglıeder bekannt
geben

Gewerbeoberlehrerin ı Erna Teuber ı emgOo (verstorben
Schlesien Gewerbelehrerin 1 Waldenburg.

Oberstudiendirektor 1. Irar‘unch ı eppenheım (verstor-
ben Schlesien Studıiıenrat Münsterberg und au
Pastor Helmut ınner Bad 'LOölz (verstorben
Schlesien Pfarrer Zedlitz Kr en
Tau Charlotte Thielisch oln Lindenthal (verstorben

Schlesien au wohnna
Pfarrer Friedrich Buschbeck Heidelberg (verstorben

Schlesien Pfarrer Diakonissen Mutterhaus Frankensteıin
Pfarrer TIC Stiller ın (verstorben FE e-
&K Pfarrer Bad rlottenbrunn

Als ICUC Miıtglieder des Vereıns darf ich begrüßen
Pfarrer ı1 Johanneser abel--Kruger--Damm 28,; 1000 Berlın 28
Herr TIC retzkı, Dr Georg-Heım-SIr 50, 8731 Garıtz
Rechtsanwalt oachım Bruckner Beerweg S0000 Muüunchen
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Tau Sophıe Buschbeck (Pfarrwitwe) Mozartstr 6900 He1ıdel-
berg

Dıp! ysıker erhnar Doring, Neckarstr 8000 Munchen
Sekretärın Renate Esders Ebersheimstr 6000 Frankfurt/M
vang Kırchgemeinde Karzen, Krs renlen Haäanden Martın

Hılbig, Ebersbrunn 51 602 Geiselwınd
1SCAHNO1I1 Hans-Joachım Fräankel, Kreutzacker 5: 3550 arburg,
ar Rudolf Friemelt der el Weg AF 3704 Nordstemmen (z

Theologıische ademıe 3100 Celle)
Oberkirchenrat ı Werner Gerhard Heıdering 3000 Hannover

11 Pfarrer 1ı einho Heuser Kataniıenallee 1000 Berlın
erleger Dr eimhar Kanus Crede arl ILaute STr 3559 AAS

lendorf-/Eder
13 Professor 1NIirıe: ange August 1erspe STr 5060 ergisc)
A

Herr Ulriıch Laug, Zietenstr 10 5000 öln 6()
15 Gutsbesıitzer Chrıistian VO  — Loesch Hauptstr 65 3032 OTiImMar
16 Pfarrer IIr Hans Hennıing Neß Wıtzenhauserstr 3403 Friedland

17 Pfarrerı Gerhard Rönsch Sommerhan 15 8591 Hohenberg/Eger
18 Bıblıotheksdirektor a IIr Robert amulskı Staufenstr 13 4400
unster
19 Tau Charlotte Schulz (Pfarrwitwe) Wa  urgstr 17 7030 Böblın-
SCH

Uniıiv. -Profi. Dr Hans Thıeme, Rehhagweg 19, 7800 reiburg-
(sunterstal

Als Beıheft Zu ahrbuc füur Schlesische Kirchengeschichte CI-
scheıint den nachsten ochen

Manired Bunzel Die geschichtliche Entwicklung des evangelıschen Be-
srabnıswesens in Schlesien wahrend des 17 und Jahrhunderts

Diese Arbeıt des inzwıschen verstorbenen Verfassers konnte bısher
nıcht veroffentlich werden obwohl S1C aus den Vierzıgerjahren stammt
S1ie 1STt keinesweges uberho Es o1bt keıiıne BG TI Arbeıt ber dıesen
Komplex außer CINISCH Spezlialuntersuchungen S1e bereıichert

Wiıssen ber wichtigen Bestandte1 schlesischer evangelıscher
römmıigkeıt. Das Buch kostet 36, . Unsere Miıtglieder können be1
ezug ber miıich mıt % Rabatt beziıehen, sofern diese Bestellungen bis
CS 1981 be1 mir eingehen.
DA



Am 28 Februar 1982 begeht Verein se1in 1  yährıges ubılaum
Wır werden dieses ages in uUuNnNseceTCeI Arbeıtstagung 1982 in Wertheim DC-
denken un S1€e deshalb ausgestalten. nregungen aiur nehme ich

Dr IIr Gerhard Hultsch
Sıplingerstr.
D-8 Sonthofen
Tel(

Anschrıften der utoren:

Studiendirektor oachım Schölzel, Wıbbelstr 10, 478(0) Lippstadt.
Professor Dr Manfred Fleischer, Universıty of alıfornıa, Davıs
Department of Hıstory, Davıs, Calıfornıia USs  >

berstudıienrat Dr eonNnNar: Radler, Herzog-Wiılhelm-Str. Z
32585 Bad arzburg.
Pfarrer TNO Buchner, Tile-Wardenberg-Str. 12 1000 Berlın
Z
berstudienrat Kırchenrat Dr Dr Hultsch, Sıplingerstr. d 872
Sonthofen

Superintendent Heınz Graefdie, Parkstr SE 8035 Gauting
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Bücherbericht

Altpreußisches evangelısches Pfarrerbuc VO der Reformatıon DIS ZUT

Vertreibung re 1945 Bıographischer Teıl Lieferung Cgg-
Brenner Auf der Grundlage der ammlungen VON Friedwald Moeller
bearbeıtet. VOoON Walther üller Hamburg 1977 Selbstverlag
des Vereıns für Famılıenforschung Ost und Westpreußen Nr 11
Teıl 11 Z7u beziehen urc den Schriftleiter Dr einho elıng, Ham-
burg In der Krumm 220 Seıten

Dem 1968 erschienenen ersten Band der dıe Kırchspiele und ihre Stel-
lenbesetzungen nthalt olg 1U  — der Teıl der Pfarrerlebensläufe
ach dem phabe Be1 den Personalangaben 1St erfreulıcherweılise es
Was Daten erreichbar WaT verarbeiıtet auch dıe Famılıenverhältnisse
der Pfarrer SInd en wunschenswerten Eınzelheıiten berücksichtigt
Inwıiıewelt presbyterologische Beziehungen zwıschen Preußen und chle-
SICH bestehen und WIT aus dem dieser ersten Lieferung dargebotenen
Materı1al für Schlesien profitieren können oder auch unsererse1lits rgän-
ZUNSCH blıeten möglıch SINd soll Urz aufgeze1gt werden

dam Christian gricola geb 1593 Teschen als Sohn des
Hofpredigers und Superintendenten Joh Jägerndorf starb 1645 als
Hofprediger Königsberg

Ernst Chrıstian Anders, geb Jauer, 1ST C111 Sohn des
Joh Gottfried Prausnıiıtz be1 o  erg

A Felıx rn seb 1908 ın Liegnitz, 1940 Pir Iromnau.
Caspar Artopeyus, AdUus Freystadt, bis amgarben.

4'] aVl' Attiınentius 1615 Lissa/Posen geb heıratet 1644 Anna
Gertich Tochter des Martın TISC  au spater SEeN1IOT der ONM1-
schen Brüder Lissa

Johannes Aurıfaber geb 1517 ın Breslau 7 das 1568
Er Wal verheiratet mıt Sara HeBßB, Tochter VON Dr Johann ‚ des TES-
lauer Reformators. er den angegebenen Sohnen hatte ToOochter
(dies als Ergänzung).

Martın Ta WAarTr se1t 1926 wılıeder kırchlichen Dıenst St
Petrı Toß Quenstedt TOV Sachsen (Ev Deutschlan 927/28
554

Albert Baron geb 1908 Pılgramsdorf Kr Pleß gest
1944 Kriegslazarett enden (Livland) 1936 Nıkola1l für Nı1-
olaı Ord

73 Johann Baumann geb 1621 ın Glogau als Pfr Marıe-
Nau

85 Joh 1eeNNISC geb 1784 ın Quolsdorf Kr agan
als Pfr Bartensteim
AL



Joh eIiIch10Tr Beıilstein, Pfr in Laukısc  en (F herlatete
1652 Anna Neander, das .„„Annchen VON Tharau‘, Tochter des Pir An
dreas Neander in TIharau

91 Joh Samuel Bellert, geb 1757 in Kotzenau, gest 1803 als Pir in
Rosenberg/ Westpr.

92 Paul Bender War och 1928 in Schlochau (Grenzmark Posen-
Westpr.) In Domslau be1l Breslau ist CI ab oder 1929 nıcht SCWOSCH.,

Joh Samuel Jraugott Berg, geb 1/53 In Breslau, 7 Z2
82 qals Pir ın Wıllkıschken

100 Friedrich Anton Berger, geb 11 1760 in Trebnıitz, F3
IN als Pir in Liebstadt

hensteın.
120 Matthäus 1enwald, geb 1500 In Schlesien, in Ho-

125 Stephan Bılovius AQUus Oschatz ist ach 1547 als rediger In TES-
lau nıcht nachweıisbar. Gest 1569 (in Wittenberg?).

126 Johann Bırkenhain, geb 1547 ıIn Breslau, Vater chöppen-
schreiber George B: 7u erganzen ist. daß 1562 in
Wıttenberg ordıinılert wurde und zweımal verheıratet War mıt (jertru-
dis Hausner dus alle, 74 1578 in Gorlıtz, Z miıt Katharına Heıne,
Bürgermeisterstochter AauS Striegau, in Breslau 1579 Er WaTl zuletzt Pa-
STOTr St ernhardın ıIn Breslau und starb 1584

128 Wenzeslaus anıckı AQUus Blonıie be1l Warschau, ord in Lissa
1745 (nıcht Seıit 1744 Ohmischer rediger in Münsterberg,

1749 in Hussınetz, T5 ach au (Kurland) Er WAarTr se1it I} 1r 1762
verh. (Danzig) mıt Anna Renata JTobıan, Tochter des reitf. Pred Joh Sam

in OW
135 Aaron Blıvernitz, vgeb 5 1630 er In Orn,

7 Ihorn 1701 1674 in Toß-Grabe un Mahers be1l QOels, 1676
nach orn St Georgen

137 (Oswald Bluemel, geb 1809 In Landeshut, als Pfir in Gol-
lu

139 Joh legmun umberg aus Breslau, als Pir VOoNn Ba-
renhof.

141 Johann Gottirıied obertag, geb LE#} In Crossen. 1796
Feldprediger iın Petrikau. 1804 ach Straupıitz be1l o  erg (nicht
Schlaupitz), 1807 obendau, 18272 Superintendent des Kırchenkreises
Haynau, 1829 erster Generalsuperintendent VoNn Schlesien In Breslau,
729 1830 in Warmbrunn (dieses es ergänzen).

1577 Johann eiınho Bohm, geb 16586 ın Kreuzburg, als Pir
der Dreifaltigkeitskirche in orn

164 Franz Paul Böhmer erganzen: Geb ıIn els 1869 Dıakonus
ın Oels, 1874 Pir ın Goschütz, 1885 Superintendent. 1894 ach Marıien-
werder. Wır erfahren, daß se1t dem 1870 mıt Franzıska Struck
verheiratet WaTr
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16 / Friedrich Chrıstian Boesecke, vgeb 172 In Magdeburg,
als reformierter Pir der ehem. (GGarnıson- und ref Kırche ıIn Goldap
Z 1840 Diese aten gewınnen wir-als Erganzung (Otto Schult-

Z Predigergeschichte der Breslau wurde M 1796
ZU Adj]unkten des reftf. Minıisteriums und Substituten des Hofpredigers
ering in Breslau ordinılert.

167 Ernst Gottirıied BOoeszoermeny, geb 1783 ıIn Schweidnitz(?),
*ın Danzıg DE 18358 als rediger der St.-Elisabethkirche

170 Johannes Boettcher, geb 1872 In GOörlsdorf Kr Königsberg
Neumark Ord In Danzıg 1903 ZU Hılfspred. in Kön1i1gl. Rehwal-
de 1906 Pifir in chonbaum der eichse Bereıts 1930 ach eut-
mannsdorf, 76 1938

194 Heıinrich Borowskı ist 1881 geb (Ev Deutschland
I941 386)

195 Der Sohn des 1SCANOIS Ludwig Ernst VON Borowskı
0— geb 1702 In Bartensteın, starb 1802 in atz als
Audıteur des Infanterie-Regiments VO  — (Grawert

197 Be1l Martın Borutius AdUus Pıtschen muß 6S ohl heißen „seıt 1684
in T0Oß erzogswalde (nicht da G3 erst 1672 Student In KOn1gs-
berg Wäal.

206 Brandt ist ach (Otto Fischer, Ev Pfarrerbuc der Mark
Brandenburg nıcht Pir In Flatow SCWECSCH.

209 Joh Phılıpp Braumüuller, geb 1732 (statt 210 Seine
alteste Tochter Wılhelmine LouIise Dorothea ame fehlt) heıiratete in
Königsberg 1794 den Joh Chrıstian Ben]jamın Regehly in
Bıischdorf ()
Den weıteren Lieferungen wunscht INa eıne rasche olge

Alfred Eckert: Dıe Prager deutschen evangelıschen Pfarrer der eIiIOT-
mationszeıt Biıographisches andDucC der böhmischen Reformatıions-
geschichte L herausgegeben VO  — rık urnwa iIrnbac. ber Wolfach
1972 Johannes-Mathesıus- Verlag, Seıten.

Es werden die evangelischen rchen iın der Prag bıs 1621 aNSC-
führt, Pfarrstellen und eıne Hofpredigerstelle Pfarrkırchen und
eıne Kapelle SOWI1e die Personalıen VO  H Pfarrern DZW Dıakonen. Es
ergeben sıch olgende Bezıehungen Schlesien einschließlich ein1ger
Korrekturen oder Erganzungen:

Martın Fellmer, 1612 1ak an der Stephanskırche in Prag, 1621
Aaus Pardubitz vertrieben, 1n Seifhennersdorf Se1n Sohn Caspar
1684 —91 Pir ın Jankendorftf be1ı Niesky, dessen Sohn Thomas
1734 — 7129 1749 in KOn1gshaın De1l Gorlıtz
26



IIr Helwıg ar 1ST Kırtorf De1l Alsfeld/Hessen geb Vater
Balthasar Pir als Pir Alsfeld (vgl 1e Hassıa
1921 388)

Samuel artını 1631 Pir der Teynkırche Prag Se1n
1636 Dresden geb Sohn Samuel starb 1709 als Oberpfarrer
Hoyerswerda (seit 1663 dort Archidiakonus)

T Stephan Pılarık 1649 Pfr S{ Andreasın Prag Se1n 71
1644 eIso Stregowa (nicht Ungarn ß Wal als ungarıscher
Exulant 1675 83 Pifr Jordansmuhl 7weimal verh miıt Susanna
edemayer Aaus reßburg, Nalı 1665 SIC 7 10 1700 Röhrsdorf be1l Pır-

mıt Susanna Werner Aaus Neusalza seIt 1701 (vgl Schroeter
dıie slovakısch deutsche Predigerfamıiılıe Pılarık Sudostdeutsches Ar-
chıv Munchen 1966 78 80)

Martın Storch elargus 1631 Feldprediger St Salvator
Prag, 1ST gebuürtig N Reılınerz

25 eENZzZe OD1ades 1520 Dıiakonus St Nıcola1l Prag ebt
se1t 1667 Leisersdor (Pfarreı Adelsdorf) be1l o  eIrg, 7 26 1671
7 weımal verh mıt Anna Leisersdor 58 Te alt mıiıt

20)Jahrıgen dıie MI1tT ihrem Stiefschn Unzucht lebte!

Im Lıteraturverzeıchnıs WaTe noch CISANZCH TDEe1-
ten des Okumeniıschen Ausschusses der Veremmigten BV uth Kırche
Deutschlan Berlın 1957

Steinau der der Unsere He1ımatstadt Bıld /usammengestellt
und erlaäutert VON Luzıa Gunther Herausgegeben VO  — Pfarrer Ooppe
Wıesbaden Dusseldorf 1978 147 Seıiten

Miıt großer 1€ und Hıngabe 1ST C1M Heimatbiıl  and geschaffen WOI-
den der dıe SteinauZ WIC SIC einmal WaT Im Vorwort bletet der
Herausgeber kurzen T1 ihrer Geschıichte, dıe Bearbeıiterin
schıldert ı ihrer Fınleitung dıe Besonderheiten der: ihre Lage,
Betriebe, Gewerbe, Industrıie, Amter un: ehörden, rchen und Schu-
len, Krankenanstalten und kulturellen Eınrıchtungen bıs ZU bıtteren
nde UHTre dıe schweren Kämpfe die Oderübergänge, dıe der fast
völlıgen Zerstorung Steinaus Januar 1945 uhrten Daran schließen
sıch dıie urchweg gut wıedergegebenen Abbildungen, dıe mıt ihrer statt-
lıchen ahl VO 361 der Muüuhe und dem Sammeleıftfer der Verfasserin Cc1in
schönes Zeugn1s geben 1Tle Bılder sınd ausführlich kommentiert, mıt qal-
len wünschenswerten und fehlerfre1 beigebrachten aten versehen. Das
gılt besonders auch füur dıe Behandlung der rchen, iıhrer Geschichte und
Kunstdenkmäler, VO  ; denen die beiden gotischen Flügelaltäre VON 1499
und 1514 hervorzuheben sınd, dıie bıs ZU etzten großen au der
evangelıschen Kırche 1869 das Gotteshaus zierten und das Breslauer
Museum für Altertumer abgegeben wurden. Immer wıeder verweılt das
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Auge e1m Durchblättern des Bandes SCIN be1l den urmen und Hausern,
demarund den Straßen, (Jaststatten und Geschäften, den Promena-
denanlagen, und Brücken ber die Gruppenbilder VO  — sportlichen
Veranstaltungen, Fußballspıelen und Schwimmtfesten bıs den st1imm-

aldern und Fel-ungsvollen Naturaufnahmen VO Oderhafen, VO  am den
ern der mgebung halten Verfasserin un Herausgeber 1S 1INs Kleıinsteal  erfest, W ds Steinau WAaTr und in der Erinnerung bleıibt als kostbares Ver-
mächtnıs AUSs der Vergangenheıt für Gegenwart und Zukunft, wofuür ih-
NeN aufriıchtiger ank gebuhrt. Besonders Beachtung verdiıenen dıe 1 ıte-
ratur- und Bildnachweise mıt dem Regıister.

Johannes Grünewald
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